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"glr. 25.

taunt-

SLkoancwtKt.

®ei g-ranïo^wfteUtmg pet tßoft:
3«Wii^ Sr. 6. —

Halbjährlich 3.-
3lu§Ianb franïo pet 3atjt „ 8. 30

„So^u.§au8^aItunß§fd)uIe"
(«fdjeiiit am 1. Sonntag leben OTonatS).

„gür bie Heine SEBelt"

(ttfdjelnt am 3. Sonntaj leben ®ionatst.

Itbnktinn nib letlij:
Stau <SIife Honegger,

SBienerbergftrafje 9tr. 7.

ïelepljon 376.

fallen

25. äa^rgang.

-s $rgatt fur Mb Juïmflru Mr Jxanmmlt

1908.

}nfntinn«)i«i».
Sßer einfache petitseile:

Sût bie ©djroeij: 25 ®t§.

„ baSShtSlanb: 25 Pfg.
®te SReflantejeile: 50 ©t§.

®ie „©djroeijer g-rauewgeitintg"
erfdjeint auf jeben ©onntag.

®jpebition
bet „©djtoeijer 3rauew.3eitung\
Aufträge nom piafc ©t. (Saßen

nimmt aud)
bie Suc^brudetei Statut entgegen.

Ststtsî 3mmer (trebe innt «anjen, uttb fannft bu felBer fein (Baniel
Serbe», «il bteneubei «Heb f#lte| an ein «anse» btdb mi Sarotfag, 21. Sunt.

Hnltalt: ©ebidjt: Stait Birdjgang. — gerien=
folonien. — ®a§ grauenljer,;. — SBarnung fut itadj
©nglatib auêioanbernbe ÜJtäbdjen. — ©Ijaratterfdjroädje.
— ®ie SJtaje ber fiinber. — ©ebidjt: ©tille ©ebidjte.
— Sine „alte Qungfer" au§ bem SSoIÎ. — ©pred)faal.
— geuitleton: ïante Parfer.

Srfte ©eil age: ©ebidjt: Qunt ©eburtëtage be§

©farttjettn. — ©ingabe be§ ©djroeip ©emeinnii^igen
grauenoereinS. — ©rieffaften. — SReflamenunbSnferate.

groeite ©eifage: ©ebidjt: Dîufe midj. — 9Jîobe=

t^ortjeiten in bet Sinberpftege. — Sfteflatnen unb Snferate.

A ^ viv 'îi j£-JK ^ ^ ^ T *K

IKctn ßtrdtganß.
XDenn leidjter £jau(h bet Hbenbliifte
Den bunfetgriincn xbalb burdjbebt,
Unb £eben ftiiftert allen gœetgert,
Dem (Eraume gleictj bas tiefe Sdjtoetgen
Der ZTadjt bie (Erbe überfdjnaebt,

Dann sietjt's mid; in bas nabe IDalbdjen,
Dem jarten IDiefengriin entlang,
Da fdjau' idj auf 3um blauen Üimmel,
Der Sterne flammenbem ©erotinmel,
3m lidjten, eroig gleidjen ©ang.
Unb mas fo oft in fdjroeren Stunben
Uîir bunfei Sinn unb ©eift burdjjieljt,
Unb jebe fjoffnung bringt 311m Sdjroanfeu
3m UXirrmarr forfdjertber ©ebanfen,
XDas nie ein menfdjlidj' Huge fieljt: —

Das flimmert burdj bie Xladjt fo fiille
Der Sterne Silberlidjt mir ju,
Das fiinbet mir ber îtîonb fo letfe,
Das murmelt mir bes Bädjletns IDeife,
Unb jeber gtueifel gebt 3ur Hub'.
Da fa§t bes iDeltalls ftumme ©röjje
Xïïidj mit gebeimnisooUer îïïadjt:
gu bit, IXatur, ftets febr' id) mieberl —
Der XDefiumib ift mein Sieb ber Sieber,
ÎÏÏetn Kirdjenbom bie Sternennadjt.

Sojeptj ^offietter.

JTerisnfurianfen.

ferien,
bu golbeneS SBort, wie froher bebt

fidj jebe Sruft bei beirteë ÜRamenS er=

löfenbem Klange! Heiteren SlicfeS fefct
ber gürift feinen ßfamenSjug unter baS

tejjte Urteil ber SifeungSperiobe, erleichtert atmet
ber Sebrer auf, menu er bie le^te genfur beS

Quartals fertig geftetlt, unb gehobenen £>er$enS

eilt ju ben ^eimifc^en Renaten ber 33eamte, ben
ber bewilligte Urlaub auf ïurje 3eü frei
Pün beS ®ienfteS ewig gleidjgeftellter U^r : aber
was will iljrer aller greube fagen gegen ben

Sfubel, ben ber S3eginn ber gerien in beS £inbeS
33ruft erregt. »Ott beffen Raupte bis ba=

Ijin ber ©Item forgenbe Siebe aßeS Ungemadf
fern gehalten ^at, ift bie ©dljule ber 3lnfang
beS Kampfes umS ®afein; fc^wer belaften ber

täglidjen geregelten Slrbeit taufenb fleine Sorgen

fein reifes (Semi'tt. 9lun aber ift ber fleine
Sieblittg auf einige 3e'i frei »on bem
ber ©djule, nun fann er wieber fidj tummeln
brausen im greieit beim fröljlidfen Spiel, o^ne
an bie ©djularbeiten benfen ju muffen unb an
alte bie Strafen, bie iljm broken, wenn einmal
bie ©djreibaufgabe pi^tig erlebigt ober bie
ÜSerfe fehlest gelernt finb.

Unb nun gar baS £inb ber ©roffftabt
bebeutet ber ÎBegittu ber gerien noc^ weit meljr
als aßeS bieS. §aben bo<h febon lange bie (Sltern
forgfältig erwogen, wo^in bie Serienreife geben
foß, unb freut ftdj bodb bie urfprünglifbe 9latur
beS ßittbeS noi^ weit mebr als ber ©rwadjfene
barauf, hinauSjitcitctt

2Iu§ niebriger §äufer bumpfen ©emädjern,
3lus ôanbroerfêî unb ©ercerbeSbanben,
3lu§ bem ®rucf pon ©tebetu unb ®ädjern,
3luS ber ©traben quetfdjenber ©nge

Unb bodb wie unüerbültniSmäffig SBenigen ift
ein fo günftigeS SoS befebieben fffiie Sielen ift
eS »erfagt, beren finblidfer Sinn fo beife fi<h

febnt nai| einem Stüßdben blauen Rimmels, nadb
einem gießen grüner ©rbe, wie Sielen, bie
weit bringenber beS 2tufentbalteS in gefunber
Suft unb in gefunben Serljältniffen bebürfen, als
baS gutgenährte Sbinb beS Seiten, wie fo febr
Sielen, bie unbebingt ber gerien furje 3Ru^e in
3wecfmü|igfter SBeife auSnûÇen müffen, foß nitbt
bie ©efunbbeit bauernben Sdbaben nehmen.

Unfere .gdt lä%t folebe Sti^ftünbe burtb baS

nahe Seieinanberwobnen in ben grofjen Stübten
febarfer betin je »or aßer 2lugen treten; aber
gerabe biefe |jinlenfung ber öffentlichen 3luf=
merffamfeit auf fotebe Stäben ber ®efeßf^aftS=
orbnung trägt au<h baS Heilmittel in ftdb felbft
unb bie bbßimifcbe ßlot fdbwädbli«hcr, unbemittelter
Einher bat in ben legten 15 gabren einen ®e=
bauten gejeitigt, ber »om Stanbpunft ber !qiu
manitdt in gleicher Sffieife bie Slufmerffamfeit aßer
Stenfcbenfreunbe »erbient, wie aus fokalen unb
nationalen ®rünben, ben ©ebanfen ber gerien=
folonien.

Sor »erbältniSmd^ig furjer .gdt, im gabre
1876 erft gab ber Pfarrer Sion in .ßürieb baS

erfte Seifpiel einer folgen gerienfolonie. @r

filiate etwa je 20 arme unb Mnflicbe Knaben
unb Stäbchen unter üluffitht eines SebrerS in bie
SDörfer beS Cantons 3lppenjeß unb »eröffentlitbte
barauf bie Sefultate biefer Stetbobe, welche in
geiftiger wie in förperlidjer Segieljung burcbauS
bie aßergiinftigften waren. ®iefeS eble Seifpiel
erweefte gar balb audb in anberen Sdnbern
mantberlei Satbeiferung ; juerft roar eS granffurt
a. ÏÏR., weïdjeS unter ber energif^eit Seitung

SarrentrappS nicht nur gerienfolonien begrünbete,
fonbern auch burtb grünbliche wiffenfchciftliche
SeweiSmetboben, bttreb »orberige unb naçbberige
»ergleitbenbe SBdgungen ben augenfcbeinli^en
Sufeen biefeS bumanen UnternebmenS flarlegte,
unb gegenwärtig baben wobl aße beutf^en ®roff*
unb eine erhebliche 3«bt ber Stittelftdbte Komitees

jur ©ntfenbung fcbwdcblicbcr ßinber in bie gerien=
folonien, wenn auch bie Seteiligung ber wobl=
babenben Staffen eine bei weitem ftärfere fein
möchte, foß aud) nur entfernt bem oorbanbenen
bringenbften SebürfniS ®enüge gefdbeben.

2Sir fönnen hierbei brei »erf^iebene Stjfteme
unterf^eiben. 3"nd(hftbaS urfprünglicbeSion'fcbe
Stjftem, wobei eine 5lnjabl Einher gemeinfchaft=
lieb unter Sluffitbt eines SebrerS etwa 4 Sßocben
ben ungefunben Serbdltniffen beS Proletarier:
baufeS entrüdt werben, um unter beftdnbiger
Slufficbt in gefunber Suft uttb Umgebung nur ber

Stärfung ihrer ©efunbbeit $u leben. ®ie golgen
foltber gerienfolonien finb gerabegu bewunbernS=
werte unb üben eine ftarfe ßtücf= unb Sadf*
wirfung auch im ©Iternbaufe unb auf baS ©ltern=
bauS aus. ®iefeS Spftem ift ohne aßen Zweifel
baS befte unb bat nur ben einen großen gebler,
ziemlich teuer ju fein.

®em Seifpiele Hamburgs oerbanfen wir ein

jweiteS, wefentlicb bißigeres ©vjftem, baS ber

©injelpflege. ®ie Äinber werben einjeln ober
nur in ganj fleinen ïruppS an »orber forgfam
ausgewählte gamilien auf bem Sanbe über ganj
fleinen Stdbten mit gefunber Sage auf 4 Sßocben

in Penfton gegeben, gn jebem Orte übernimmt
eine SertrauenSperfon, in ber Segel ber ®eift=
liehe ober ber Seftor, bie Äontroße. Stan rühmt
biefem Stjftem nach, bafj eS ber gnbioibualitdt
beS einzelnen ibinbeS einen größeren Spielraum
laffe, wdbrettb anbererfeitS aßerbingS ber fittliche
©influff, ben bie beftdnbige 2tuffidjt beS SebrerS
unb bie burdj baS Stjftem bebingte ftraffe Qrb=
nung ausüben, ju einem ïeil in Sffiegfaß fontmen.
2ludb lägt fich eine gewiffe Ungleichheit in ber

Sebanblung ber einzelnen Einher nicht ganj »er=
meiben, fo febr man audb immer »on Seite ber
SertrauenSperfonen barauf feben mag, fo »iel
wie möglich gleidjgefteßte gamilien als penfionS:
eitern auSjuwdblen. ®em aßen ftebt nun frei®
lieb öer wichtige Umftanb gegenüber, ba^ bie
Soften beS ßoIonien=SpftemS fich burdjfdjmttlich
auf 2 granfen 50 ©tS. pro iag unb £inb be=

laufen, wäbrenb baS Spftem ber ©injelpflege
mit bur<hf<hnittli<h 1 granfen Soften pro $ag
unb ®inb eS ermöglicht, mehr als bie hoppelte
Slnjabl unbemittelter Einher ber äBobltbat ber
gerienfolonie teilbaft werben ju laffen.
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die Buchdruckerei Merkur entgegen.
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Mein Kirchgang
Wenn leichter Hauch der Abendliiste
Den dunkelgrünen Wald durchbebt,
Und Leben flüstert allen Zweigen,
Dem Traume gleich das tiefe Schweigen
Der Nacht die Erde überschwebt,

Dann zieht's mich in das nahe Wäldchen,
Dem zarten wiesengrün entlang,
Da schau' ich auf zum blauen Himmel,
Der Sterne flammendem Gewimmel,
Hm lichten, ewig gleichen Gang.

Und was so oft in schweren Stunden
Mir dunkel Sinn und Geist durchzieht,
Und jede Hoffnung bringt zum Schwanken
Hm Wirrwarr forschender Gedanken,
Was nie ein menschlich' Auge sieht: —

Das flimmert durch die Nacht so stille
Der Sterne Silberlicht mir zu,
Das kündet mir der Mond so leise,
Das murmelt mir des Bächleins Weise,
Und jeder Zweifel geht zur Ruh'.
Da faßt des Weltalls stumme Größe
Mich mit geheimnisvoller Macht:
Zu dir, Natur, stets kehr' ich wieder I —
Der Westwind ist mein Lied der Lieder,
Mein Rirchendom die Sternennacht.

Joseph Hofstetter.

Ferienkolonien.

MWerien, du goldenes Wort, wie froher hebt
sich jede Brust bei deines Namens er-
lösendem Klänge! Heiteren Blickes setzt

der Jurist seinen Namenszug unter das
letzte Urteil der Sitzungsperiode, erleichtert atmet
der Lehrer auf, wenn er die letzte Zensur des

Quartals fertig gestellt, und gehobenen Herzens
eilt zu den heimischen Penaten der Beamte, den
der bewilligte Urlaub auf kurze Zeit frei macht

von des Dienstes ewig gleichgestellter Uhr: aber
was will ihrer aller Freude sagen gegen den

Jubel, den der Beginn der Ferien in des Kindes
Brust erregt. Ihm, von dessen Haupte bis dahin

der Eltern sorgende Liebe alles Ungemach
fern gehalten hat, ist die Schule der Anfang
des Kampfes ums Dasein; schwer belasten der
täglichen geregelten Arbeit tausend kleine Sorgen

sein reiches Gemüt. Nun aber ist der kleine
Liebling auf einige Zeit frei von dem Zwange
der Schule, nun kann er wieder sich tummeln
draußen im Freien beim fröhlichen Spiel, ohne
an die Schularbeiten denken zu müssen und an
alle die Strafen, die ihm drohen, wenn einmal
die Schreibaufgabe flüchtig erledigt oder die
Verse schlecht gelernt sind.

Und nun gar das Kind der Großstadt! Ihm
bedeutet der Beginn der Ferien noch weit mehr
als alles dies. Haben doch schon lange die Eltern
sorgfältig erwogen, wohin die Ferienreise gehen
soll, und freut sich doch die ursprüngliche Natur
des Kindes noch weit mehr als der Erwachsene
darauf, hinauszueilen

Aus niedriger Häuser dumpfen Gemächern,
Aus Handwerks- und Gewerbesbanden,
Aus dem Druck von Giebeln und Dächern,
Aus der Straßen quetschender Enge

Und doch wie unverhältnismäßig Wenigen ist
ein so günstiges Los beschicken! Wie Vielen ist
es versagt, deren kindlicher Sinn so heiß sich

sehnt nach einem Stückchen blauen Himmels, nach
einem Fleckchen grüner Erde, wie Vielen, die
weit dringender des Aufenthaltes in gesunder
Luft und in gesunden Verhältnissen bedürfen, als
das gutgenährte Kind des Reichen, wie so sehr

Vielen, die unbedingt der Ferien kurze Muße in
zweckmäßigster Weise ausnützen müssen, soll nicht
die Gesundheit dauernden Schaden nehmen.

Unsere Zeit läßt solche Mißstände durch das
nahe Beieinanderwohnen in den großen Städten
schärfer denn je vor aller Augen treten; aber
gerade diese Hinlenkung der öffentlichen
Aufmerksamkeit auf solche Schäden der Gesellschaftsordnung

trägt auch das Heilmittel in sich selbst
und die hygienische Not schwächlicher, unbemittelter
Kinder hat in den letzten 15 Jahren einen
Gedanken gezeitigt, der vom Standpunkt der
Humanität in gleicher Weise die Aufmerksamkeit aller
Menschenfreunde verdient, wie aus sozialen und
nationalen Gründen, den Gedanken der
Ferienkolonien.

Vor verhältnismäßig kurzer Zeit, im Jahre
1876 erst gab der Pfarrer Bion in Zürich das
erste Beispiel einer solchen Ferienkolonie. Er
schickte etwa je 26 arme und kränkliche Knaben
und Mädchen unter Aufsicht eines Lehrers in die

Dörfer des Kantons Appenzell und veröffentlichte
darauf die Resultate dieser Methode, welche in
geistiger wie in körperlicher Beziehung durchaus
die allergünstigsten waren. Dieses edle Beispiel
erweckte gar bald auch in anderen Ländern
mancherlei Nacheiferung; zuerst war es Frankfurt
a. M>, welches unter der energischen Leitung

Varrentrapps nicht nur Ferienkolonien begründete,
sondern auch durch gründliche wissenschaftliche

Beweismethoden, durch vorherige und nachherige
vergleichende Wägungen den augenscheinlichen
Nutzen dieses humanen Unternehmens klarlegte,
und gegenwärtig haben wohl alle deutschen Groß-
und eine erhebliche Zahl der Mittelstädte Komitees

zur Entsendung schwächlicher Kinder in die
Ferienkolonien, wenn auch die Beteiligung der
wohlhabenden Massen eine bei weitem stärkere sein

möchte, soll auch nur entfernt dem vorhandenen
dringendsten Bedürfnis Genüge geschehen.

Wir können hierbei drei verschiedene Systeme
unterscheiden. Zunächst das ursprüngliche Bion'sche
System, wobei eine Anzahl Kinder gemeinschaftlich

unter Aufsicht eines Lehrers etwa 4 Wochen
den ungesunden Verhältnissen des Proletarierhauses

entrückt werden, um unter beständiger
Aufsicht in gesunder Luft und Umgebung nur der

Stärkung ihrer Gesundheit zu leben. Die Folgen
solcher Ferienkolonien sind geradezu bewunderns-
werte und üben eine starke Rück- und
Nachwirkung auch im Elternhause und auf das Elternhaus

aus. Dieses System ist ohne allen Zweifel
das beste und hat nur den einen großen Fehler,
ziemlich teuer zu sein.

Dem Beispiele Hamburgs verdanken wir ein

zweites, wesentlich billigeres System, das der

Einzelpflege. Die Kinder werden einzeln oder
nur in ganz kleinen Trupps an vorher sorgsam
ausgewählte Familien auf dem Lande oder ganz
kleinen Städten mit gesunder Lage auf 4 Wochen
in Penston gegeben. In jedem Orte übernimmt
eine Vertrauensperson, in der Regel der Geistliche

oder der Rektor, die Kontrolle. Man rühmt
diesem System nach, daß es der Individualität
des einzelnen Kindes einen größeren Spielraum
lasse, während andererseits allerdings der sittliche
Einfluß, den die beständige Aufsicht des Lehrers
und die durch das System bedingte straffe Ordnung

ausüben, zu einem Teil in Wegfall kommen.
Auch läßt sich eine gewisse Ungleichheit in der

Behandlung der einzelnen Kinder nicht ganz
vermeiden, so sehr man auch immer von Seite der
Vertrauenspersonen darauf sehen mag, so viel
wie möglich gleichgestellte Familien als Penstons-
eltern auszuwählen. Dem allen steht nun freilich

der wichtige Umstand gegenüber, daß die
Kosten des Kolonien-Systems sich durchschnittlich
auf 2 Franken 56 Cts. pro Tag und Kind
belaufen, während das System der Einzelpstege
mit durchschnittlich 1 Franken Kosten pro Tag
und Kind es ermöglicht, mehr als die doppelte
Anzahl unbemittelter Kinder der Wohlthat der
Ferienkolonie teilhaft werden zu lassen.
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(Sirt britteS, ba§ biEigfte, aber auch ba§ am
toettigftett vorteilhafte ©oftem hat man guerft in
jßoftn angeroenbet, bie „©tabtMonie". Unter
Stuffiest eines SeljrerS oerfammeln fich am borgen
eine größere Stn^a^t ßinber gemeinfamem
Spiel, gu furgen SluSflügen unb gemeinfc^aftlid^en
fDîahlgeiten, währenb bie üftadjt im ©Iternljaufe
gugebracht ttrirb. ©elbftverftänblih halten bie

jftefultate ber „©tabtfoionie" in feiner ©eife
ben Vergleich mit ben beiben anberen ©gftemen
auS. 3nbe§ e§ if* außerorbentlich billig, unb
tvo bie fDiittel gu bem Äolonien=@t)ftem ober gu
bem ber ©ingelpflege nicht ausreichen, toirb man
eS immerhin mit ©tujjen anwenben.

©in viertes ©tjfiem enblich, baS ber ,,©chip=
folonien", wobei eine größere Slngaïjl ßinber auf
einen ÏÏRonat etwa unter Stuffidjt eines SehrerS

an Vorb eines ©dhiffeS verweilt, wirb in aEer»

neuefter .3eit in Slmerifa verfudjt. Veftimmte
Vefultate liegen inbeffen nod) nic^t vor, fo baß
von einer Seurteilung biefeS ©pftemS vor ber

§anb nodj abgefeljen werben muß.
@0 führen gar viele ©cge gu bem }d)ßnen

$iele, Seben unb ©efunbljeit ber Einher unferer
armen Mitbürger gu fdjüfcen unb gu fräftigen.
©er burd) eine gefunbe unb fräftige 3>ugenb

unfere nationale ©rßße aud) für bie gufunft
ficherftellen will, wer verhinbern will, baß bie

fojialen Probleme ber ©egenwart auch fd)on ber
ßinber jarteS ©emüt vergifte, unb wer auS

2Kenfd)enpflid)t unb Vüdjftenliebe am eigenen

©oljlftanbe gern aud) bie Strmen unb Unbe»

mittelten teilnehmen laffen möchte, allen biefen

feien mit ben vorliegenben furgen feilen bie

gerienfolonien gur Vetljütigung folder Vorfüße
herglichft empfohlen. fDîôge baS ftolge ©ebäube,
baS roerftljätige Siebe in ben gerienfolonien ge=

fhaffen, allüberall fräftig weiter warfen, ein

fidhtbareS ©al)rgeid)en beS 35id)tertvorte§ :

©bei fei ber ÛTÎenfd),
©iitfreid) unb gut!

Ba« 3rauBitln>rj.
Unter ben fjtergen, bie auf ©rbett tufjeloë pochen,

ift bag grauenherj ber Qnbegriff non Seligfeit unb
Söelje. Qbrem feelifdjert unb pi)t)jlfd)ert DrganiSmug
nach feinfühlenb unb fdjroad), gleicht bie grau einer
©itttofe, bie, fobalb eine gieljenbe ©olle bie Sotttte
verhüllt, ihren Keld) fcßließt, ihr ©emüt erbebt beim
leifeften ®rucf in Verftimmuitg. Sie leibet im täglichen
Seben geheimniSoolIe dualen, benn fie ift roehrlog in
ihrer SteUung bev fflelt gegenüber. SBemt ber ©amt
beleibigt roirb, fo fann er fid) oerteibigen, mit gauft
unb ©unb, mit Schwert unb geber. gür bie grau
aber, bie nerleßt roirb, gibt e§ nur eine ©äffe: ba§
Sdjroeigen. Starben unb ©unben beS 8ampfe§ firtb
für ben ©ann eine ©fjre; Uin roheg ©ort fann fein
§erj bredjen unb feine Staubroolfe ber Verfolgung
feine füfjne Stirn beflecfen. ©enn aber bagfelbe rohe
©ort in bie Seele ber grau bringt, fo gerreifjt in ihr
eine Saite unb bie innere Harmonie löft fid) in einen

fdjriüen ©ißton auf. Unb boch befißt biefe fchroache,
roehrlofe unb feinfühlenbe grau eine ©acf)t, burch
welche fie im täglichen Seben, in ber ©efellfchaft, im
Staat unb in ber @efd)id)te ber ©enfchßeit fid) über
ben ©ann erhebt unb bie ©elt beßerrfcht: ©S ift bie
Siebe, gm Seben beg ©anneg bilbet bie Siebe nur
eine angenehme ©pifobe; bei ber grau ift fie ihr ganjeS
Seben. gür ben ©ann ift bie ©elt fein fberg; ber
grau ift bag £>erg ihre ©elt. gmmer gu lieben, ift
ber brennenbe "Surft, bag tiefinnerfte ©efen beg grauen?
herjeng. Sie Siebe ift ber ©lauben ber grau, bag Qiel
ihreg Safeing, ihr §immel auf ©rbett unb aud) ihre
fjöEe. Unb ber Kern biefer Siebe, bag eroige Sieb,
roetcheS ber Strom ber grauenliebe enblog fingt, ift
ber ©unfd) unb ®rattg : glücflich su ntad)en. ®ie grau
befißt, im ©egenfaß sum ©amt, bie gähigfeit, fid)
felbft $u uergeffen. Sie ift barum großer Dpfer fähig
unb berufen, „©lücf su bringen"; benn roahreS ©lücf
bereiten roir nur ba, roo roir nicht an ung felbft benfen.
©ie roenigen grauen ift eg aber oergönnt, biefer glamnte,
bie in ihr loht, su leben? 3ßre ©Öffnungen finb aug
Sonnenfcßein gerooben, bie nur su oft burch bie Schatten
eineg berufglofen Dafeing 31t nidjte gemacht werben.
®ie grau von ©eift unb ©ers leibet, fo lange fie nidjt
ooH lieben unb bem gnbioibuum, ber ©efellfchaft unb
ber 9Jtenfd)heit in unb bur^ bie Siebe bietten unb
Dpfer bringen barf, mag bie Vorfefjung ihre ©iege
unter ein Strohbad) ober unter bie golbgesierten ©allen
eineg ißatafteg geftellt haben. ®ie tiefe Schwermut, bag
traumhafte, oft apathifdje ©efen, bie eroige ÜUervofität
unb bie geheimnigooHen ®hiänem ro'r oft an
3Jläbd)en beobachten, finb nid)tg anbereg alg bie geichen
einer tiefen feelifchen Verftimtnung, einer Verftimmung,
burch welche fie inftinltio ober beraubt leiben, bah üe/
ftatt alg ©attin unb Sllutter bem SSeruf ber Siebe su
leben, ein oereinfamteg ®afein führen müffen.

IDantung für ttarfî CEttglanï» auatoatt-
t>rm©ß Mîâîrdîrn.

®ag britifdje ©eneraltonfulat in 3ürich oeröffent»
licht folgenbe SDlitteilung beg Slugroärtigen 2lmteg in
Sonbon : ®ag britifetje Ülugroävtige 2lntt hat folgenben
Srief con ber fontinentalen 2lbteilung_ beg d)riftüd)en
Vereing für gungfrauen erhalten, betrep beg fid) immer
mehrenben gubrangeg non 9Jläbchen nad) ©rohbri--
tahnien, bie nid)t genügenb auggebitbet finb, um ihren
Unterhalt su cerbienen:
®er ©hriftHd)e Verein für gungfrauen an bag 2lug?

roäriige 3lmt!
®ie lontinentale Abteilung beg ©hriftlidjen Vereing

für gungfrauen, beren 2lbfid)t eg ift, frembe SDtäbchen,
bie com europäifdjen Kontinent nad) ©itglanb Jommen,
SU fchügen unb 3« unterftühen, fühlt, bah bie Stot?
roenbigîeit eineg Verfucheg, ben grofsen gubrang nad)
biefem Sanbe su verhinbern, fehr bringenb geworben
ift, unb bah etne ©arnung burd) bie Konfuln an ihre
betreffenben Sänber gefdjictt werben foKle.

@g herrfd)t im Üluglanbe fehr allgemein bie un=
richtige 2lnfid)t, bah 9ans leiht fei in ©nglanb ciel
©elb su cerbienen, unb eine grofie Slnsahl non SJÎâbhen
mit ungenügenber Vilbung ïommt hier av, ohne bie
geringfte 2lhnung, roie fie ihren Unterhalt cerbienen
tonnen, unb ohne eine ©rsieljung genoffen 3U haben.
Viele con ihnen finb nid)t sur häuglidjen Vrbeit cor?
bereitet, bie man leiht unb gern für fie finben tonnte,
unb ba fie su einer höheren Vrbeit niht tühtig finb,
fo fpringen bie ©efahren, benen folhe SDtäbhen augj
gefegt finb, tlar in bie Slugen.

®ie Slnsahl augroärüger ÜJtäbhcn, bie bie ©ülfe
unferer ©efeHfdjaft allein in ben gahren 1901 unb
1902 in Slnfpruh nahmen, iiberftieg 2000 in beiben
gahren. Vefhäftigung tonnte nur für ungefähr ein
günftet gefunben werben, gür einige rourbe auf anbere
©eife geforgt, aber eine grofje Vnsahl müffen auf älb?

roege geraten fein, ba fie feine SÙîittel hatten, in ihr
Vaterlanb surüefsutehren.

gnbem roir ghnen biefe 2lngelegent)eit norlegen,
mohten roir ftarf betonen, bah für gute häuglihc Vrbeit
unb ebenfo für rooljlbefähigte ©lementarlehrerinnen beg
gransöfifhen, ®eutfhen unb ber SUtufif in biefem Sanbe
ein grojjeg ©irtunggfelb fih barbietet. 21 ber für Un?
fähige unb für folhe, bie einen leidjtcn ©rroerb fuhen,
ift burhaug tein ipiah corhanben.

®er folgenbe ift ein gaH non cielen: Vor ein paar
gahren tarn ein Élâbdjen su ung, bem cerfdjiebene
Stellen alg ©ouoernante su fleinen Kinbern cerfhafft
werben tonnten. Slug Unfähigfeit roar fie niht im»
ftanbe, aud) nur einen biefer Vlätje su behalten, ghre
©littet rourben erfhöpft, unb ba fte fih fhämte, ohne
©elb nah ©aufe suriieisufehren, unb teine ©augarbeit
cerridjten rooHte, fo rourbe fie ein Dpfer ber Unfittlidp
feit, bie man täglich in biefer grojien Stabt fleht, trot)
aller Slnftrengungen, bie gemäht rourben, bieg su cer»
hinbern.

QHiarahtErfdiüiäcli?.
©harafterfhroäh« ift eine alte Kranfheit, welche

jeijt alg ©lerfmal ber Sieuseit angefehen unb befämpft
werben roiH. So fagt ein „©ingefanbt" im „gr. £Rhtr." :

„SDlagasinitig nennt ber geiftreid)e gransofe ®ubuiffon
eine neue Krantheitgerfdjeinung, über bie er ein Vud)
fhrieb. ®arunter nerftefjt er bie Suht bie unter ben
mobernen ©rohftäbterinnen (auh unter ben grauen
ber Umgebung ber grohen unb fleinern Stäbte, fann
man mit Sieht ht"Sufügen) graffiert, in bie grohen
©arenhäufer su laufen unb bie Shmad)heit, ba fih
bethbren su laffen non bem ©lanse allerlei nihtg?
roertigen gUtterg, ben fte glauben nötig su haben unb
eben, roeil eg geringeg geug ift, trot) feiner ViUigfeit
ciel su teuer taufen, ©ute ©are muh W erfahrungg»
gemäh in biefen ©äufertt nteift ebenfo teuer besohlt
roerben, roie in fleinen unb foliben ©äufern. Slber bie
ißraht ber aHeg ©lüglihe bietenben Verfaufgmagasine
mit ihren riefigen Sdjaufenftern hat für niele fdjroahe
grauengetnüter eine faft ebenfo ftarfe Slnsiehunggfraft
roie ber ©irtgfhttb für bie ©länner. ®ie golgen ber
Kranfheit finb viele unnittje ©infäufe, ein ©inaug»
werfen beg fauer erroorbenen ©etbeg, Sdjäbigung ber
häuglihen ©rnährung unb beg häuglihen griebeng,
ba ber ©lattn niht su biefem Uebel feljen fann, unb
niht feiten, roie ®ubuiffon nahroeift, eine ©reiggabe
ber @hrlid)feit; t)atte er boh 120 ®iebftähfe non
folhen ©äufern su unterfudjen, in benen nicht weniger
alg 111" grauen nteift befferen Stanbeg figurierten,
©er offene Slugen hot, ber fann eg leiht einfehen,
roie fehr manche mobernen ©inricf)tungen etroag Un»

moralifheg an fih tragen, roeil fie fünftlidje Vebürf»
niffe erseugen, beren Vefriebigung nur mit sfkeiggabe
con wahrer ïugenbljaftigfeit erreiht werben fantt."

BaJ'c öcc Kttt&ßr.
©ie bie Slugen, gähne, Dhren beg Kinbeg, foil

auh bie Slafe ©egenftanb ber forgfältigften Slufmerf»
famfeit ber ©Item fein; bie Stafe ift Voretroärmungg»
unb giltrierapparat für bie in bie Sungen gebenbe Suft,
fie ift aber auherbem KontrolfteUe unb SBarnerin cor
etwaigen Shäblihfciten in ber Suft unb in ber Statjrung.
®iefe auherorbentlih roihtigen gunftionen fann fie
aber nur bann in richtiger ©eife augüben, teenn fie
reinlich gehalten roirb. Seiber gibt eg aber fehr niele
©Item, bie ber Slafe ihrer Kinber health wenig Sluf»
merffamfeit fhenfen; ob fie cerftopft ift ober niht —
ntan überläht eg ben Kinbern, bie Sefrete su entfernen.
®ah biefe eg ftetg nur oberflählih thun, ift eine alte
Sähe, man braucht, utn bag „©te" îennen su lernen,
nur mal eine ©eile einem ïrupp fpielenber Kinber
SUSufehen.

@g ift eine ®hotfahe, bah fehr niete Kinber ftet§
eine nerftopfte Slafe hoben; bie ttäd)fte golge ift bie,
bah fie burd) ben SOtunb atmen, ber niht imftanbe ift,
bie Suft su reinigen unb genügenb su erwärmen. ®araug
entftehen Katarrhe, ©alg» unb Sungenfranfheiten, bie
bei einiger Slufmerffamfeit nermieben roerben fönnten.
Sluherbeut aber ift bie djrottifhe Slafennerftopfung fehr
häufig bie Urfahe von Slafenfranfheiten, ©iterungen
u. f. in., bie nidjt feiten bag Siebbein angreifen unb
bag ©ehim in ©titleibenfhaft sieben.

®ag befte ©littet, ade biefe ©efahren absuroenben,
ftnb regetmäfsige ©afenbouhen (täglih minbefteng ein»
mal) mit lauwarmem ©affer. ©lan bebient fih basu
am beften einer fleinen gläfernen Sprite mit abge»
runbeter Spi^e, roie fte für 70—80 Stp. in jeber Slpothefe
SU haben ift. ®ie Kinber gewöhnen ftch an bie ©in»
fprfhungen fehr fhnell unb fühlen halb bie ©obltfjat,
bie man ihnen bamit erroeift. ©nentuell ift auh
bag regetmähige einfahe ©insiehen fühlen ©äfferg burd)
bie Slafe ein Verfahren, rooburd) ber angegebene groeef
in ber Siegel erreiht roirb.

&ttüe
£ s gibt eine 2lrt non füllen eSebirfjtcit,
®te nichts erftnben unb nichts beridjtett,
Die, rote mit fd;lanfen, blaffen, roeidjett
gingern über bie Stirne bit ftreidjeln,
Die roie ein ©and) mit sagetn IDehn
Œrâumenb öffnen ber Seele (Thören
Unb fd)tcebenb burd; beine Seele getpi,
tUorte hauhettb im Derroehn,
Die bid) jählings su dhränen rühren

®U0O Sain?.

OÊitw „alte au« ïrcmBoIft.

fm
Strbeiterftanbe finbet matt nur wenig un«

verheiratete, ältere Ueute. ®ie ©he ©üb
hier noch nicht fo erfhwert wie in ben
obern Schichten ber menfhlihen ®efeU=
fhaft unb gilt noh immer al8 ber not»

wenbige moralifdje ©alt für ben SJiann, bie natur»
gemäße Sßerforgung für bag ©läbchen. gtnbet man
bennodh in biefer Slaffe ah unb su einen alten
gunggefetlen, ein altes güngferchen, fo fann man
ficher fein, baß gans befonbere fßerhältniffe, ja
meiftenä ber eigene SOäiEe ber Setreffenben fie Vom
©intritt in bie ©he abgehalten haben. — 3h fenne
fo ein alteS, ebrbareg SQSeiblein, ba8 nie verheiratet
war, unb ih fenne auh feine fhlihte unb boh f°
rührenbe SebenSgefhihte.

®te alte Stina, von ber ih Ëudj erjählen wiE,
ift eben erft in bie 0ehjig eingetreten, aber fie
fiebt minbefteng um sehn 3aljre älter au8, fo ge»
frümmt ift ihre einft hohe ©eftalt, fo fhneemeiß ift
bag fpärltclje ©aar, fo eingefaEen unb faltig ba8
lange, fhmale ©efiht. — ©terfwürbig, wie boh
ba8 Slntliß einer gewöhnlihen alten grau fo gans
anberg au8fieht wie bag einer vornehmen ©reifin l
3eneg erfheint wie verfnüEteg fßergament, biefeg
wie feineg, gerfnitterteg ©eibenpapierl — ©tina
hat fo ein rehteg, alteg Sßergamentgefiht, unb boh
fpriht au8 ben oerwitterten gttgen fooiel ©ergeng»
gute unb ©utmütigfeit. ©leift fieht e8 ernft au8,
lähelt fie aber, bann ift eg, al8 ob lichter ©onnen»
fhein über graueg ©eftein Imfche unb e8 golbig
üerfläre. ©in foldjeä ©onnenläheln fann man an
ihr immer beobachten, wenn fie, mit bem ©triefgeug
auf ber Sreppe ihreg ©emüfefeEerg fißenb, ihren
beiben fleinen fPßegetßhtern gufhaut, bie fih auf
ber Straße mit S3aE unb Steifen Vergnügen. 2Bie

ift bie Ute nur gu biefen kinbern gefommen 3a,
bag ift eben ihre Seben8gefhihie-

©tina hatte alg jungeg ®ienftmäbhen jahrelang
ein Sßerhältnig mit einem jungen Slrbeiter gehabt,
ber e8 brao unb reblih mit ihr meinte, ©r hatte
ihr bie »Treue bewahrt, fo lange er auf ber SBanber»

fhaft gewefen, unb ebenfo wäfjrenb ber brei ©olbaten»
jähre, bie er an einem anbein Ort abbienen mußte,
©ie glücflich war bag ïïtâbhen bamalg gewefen,
mit ber Siebe im jungen föergen unb mit ber §off»
nung auf balbige Vereinigung mit bem ©tarnt ihrer
©ahl, benn eg hatten fih noh genug anbere junge
Vurfhen um fie bemüht, aber umfonft, — wie er,
fo war auh fie üeu unb babei fleißig unb fparfam,
ftetg barauf bebadjt, jeben ©rofhen nah ber ©par»
faffe gu bringen, ©nblih war eg fo weit, baß bie
beiben. baran benfen tonnten, einen §augftanb gu
grünben unb §ohgeit gu mähen. 35a lernte ber
junge SJtann ein anbereg ©täbhen fennen, hübfher
alg ©tina, bagu mit einem gut gefpieften ©par»
faffenbuh unb ber Slug fih t, ihre Ëante, eine alte
©emüfehöferin, gu beerben. Sag leichtfertige ©täbchen
hatte eg auf ihn abgefehen, wußte ihn an fih gu
lohen — unb eg ift eine alte ©efhihte — er ließ
©tina fifcen unb heiratete bie anbere.

©ag mag bag arme junge ©efen bamalg ge=

litten haben! Ober meint 3hr» meine Seferinnen,
ein folheg ©läbhen aug bem Volte empfänbe e8

weniger fhmerglih, wenn ihr bag föerg gebrohen
wirb, alg eine vornehme junge ®ame, bie ein gleicheg
©htcffal ereilt?

9S Schweizer Frsuen-Zettung — Blätter für den häuslichen Kreis

Ein drittes, das billigste, aber auch das am
wenigsten vorteilhafte System hat man zuerst in
Posen angewendet, die „Stadtkolonie". Unter
Aufsicht eines Lehrers versammeln sich am Morgen
eine größere Anzahl Kinder zu gemeinsamem

Spiel, zu kurzen Ausflügen und gemeinschaftlichen
Mahlzeiten, während die Nacht im Elternhause
zugebracht wird. Selbstverständlich halten die

Resultate der „Stadtkolonie" in keiner Weise
den Vergleich mit den beiden anderen Systemen
aus. Indes es ist außerordentlich billig, und
wo die Mittel zu dem Kolonien-System oder zu
dem der Einzelpflege nicht ausreichen, wird man
es immerhin mit Nutzen anwenden.

Ein viertes System endlich, das der
„Schiffskolonien", wobei eine größere Anzahl Kinder auf
einen Monat etwa unter Aufsicht eines Lehrers
an Bord eines Schiffes verweilt, wird in aller-
neuester Zeit in Amerika versucht. Bestimmte
Resultate liegen indessen noch nicht vor, so daß
von einer Beurteilung dieses Systems vor der

Hand noch abgesehen werden muß.

So führen gar viele Wege zu dem schönen

Ziele, Leben und Gesundheit der Kinder unserer
armen Mitbürger zu schützen und zu kräftigen.
Wer durch eine gesunde und kräftige Jugend
unsere nationale Größe auch für die Zukunft
sicherstellen will, wer verhindern will, daß die

sozialen Probleme der Gegenwart auch schon der
Kinder zartes Gemüt vergifte, und wer aus
Menschenpflicht und Nächstenliebe am eigenen

Wohlstande gern auch die Armen und
Unbemittelten teilnehmen lassen möchte, allen diesen

seien mit den vorliegenden kurzen Zeilen die

Ferienkolonien zur Bethätigung solcher Vorsätze
herzlichst empfohlen. Möge das stolze Gebäude,
das werkthätige Liebe in den Ferienkolonien
geschaffen, allüberall kräftig weiter wachsen, ein

sichtbares Wahrzeichen des Dichterwortes:
Edel sei der Mensch,
Hülfreich und gut!

Das Frauenher;.
Unter den Herzen, die auf Erden ruhelos pochen,

ist das Frauenherz der Inbegriff von Seligkeit und
Wehe. Ihrem seelischen und physischen Organismus
nach feinfühlend und schwach, gleicht die Frau einer
Mimose, die, sobald eine ziehende Wolke die Sonne
verhüllt, ihren Kelch schließt, ihr Gemüt erbebt beim
leisesten Druck in Verstimmung. Sie leidet im täglichen
Leben geheimnisvolle Qualen, denn sie ist wehrlos in
ihrer Stellung der Welt gegenüber. Wenn der Mann
beleidigt wird, so kann er sich verteidigen, mit Faust
und Mund, mit Schwert und Feder. Für die Frau
aber, die verletzt wird, gibt es nur eine Waffe: das
Schweigen. Narben und Wunden des Kampfes sind
für den Mann eine Ehre; kein rohes Wort kann sein
Herz brechen und keine Staubwolke der Verfolgung
seine kühne Stirn beflecken. Wenn aber dasselbe rohe
Wort in die Seele der Frau dringt, so zerreißt in ihr
eine Saite und die innere Harmonie löst sich in einen
schrillen Mißton auf. Und doch besitzt diese schwache,
wehrlose und feinfühlende Frau eine Macht, durch
welche sie im täglichen Leben, in der Gesellschaft, im
Staat und in der Geschichte der Menschheit sich über
den Mann erhebt und die Welt beherrscht: Es ist die
Liebe. Im Leben des Mannes bildet die Liebe nur
eine angenehme Episode; bei der Frau ist sie ihr ganzes
Leben. Für den Mann ist die Welt sein Herz; der
Frau ist das Herz ihre Welt. Immer zu lieben, ist
der brennende Durst, das tiefinnerste Wesen des Frauenherzens.

Die Liebe ist der Glauben der Frau, das Ziel
ihres Daseins, ihr Himmel auf Erden und auch ihre
Hölle. Und der Kern dieser Liebe, das ewige Lied,
welches der Strom der Frauenliebe endlos singt, ist
der Wunsch und Drang: glücklich zu machen. Die Frau
besitzt, im Gegensatz zum Mann, die Fähigkeit, sich

selbst zu vergessen. Sie ist darum großer Opfer fähig
und berufen, „Glück zu bringen"; denn wahres Glück
bereiten wir nur da, wo wir nicht an uns selbst denken.
Wie wenigen Frauen ist es aber vergönnt, dieser Flamme,
die in ihr loht, zu leben? Ihre Hoffnungen sind aus
Sonnenschein gewoben, die nur zu oft durch die Schatten
eines berufslosen Daseins zu nichte gemacht werden.
Die Frau von Geist und Herz leidet, so lange sie nicht
voll lieben und dem Individuum, der Gesellschaft und
der Menschheit in und durch die Liebe dienen und
Opfer bringen darf, mag die Vorsehung ihre Wiege
unter ein Strohdach oder unter die goldgezierten Hallen
eines Palastes gestellt haben. Die tiefe Schwermut, das
traumhafte, oft apathische Wesen, die ewige Nervosität
und die geheimnisvollen Thränen, die wir oft an
Mädchen beobachten, sind nichts anderes als die Zeichen
einer tiefen seelischen Verstimmung, einer Verstimmung,
durch welche sie instinktiv oder bewußt leiden, daß sie,

statt als Gattin und Mutter dem Beruf der Liebe zu
leben, ein vereinsamtes Dasein führen müssen.

Warnung für nach England auswan¬
dernde Mädchen.

Das britische Generalkonsulat in Zürich veröffentlicht

folgende Mitteilung des Auswärtigen Amtes in
London: Das britische Auswärtige Amt hat folgenden
Brief von der kontinentalen Abteilung des christlichen
Vereins für Jungfrauen erhalten, betreffs des sich immer
mehrenden Zudranges von Mädchen nach Großbritannien,

die nicht genügend ausgebildet sind, um ihren
Unterhalt zu verdienen:
Der Christliche Verein für Jungfrauen an das Aus¬

wärtige Amt!
Die kontinentale Abteilung des Christlichen Vereins

für Jungfrauen, deren Absicht es ist, fremde Mädchen,
die vom europäischen Kontinent nach England kommen,
zu schützen und zu unterstützen, fühlt, daß die
Notwendigkeit eines Versuches, den großen Zudrang nach
diesem Lande zu verhindern, sehr dringend geworden
ist, und daß eine Warnung durch die Konsuln an ihre
betreffenden Länder geschickt werden sollte.

Es herrscht im Auslande sehr allgemein die
unrichtige Ansicht, daß es ganz leicht sei in England viel
Geld zu verdienen, und eine große Anzahl von Mädchen
mit ungenügender Bildung kommt hier an, ohne die
geringste Ahnung, wie sie ihren Unterhalt verdienen
können, und ohne eine Erziehung genossen zu haben.
Viele von ihnen sind nicht zur häuslichen Arbeit
vorbereitet, die man leicht und gern für sie finden könnte,
und da sie zu einer höheren Arbeit nicht tüchtig sind,
so springen die Gefahren, denen solche Mädchen
ausgesetzt sind, klar in die Augen.

Die Anzahl auswärtiger Mädchen, die die Hülfe
unserer Gesellschaft allein in den Jahren 1901 und
1902 in Anspruch nahmen, überstieg 2000 in beiden
Jahren. Beschäftigung konnte nur für ungefähr ein
Fünftel gefunden werden. Für einige wurde auf andere
Weise gesorgt, aber eine große Anzahl müssen auf
Abwege geraten sein, da sie keine Mittel hatten, in ihr
Vaterland zurückzukehren.

Indem wir Ihnen diese Angelegenheit vorlegen,
möchten wir stark betonen, daß für gute häusliche Arbeit
und ebenso für wohlbefähigte Elementarlehrerinnen des
Französischen, Deutschen und der Musik in diesem Lande
ein großes Wirkungsfeld sich darbietet. Aber für
Unfähige und für solche, die einen leichten Erwerb suchen,
ist durchaus kein Platz vorhanden.

Der folgende ist ein Fall von vielen: Vor ein paar
Jahren kam ein Mädchen zu uns, dem verschiedene
Stellen als Gouvernante zu kleinen Kindern verschafft
werden konnten. Aus Unfähigkeil war sie nicht
imstande, auch nur einen dieser Plätze zu behalten. Ihre
Mittel wurden erschöpft, und da sie sich schämte, ohne
Geld nach Hause zurückzukehren, und keine Hausarbeit
verrichten wollte, so wurde sie ein Opfer der Unstttlich-
keit, die man täglich in dieser großen Stadt sieht, trotz
aller Anstrengungen, die gemacht wurden, dies zu
verhindern.

Charakterschwäche.
Charakterschwäche ist eine alte Krankheit, welche

jetzt als Merkmal der Neuzeit angesehen und bekämpft
werden will. So sagt ein „Eingesandt" im „Fr. Rhtr.":
„Magazinitis nennt der geistreiche Franzose Dubuisson
eine neue Krankheitserscheinung, über die er ein Buch
schrieb. Darunter versteht er die Sucht, die unter den
modernen Großstädterinnen (auch unter den Frauen
der Umgebung der großen und kleinern Städte, kann
man mit Recht hinzufügen) grassiert, in die großen
Warenhäuser zu laufen und die Schwachheit, da sich

bethören zu lassen von dem Glänze allerlei nichts-
wertigen Flitters, den sie glauben nötig zu haben und
eben, weil es geringes Zeug ist, trotz seiner Billigkeit
viel zu teuer kaufen. Gute Ware muß ja erfahrungsgemäß

in diesen Häusern meist ebenso teuer bezahlt
werden, wie in kleinen und soliden Häusern. Aber die
Pracht der alles Mögliche bietenden Verkaufsmagazine
mit ihren riesigen Schaufenstern hat für viele schwache
Frauengemüter eine fast ebenso starke Anziehungskraft
wie der Wirtsschild für die Männer. Die Folgen der
Krankheit sind viele unnütze Einkäufe, ein Hinauswerfen

des sauer erworbenen Geldes, Schädigung der
häuslichen Ernährung und des häuslichen Friedens,
da der Mann nicht zu diesem Uebel sehen kann, und
nicht selten, wie Dubuisson nachweist, eine Preisgabe
der Ehrlichkeit; hatte er doch 120 Diebstähle von
solchen Häusern zu untersuchen, in denen nicht weniger
als 111 Frauen meist besseren Standes figurierten.
Wer offene Augen hat, der kann es leicht einsehen,
wie sehr manche modernen Einrichtungen etwas
Unmoralisches an sich tragen, weil sie künstliche Bedürfnisse

erzeugen, deren Befriedigung nur mit Preisgabe
von wahrer Tugendhaftigkeit erreicht werden kann."

Die Nase der Rinder.
Wie die Augen, Zähne, Ohren des Kindes, soll

auch die Nase Gegenstand der sorgfältigsten Aufmerksamkeit

der Eltern sein; die Nase ist Vorerwärmungs-
und Filtrierapparat für die in die Lungen gehende Luft,
sie ist aber außerdem Kontrolstelle und Warnerin vor
etwaigen Schädlichkeiten in der Luft und in der Nahrung.
Diese außerordentlich wichtigen Funktionen kann sie

aber nur dann in richtiger Weise ausüben, wenn sie

reinlich gehalten wird. Leider gibt es aber sehr viele
Eltern, die der Nase ihrer Kinder herzlich wenig
Aufmerksamkeit schenken; ob sie verstopft ist oder nicht —
man überläßt es den Kindern, die Sekrete zu entfernen.
Daß diese es stets nur oberflächlich thun, ist eine alte
Sache, man braucht, um das „Wie" kennen zu lernen,
nur mal eine Weile einem Trupp spielender Kinder
zuzusehen.

Es ist eine Thatsache, daß sehr viele Kinder stets
eine verstopfte Nase haben; die nächste Folge ist die,
daß sie durch den Mund atmen, der nicht imstande ist,
die Luft zu reinigen und genügend zu erwärmen. Daraus
entstehen Katarrhe, Hals- und Lungenkrankheiten, die
bei einiger Aufmerksamkeit vermieden werden könnten.
Außerdem aber ist die chronische Nasenverstopfung sehr
häufig die Ursache von Nasenkrankheiten, Eiterungen
u. s. w.. die nicht selten das Siebbein angreifen und
das Gehirn in Mitleidenschaft ziehen.

Das beste Mittel, alle diese Gefahren abzuwenden,
sind regelmäßige Nasendouchen (täglich mindestens
einmal) mit lauwarmem Wasser. Man bedient sich dazu
am besten einer kleinen gläsernen Spritze mit
abgerundeter Spitze, wie sie für 70—80 Rp. in jeder Apotheke
zu haben ist. Die Kinder gewöhnen sich an die
Einspritzungen sehr schnell und fühlen bald die Wohlthat,
die man ihnen damit erweist. Eventuell ist auch schon
das regelmäßige einfache Einziehen kühlen Wassers durch
die Nase ein Verfahren, wodurch der angegebene Zweck
in der Regel erreicht wird.

Stille Gedichte.
Es gibt eine Art von stillen Gedichten,
Die nichts erfinden und nichts berichten.
Die, wie mit schlanken, blassen, weichen
Fingern über die Stirne dir streicheln,
Die wie ein Hauch mit zagem lvehn
Träumend öffnen der Seele Thüren
Und schwebend durch deine Seele gehn,
Worte hauchend im verwehn,
Die dich jählings zu Thränen rühren

Hugo Salus.

Eine „alte Jungfer" aus dem Volk.
Arbeiterstande findet man nur wenig un-

WW verheiratete, ältere Leute. Die Ehe wird
hier noch nicht so erschwert wie in den
obern Schichten der menschlichen Gesellschaft

und gilt noch immer als der
notwendige moralische Halt für den Mann, die
naturgemäße Versorgung für das Mädchen. Findet man
dennoch in dieser Klasse ab und zu einen alten
Junggesellen, ein altes Jüngferchen, so kann man
sicher sein, daß ganz besondere Verhältnisse, ja
meistens der eigene Wille der Betreffenden sie vom
Eintritt in die Ehe abgehalten haben. — Ich kenne
so ein altes, ehrbares Wetblein, das nie verheiratet
war, und ich kenne auch seine schlichte und doch so

rührende Lebensgeschichte.
Die alte Stina, von der ich Euch erzählen will,

ist eben erst in die Sechzig eingetreten, aber sie

sieht mindestens um zehn Jahre älter aus, so

gekrümmt ist ihre einst hohe Gestalt, so schneeweiß ist
das spärliche Haar, so eingefallen und faltig das
lange, schmale Gesicht. — Merkwürdig, wie doch
das Antlitz einer gewöhnlichen alten Frau so ganz
anders aussieht wie das einer vornehmen Greisini
Jenes erscheint wie oerknülltes Pergament, dieses
wie feines, zerknittertes Seidenpapier I — Stina
hat so ein rechtes, altes Pergamentgeficht, und doch

spricht aus den verwitterten Zügen soviel Herzensgüte

und Gutmütigkeit. Meist steht es ernst aus,
lächelt sie aber, dann ist es, als ob lichter Sonnenschein

über graues Gestein husche und es goldig
verkläre. Ein solches Sonnenlächeln kann man an
ihr immer beobachten, wenn sie, mit dem Strickzeug
auf der Treppe ihres Gemüsekellers sitzend, ihren
beiden kleinen Pflegetöchtern zuschaut, die sich auf
der Straße mit Ball und Reifen vergnügen. Wie
ist die Alte nur zu diesen Kindern gekommen? Ja,
das ist eben ihre Lebensgeschtchte.

Stina hatte als junges Dienstmädchen jahrelang
ein Verhältnis mit einem jungen Arbeiter gehabt,
der es brav und redlich mit ihr meinte. Er hatte
ihr die Treue bewahrt, so lange er auf der Wanderschaft

gewesen, und ebenso während der drei Soldatenjahre,

die er an einem andern Ort abdienen mußte.
Wie glücklich war das Mädchen damals gewesen,
mit der Liebe im jungen Herzen und mit der
Hoffnung auf baldige Vereinigung mit dem Mann ihrer
Wahl, denn es hatten sich noch genug andere junge
Burschen um sie bemüht, aber umsonst, — wie er,
so war auch sie treu und dabei fleißig und sparsam,
stets darauf bedacht, jeden Groschen nach der Sparkasse

zu bringen. Endlich war es so weit, daß die
beiden daran denken konnten, einen Hausstand zu
gründen und Hochzeit zu machen. Da lernte der
junge Mann ein anderes Mädchen kennen, hübscher
als Stina, dazu mit einem gut gespickten
Sparkassenbuch und der Aussicht, ihre Tante, eine alte
Gemüsehökerin, zu beerben. Das leichtfertige Mädchen
hatte es auf ihn abgesehen, wußte ihn an sich zu
locken — und es ist eine alte Geschichte — er ließ
Stina sitzen und heiratete die andere.

Was mag das arme junge Wesen damals
gelitten haben! Oder meint Ihr, meine Leserinnen,
ein solches Mädchen aus dem Volke empfände es

weniger schmerzlich, wenn ihr das Herz gebrochen
wird, als eine vornehme junge Dame, die ein gleiches
Schicksal ereilt?
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Stina würbe Don bet Seit an oerbittert unb
menfebenfpeu, Dermieb jeben Umgang mit Sllter?»
genoffen unb »erblühte fcpneE. gepn galjre würbe
fie burps Seben geftofjen, au? einem SDienft in ben
anbetn. Stfre fröblicbe 2lrbeit?luft war babin, —
©runb genug, bafi bie ®ienftbenfdbaften mit ihr
nicht aufrieben waren; unb aud) fie fiiblte fid; nlrgenbë
wobl. — ©? mögen ba wobl manchmal böfe, un»
dfriftlicbe SBünfdje in ibr aufgeftiegen fein, wenn fie
an ba? Junge ©bfbGär badete, benn ®roE unb ffteib
unb Gsiferfucbt Dermodbte fie nipt su bannen. Sie
machte weite Umwege, um nipt an beten äBobnung
Dorbeijugeben, unb brebte ibnen ben Etücfen au,
wenn fie fieb irgenbwo begegneten.

®ie leiptfinnig gefcbloffene ©be war aber burp»
au? nidbt glüeflieb au?gefaEen. ®ie grau batte
feine Suft aur Slrbeit unb oerbrauebte mebr, al?
ber ©îann oerbiente, fo baff ba? Sparfaffenbup
nur ju fpneE au Selbe gemadbt würbe, fRap einigen
Sapren fing nun gar ber SJlann an au fränfeln
unb fonnte nidbt mebr feinem Hanbwerf nachgeben.
SDrei fleine Söpter waren aup bereit? ba, unb bei
ber grau, bie anfang? au? gaulpeit nidbt? getban,
batte fieb aueb ein Seiben eingeteilt, ba? ibr fegt,
wo fie arbeiten Wollte, weil fie muffte, febr binber»
lieb mar. 3nawifpen war awar bie alte Sante ge»

ftorben, unb fie bitten beren ©emüfefeEer über»
nommen unb weitergeführt, moburdb fie üor ber
grßjften ÜRot bewahrt geblieben, aber bie ganje Sadbe
war boeb nur fümmerlidb, benn wo ba? ©efpenft
ber Kranfbeit fieb erft einniftet, ba ift an ein ge=

beifjlipe? gortfommen nicht mehr au benten. Ela<b

10»jäbriger ©be ftarb ber ERann an ber Sdbwinbfudbt.

SU? Stina ba? bôrte, fteefte fie ein fpwatae?
SSanb um ihren Hut unb ging aum Segräbni? auf
ben Kirchhof, unb al? fie ba bie fpwape, franfe
grau unb bie elenben brei Kinber fab unb bie

gansen traurigen SBerbältniffe Don einem ber wenigen
Seibtragenben erfuhr, ba ging ihr bie Sache an?
Hera- ©ergeffen war ber eigene Kummer, Dergeffen,
bat joue grau fie um ibr 2eben?glücf gebracht,
Dergeffen, bat ber SSater jener Kinberpen fie be=

trogen unb Derftoten butte! Sie näherte fieb bon
bem Sage an ber SBitme, troftete unb baff mit
fRat unb Sbat, aog fpliefjlip mit ihren paar Hab»
feligfeiten gana au beu Seuten biu unb ergriff mit
miebergefebrter Suft unb Siebe aur Slrbeit bie Seitung
ber SBirtfpaft unb ber Höferei. ERit forgliper Seil«
nähme pflegte fie bie Kranfe, bie bureb ihr au»
nebmenbe? Seiben balb gänzlich an ba? SSett ge=

feffelt würbe, mit unermüblicbem ©ifer forgte fie
für bie Kinber. Sie fpaffte im Haufe unb im ®e»

fpäft, bat e? eine greube war unb ber fleine Hanbel
einen gana anberen Sluffcbwung nahm. Slüe? ge»

bieb unter ihren Zeitigen Hänben, unb Segen festen
auf aEem au ruhen, ma? fie unternahm. So Der»

gingen 3abre. Sie beiben älteften Södjter famen
in ben Sienft, tbaten aber nicht gut unb finb Der»
borben — oieEeipt auch geftorben; man but nidbt?
mehr Don ihnen gehört. Sie jüngfte aber, ba?
©benbilb be? SBater?, war Stina'? Siebling. Sil?
auch biefe fonfirmiert war unb in ben Sienft ging,
machte fie ben beiben Sllten nur greube burp ihren
gleit unb ihre gute gübrung. Etop jung, Der»

beiratete fie fieb mit einem Seemann, einem Ieiber
leichtfertigen ©efeflen, ber awar einige gabre Stich
hielt, bann aber au? bem Slu?Ianbe nicht wieber
äurücffebrte unb auch nicht? Don fid; böten liefe, fo
bat bie junge gruu geawungen war, hilf5 unb
mitteHo?, mit awei tleinen Softem guflupt in bem
heimatlichen KeEer au fupen, wo fie Don ber alten
Stina heralich aufgenommen unb mit ber ©erfiperung
getröftet würbe: „3p bringe ©ueb fpon aEe burdb."
— ©alb barauf erlag bie ERutter, bie Sstina mit
aufopfernber Sreue über fünfaepn 3apre lang ge»

pflegt hatte, ihren Seihen. Sat bie Sntfplafene
tpre einftige Etebenbublerin, bie gerftörerüt ihre?
gugenbtraume? unb ihrer 2eben?l;offnungen gewefen
war, baran but Stina in ihrer Selbftlofigfett nie
mehr gebapt. — Slber auch ba? junge Säeib fiechte
babin, e? butte wohl ben Keim aur Sdbminbfucbt
Dom SSater geerbt, unb auch hier mutte Stina aur
4>anb fein unb pflegen, mit bitterem £mrm im Heraen,
ipren Siebling unrettbar bem Sobe oerfaüen au feben.

Sil? auch bie? überftanben war, blieb bie treue
Sllte aEein aurücf mit ben beiben {[einen ERäbpen,
ben ©hfelfinbern be? ERanne?, ben fie fo l;eit Qe=

liebt. Sie fchlot bie beiben fleinen EBatfen in tpr
."gera mit ber Sreue einer ERutter unb ber gärtltp»
teit einer ©rofjmutter. Sie l^flt unb pflegt fie
fötpetlip unb geiftig, fie wiE fie "au guten, brauch«
baren ERenfpen eraeepen unb bittet ©olt um bie
©nabe, noch folange am Seben 3U bleiben, bi? fie
ba? begonnene EBerf DoEeubet put.

Sie? ift ba? Seben unb SBirfen einer alten
3ungfer au? bem Solfe!

Spredtfaal.

fragen.
£u btefer JtuBrift Rönnen nur fragen von

ungemeinem 3nteref)Te aufgenommen werben. £feCten-
gefueße ober gitelTenofferten finb ausgefdjtoffen.

gfrage G859: §at eine gan^ tüptige biplomierte
Krattfenpflegeritt, bie in au?länbtfpen Spitälern ipre
©rfaprungen gefamntelt pat, 2lu?fipt, al? ©proeiaerin
in ber ©proeia ©teEung au finben? gitr gütige Eltt?»

fünft non Sacpfunbigett banft heften? gt. &.

gfrage 6860: Sßäre e? möglich, für eine 18jäprige
Sod;ter roäprenb ben Sommerferien Slufentpalt in feiner
gantilie au finben, etroa a«r Söeaufficptigung oon Kin»
bem 2C. Sintge Sefctln In 3-

Jirage 6861: .Spat ein §au?perr baê Dtecpt, in
Slbmefenpeit ber SRieterin unb opne oorper ergangene
Sinaeige ba§ Sogi? au öffnen, in ber Kücpe ben Kamin»
feprer amtieren unb meißeln au taffen ®a§ 3lu§= unb
©inräumen überließ man fretnben §änben. ®ie Slb»

reffe ber abmefenben SJtieterin mar bem §au?eigen=
tümer befannt. ®ie äBopnung rourbe ant lepten 3i»?tag
non ber Sötieterin auf ein Siierteljapr gefünbigt. 11m

gütige 3lu?funft in biefer ©aepe bittet ®ine Uufunbigc.

Jtrage 6862: SBelcpe tBebeutung ift bem Söort
„gnpaber ber oäterlicpen ©eroatt" beiauttteffen? §at
ein fBater roirfliep ba? Elecpt, bi? aum awanaigften
3apr über feine Kinber oerfügen au fönnen? Kann
er befeplett, raetdpen Seruf bie Kinber mäplen müffen,
aud) bann, roenn berfelbe ben Kinbern grünblich miber»
ftrebt, roenn fie fid) barin unglücflicp füplen unb roenn
ipre Steigungen unb gäpigfeiten naep einer gana an»
beren (Seite liegen? @? ift pauptfacplid) ber Koften»
punft unb bie S3equemlicpfeit, roeldje ben Slater be=

ftimmen, bie Kinber, nun oier an ber 3aPl, im eigenen
©efdjäft untergeorbnet au betpätigen. gitr gütige 3lnt»
roort banft beften? ®tne TOuttei, bie nichts gut.

BntltJDrten.
^uf §frage 6850: 3ebe prüfe, epe fie fiep eroig

binbet. Qmmerpin fepeint mir ber non 3Puen gerügte
Söanfelmut roopl ein ©runb a« uermeprter ©orfiept
äu fein, aber niept ein ©runb 31t unbebingter Slbroei»

fung. SDtan fiept Diele Söitroer fiep roieber nerpeiraten
unb aum ameiten SDtale in gana glüeflieper @pe leben.

Sr. 3K. in ».

Jluf G850: Söenu ©ie für ben ©eroerber nidjt
berart eingenommen finb, baß folepe ©ebenfen i)3lap
greifen fönnen, bürfteu ©ie beffer oeraiepten. ©inb ©ie
übrigen? fieper, ob e? fiep um ©egenfäpe panbelt? ®a?
roa? ben Seroerber feffelt, pabeit ©ie oietleicpt bod)
mit feinem 3®eale gemeinfatit. ©uepen ©ie auerft
ntöglidjft genau 31t ermitteln, roa? ipn anaiepettb be«

rüprt, unb bann nergteiepen ©ie nodjmal?, aber nicht
nur einfeitig, fonbem pfpcpifd), pppfifdp unb materiell,
©inb ©ie bann immer nop ber oollftänbige ©egenfap,
bann bürfte auf Unbeftänbigfeit gefploffen roerben.

».
tfluf tirage 6850 : @? ift fepr fproer a« fagen,

roelpe fpeaieEen förperlipett unb feelifpen ©igcnfcpaften
bei einem roeiblipen SBefen ben SJiann aitaiepen, fantt
bop ber SOtann felber fip nur feiten barüber flare
Stepenfpaft geben. ©? finb nipt einaefne 3üge, nop
garben unb gorttten, nop einaelne ©paraftereigen»
fpaften, bie fpeaiett au?fplaggebenb finb, fonbem e?

ift ber fqmpatpifpe ©efamteinbruef, e? ift ba? Slnflingen
einzelner uerroanbler Saiten, ba? aur Siebe füprt. @?

ift Spatfape, baß ber SDtenfcp fip nur in ben feltenften
gaüen tlar ift über ben ©inbruef, ben feine iperfon
unb fein Sßefen auf Slnbere mapt. Oft aiepen ©igen»
fpaften unroiberfteplicp an ober ftoßeu itnbefiegbar ab,
oon betten ber ©etreffenbe gar feine Slpttnng pat. 2Bie
oft finbet einer frappante Slepnlidjfeit aroifpen ^tnei
SJlenfpeit, roo anbere feitt gota baoon gelten laffen.
SBie oft ift aber aup eine fdjeinbar große äußere
©epnlipfeit oorpanbett amifpett amet ©erfottett, bereu
eine unfer ganae? §era gefangen nimmt, roäprettbbem
bie anbere un? Dollftänbig fait läßt. — @? barf alfo
in gpretn gall faunt oon Dberfiäplipfeit unb litt»
beftänbigfeit gefpropett roerben. s.

Jluf ^frage 6851 : gebermann pat feine Siebpaberei,
unb e? ift immer nop beffer,, Sotterielofe au faufett,
al? ba? ®elb überpaupt itt ©aup aufgepett 31t laffen.
gtnnterpin palte id) aup nidjt uiel auf bie Sotterie;
gegen einen, ber oietleipt etroa? geroinnt, gibt e? tau»
fettb, bie ipr ©elb einbüßen ; nametttlip aber roirb bie
©pielrout päufig aur Seibetifpaft unb füprt bann gum
©uiit. gtt ber ©djroeia ift ber ©erfauf oon Sotterie»
lofen uerboten, fofern nipt für ©inaelfäHe eine befon»
bere ©eroiüigung erteilt roirb. g-t. iiri. in ».

Auf tirage 6851 : ®s frägt ftd), roa? für Sofe
gpr SRann fip befpafft. ©ofern e? fip um fog. ©rä=
mienobligationen panbelt, unterfpäpen Sie bie ©ape.
©? finb bie? ©apiere, bie groar nur gana utenig ober
feinen gitt? tragen, bafür aber meiften? mit ber geit
an ©Bert aunepttten unb an ©erlofuttgen teilneptnen.
lleberbie? finb biefe ©apiere ftet? oerfäuftip, aüer»
bittg? roepfelitbem Surfe uttterliegenb. ©on einem ©er»
lüfte be? gattgen ©etrage? fatttt alfo normal nipt bie
©ebe fein. ®o e? fip nur um fleinere ©eträge panbelt,
fonttnt e? nur auf bie Siebpaberei be? „Kapitaliften"
an, roie er ba? ©elb anlegen toiH. ,,©r" pat ben ©or=
teil, eoentuell einen Sreffer au ntapen, „Sie" pabett
bett ©orteil, ftet? au roiffeit, um roieoiel ipr „Kapital"
fip infolge be? ginfe? oernteprt. SSo e? fip um fleine
©eträge panbelt, ift ber gin? natürlip ©ebenfape,
bie fipere 2litfberoaprung tpauptfape. ®a? Spielen in

geroöpnliper Sotterie, roo bie ©infäpe entroeber ge»
roinnen ober oerloren finb, ift in ber ©egel gänalip
au'oerroerfen.

Auf S-tage 6852 : @? beftept für ©ie feinertei ge»
feplipe llnterftüpung?pflipt, unb feit ©ie großjäprig
geworben finb, fönnen ©ie mit gprern ©erbienfte gana
ntapen, roa? ©ie motten, gnbeffen, bie Siebe pört
nimnter auf! gp erwarte oon gpnen, baß ©ie ben
alternben ©Itern unb ben fleinen ©efproiftem immer
nop etroa? abgeben; ob bie §älfte, ein ®rittel ober
nop weniger, pängt Dorn ©inaelfalle ab. Srapten ©ie
etroa? wenige« in bie @rfparni?faffe au legen; ©ie
roerben ba? fpäter nötig paben. gr. sm. in ».

$uf gtrage 6852: @? ift roeber rept nop flug,
roenn bie gefunben unb arbeit?fäpigen ©Itern ipre
Kinber al? unbebingt tributpfliptig betrapten. Uttb
boppelt unrept ift e?, roenn unter mepreren Kinbern
bloß eine ftp fortgefept aufopfern muß. ©ebreplipe
unb pülf?bebürftige alte ©itern roirb ein jebe? Kinb
gern unterftüpen, aber e? erfpeint unnatürlip, baß
bie ältern, aur ©elbftänbigfeit herangereiften Ktnber
angepalten fein foHen, mit bem ©rtrag non iprer gänbe
Slrbeit, bie ftet? naprüefenben fleinen ©efproifter mit»
auerpalteit, bi? biefe fip oerpeiraten uttb fetbft roieber
Kinber in bie ©Belt [teilen. ®a ift bie finblipe 2Beid)=
peraigfeit, DpferroiEigfeit unb ©elbftlofigfeit nipt ait»
gebrapt.

Auf §trage 6852: ©? gibt Seute, bie au gut«
mütig finb unb folpe, bie fid) fepr balb gebanfenlo?
an etroa? geroöpiten. ©Benn §ilfe notroenbig ift, foüen
alle pelfen, roenn nipt, pat e? feinen ©intt, baß bem
einen ntepr ©flipten auferlegt roerben al? ben anbern.
©ie paben nun eine fcpöne ©panne geit be? gprige
getpan. ©epen fie nun au, ob e? ein anbere? über»
nepmen roiE. »,

Huf 3frage 6852 : ®ie Unterftüpung?pflicpt ber
Kinber an bie ©Itern fann fip nur auf ©otfäEe be»

aiepen; roo fip bie ©Item nipt burp Kranfpeit ober
Unglücf?fäEe in ©ot befinben — paben bie Kinber
nur bie gana freiroiEige ©flipt ipnen beiauftepeu. —
®ie ©tapt ber ©eroopnpeit mapt fip pier aup geltenb ;
e? ift fpon oft gefpepen, baß bie ältern Kinbern ben
©Itern geholfen paben bie jüngern au eraiepen, unb
roenn fie fpäter fetbft älter geworben finb, ober fip
einen eigenen fpau?ftanb grünben rooEen, bann mittel»
lo? unb opne (pilfe baftepen — roäprenb e? umgefeprt
aup Kinber gibt, roelpe fobatb fie fip felbft erpalten
fönnen, bem etterlipen Çaufe ben ©üefen fepren, opne
burp ipre üftitarbeit am ©ebeipen be?fetben mitau«
pelfen; [ie aeigen fip bann nur roenn etroa? au polen.
— gn aEen SDittgen muß je nap ben llmftänben, Sltaß
unb ©infipt ben 3lu?fplag geben. 3. sr.

Auf ?trage 6853; ®er gepler fann auuir aup
ntepr ober weniger an ber ©Battb liegen, aber ber
ftauptfepler liegt am Sünper, Der bie ©ape mit roenig
Sorgfalt au?gefüprt pat, 3. ©. bie garbe unrichtig ge»

mifpt, ben llntergrunb nipt genug abgeroafpen ober
bergleipen. gt. sm. in ».

Jluf ?trage 6854: ©rbbeerett finb fepr gut 31t
effen mit ober opneguefer; bie fleinen SfBalberbbeeren
finb mir lieber, aber roenn ip feine folpe paben
fann, tpun 3lnaita?=@rbbeeren e? aup. Db biefelben
gegen gpre ©ipt pelfen roerben, roeiß ip nipt, aber
ip fann gpnen nur raten, baoon au effen; fpaben
fann ba? nipt, roenn ntan nipt au oiel ißt.

gt. sm. tn ».
ilitf forage 6855: ©ie fragen am beften im Sahen;

ber ©erfäufer fennt feine ©Bare felbft am beften unb
pat fein gntereffe, bie eine ©orte oor ber anbern au
empfeplen. gebe ©BoEe roirb unter folpen ©erpält»
ttiffen etroa? eingepett, man muß eben fepr locfer ftriefett
uttb bie ©oefen immer gut troefnen. gr, w. tn ».

Jluf ^rage G856: SBenn ba? gräulein nipt immer
in ber gleipen Stimmung ift, fo teilt fie biefen gu=
ftanb mit nieten anberen Seuten. 3Jtan muß bop be«

rüdftptigen, roie fo eine Sopter unter fremben Seuten
oft peim beitft, roeinenb einfpläft unb bann leipt un«
rupig träumen fann. greilip fann e? ftp aup uttt
roirflipe Kranfpeit?erfpeinungen pattbeln; bie? fann
nur ber ©rat entfdjeiben, unb e? foEte feine große
©efpipte fein, benfelben mal fommen au ntapen uttb
ipn 31t fragen, napbem ©ie ba? gräulein oorper
aoertiert paben. gr. jr. i„ ».

Jluf §irage 6856: SRatt foE oon SJleitfpeu nipt
gerabe ba? ©pantaftifpte glauben, ©pon manpe? pat
in feinem Kämmerlein rumort, ift aufgeregt auf unb
ab gebummelt, pat mit fip felbft gefpropen, fogar bie
gebaüteit fjänbe gefptoungen, opne monbfüptig
geioefett au fein. ©Ber roeiß, mit roa? biefe Sopter
3u fämpfen pat. ©ie roirb ein ÜJtenfp fein toie bie
anbern aup, roirb ©läne unb ©ebanfen paben, oiel»
leipt Kummer bewältigen tnitffen, Hoffnungen begraben.
Sreten ©ie ber Sopter lieber mütterlich ttäper, anftatt
fie mit mißtrauifpen, forfpenbett ©liefen nop ntepr
au erregen, ©ngefteüte finb nun einmal feine 9Jia=
fpinen, 3U toa? matt fie fo gerne immer ftempeln
möd)te. gn einer mottbpeEen grüpling?napt fipt bie
Hau?topter oieEeipt ait? Klaoier unb mad)t beut
fproeüenbeit Heraen in tiefempfunbenen Sönett Suft
unb Sidjt. ®"a? angefteEte ÜJtägbelein fann ba? aber
nipt. @? flüptet itt fein Kämmerlein, um aEein au
feitt. Haben ©ie nop nid)t? 2lepnlipe? felbft burp»
gemapt »,

Auf 3(rage 6857: ©? gibt Seute, bie ein pafel«
ttußgroße? ©tücf ©oba unter ba? Koptoaffer tpun,
ba? oieEeipt falfpaltig ift. @? fann aber aup bie
©pulb an ben ©proaratouraeln felbft liegen; ftammen
biefelben oieEeipt au? gprettt eigenen ©arten, unb
ift bort ber ©oben nipt rept geeignet? ©proara»
rouraelit finb pierin fepr bifficil. gt. aj(. )„ ».
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Stina wurde von der Zeit an verbittert und
menschenscheu, vermied jeden Umgang mit
Altersgenossen und verblühte schnell. Zehn Jahre wurde
sie durchs Leben gestoßen, aus einem Dienst in den
andern. Ihre fröhliche Arbeitslust war dahin, —
Grund genug, daß die Dienstherrschaften mit ihr
nicht zufrieden waren; und auch sie fühlte sich nirgends
wohl. — Es mögen da wohl manchmal böse,
unchristliche Wünsche in ihr aufgestiegen sein, wenn sie

an das junge Ehepaar dachte, denn Groll und Neid
und Eifersucht vermochte sie nicht zu bannen. Sie
machte weite llmwege, um nicht an deren Wohnung
vorbeizugehen, und drehte ihnen den Rücken zu,
wenn sie sich irgendwo begegneten.

Die leichtsinnig geschlossene Ehe war aber durchaus

nicht glücklich ausgefallen. Die Frau hatte
keine Lust zur Arbeit und verbrauchte mehr, als
der Mann verdiente, so daß das Sparkassenbuch
nur zu schnell zu Gelde gemacht wurde. Nach einigen
Jahren fing nun gar der Mann an zu kränkeln
und konnte nicht mehr seinem Handwerk nachgehen.
Drei kleine Töchter waren auch bereits da, und bei
der Frau, die anfangs aus Faulheit nichts gethan,
hatte sich auch ein Leiden eingestellt, das ihr jetzt,
wo sie arbeiten wollte, weil sie mußte, sehr hinderlich

war. Inzwischen war zwar die alte Tante
gestorben, und sie hatten deren Gemüsekeller
übernommen und weitergeführt, wodurch sie vor der
größten Not bewahrt geblieben, aber die ganze Sache
war doch nur kümmerlich, denn wo das Gespenst
der Krankheit sich erst einnistet, da ist an ein
gedeihliches Fortkommen nicht mehr zu denken. Nach
10-jähriger Ehe starb der Mann an der Schwindsucht.

Als Stina das hörte, steckte sie ein schwarzes
Band um ihren Hut und ging zum Begräbnis auf
den Kirchhof, und als sie da die schwache, kranke

Frau und die elenden drei Kinder sah und die

ganzen traurigen Verhältnisse von einem der wenigen
Leidtragenden erfuhr, da ging ihr die Sache ans
Herz. Vergessen war der eigene Kummer, vergessen,
daß jene Frau sie um ihr Lebensglück gebracht,
vergessen, daß der Vater jener Kinderchen sie

betrogen und verstoßen hatte! Sie näherte sich von
dem Tage an der Witwe, tröstete und half mit
Rat und That, zog schließlich mit ihren paar
Habseligkeiten ganz zu den Leuten hin und ergriff mit
wiedergekehrter Lust und Liebe zur Arbeit die Leitung
der Wirtschaft und der Hökerei. Mit sorglicher
Teilnahme pflegte sie die Kranke, die durch ihr
zunehmendes Leiden bald gänzlich an das Bett
gefesselt wurde, mit unermüdlichem Eifer sorgte sie

für die Kinder. Sie schaffte im Hause und im
Geschäft, daß es eine Freude war und der kleine Handel
einen ganz anderen Aufschwung nahm. Alles
gedieh unter ihren fleißigen Händen, und Segen schien

auf allem zu ruhen, was sie unternahm. So
vergingen Jahre. Die beiden ältesten Töchter kamen
in den Dienst, thaten aber nicht gut und sind
verdorben — vielleicht auch gestorben; man hat nichts
mehr von ihnen gehört. Die jüngste aber, das
Ebenbild des Vaters, war Stina's Liebling. Als
auch diese konfirmiert war und in den Dienst ging,
machte sie den beiden Alten nur Freude durch ihren
Fleiß und ihre gute Führung. Noch jung,
verheiratete sie sich mit einem Seemann, einem leider
leichtfertigen Gesellen, der zwar einige Jahre Stich
hielt, dann aber aus dem Auslande nicht wieder
zurückkehrte und auch nichts von sich hören ließ, so

daß die junge Frau gezwungen war, hilf- und
mittellos, mit zwei kleinen Töchtern Zuflucht in dem
heimatlichen Keller zu suchen, wo sie von der alten
Stina herzlich aufgenommen und mit der Versicherung
getröstet wurde: „Ich bringe Euch schon alle durch."
— Bald daraus erlag die Mutter, die Stioa mit
aufopfernder Treue über fünfzehn Jahre lang
gepflegt Halle, ihren Leiden. Daß die Entschlafene
ihre einstige Nebenbuhlerin, die Zerstörerin ihres
Jugendtraumes und ihrer Lebenshoffnungen gewesen
war, daran hat Stina in ihrer Selbstlosigkeit nie
mehr gedacht. — Aber auch das junge Weib siechte

dahin, es hatte wohl den Keim zur Schwindsucht
vom Vater geerbt, und auch hier mußte Stina zur
Hand sein und pflegen, mit bitterem Harm im Herzen,
ihren Liebling unrettbar dem Tode verfallen zu sehen.

Als auch dies überstanden war, blieb die treue
Alte allein zurück mit den beiden kleinen Mädchen,
den Eükelkindern des Mannes, den sie so heiß
geliebt. Sie schloß die beiden kleinen Waisen in ihr
Herz mit der Treue einer Mucker und der Zärtlichkeit

einer Großmutter. Sie hegt und pflegt sie

kötpeilich und geistig, sie will sie zu guten, brauchbaren

Menschen erziehen und bittet Gott um die
Gnade, noch solange am Leben zu bleiben, bis sie

das begonnene Werk vollendet hat.

Dies ist das Leben und Wirken einer alten
Jungfer aus dem Volke!

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Uuvrik können nur Kragen von

allgemeinem Interesse aufgenommen werde». Stellengesuche

oder Stcllenofferten stnd ausgeschlossen.

Krage «859: Hat eine ganz tüchtige diplomierte
Krankenpflegerin, die in ausländischen Spitälern ihre
Erfahrungen gesammelt hat, Aussicht, als Schweizerin
in der Schweiz Stellung zu finden? Für gütige
Auskunft von Sachkundigen dankt bestens Fr, G.

Krage K8KV: Wäre es möglich, für eine 18jährige
Tochter während den Sommerferien Aufenthalt in feiner
Familie zu finden, etwa zur Beaufsichtigung von
Kindern :c. Junge Leserin in Z.

Krage K8K1: Hat ein Hausherr das Recht, in
Abwesenheit der Mieterin und ohne vorher ergangene
Anzeige das Logis zu öffnen, in der Küche den Kamin-
kehrer amtieren und meißeln zu lassen? Das Aus- und
Einräumen überließ man fremden Händen. Die
Adresse der abwesenden Mieterin war dem Hauseigentümer

bekannt. Die Wohnung wurde am letzten Zinstag
von der Mieterin aus ein Vierteljahr gekündigt. Um
gütige Auskunft in dieser Sache bittet Ew- Unkundige.

Krage K8K2: Welche Bedeutung ist dem Wort
„Inhaber der väterlichen Gewalt" beizumessen? Hat
ein Vater wirklich das Recht, bis zum zwanzigsten
Jahr über seine Kinder verfügen zu können? Kaun
er befehlen, welchen Beruf die Kinder wählen müssen,
auch dann, wenn derselbe den Kindern gründlich widerstrebt,

wenn sie sich darin unglücklich fühlen und wenn
ihre Neigungen und Fähigkeiten nach einer ganz
anderen Seite liegen? Es ist hauptsächlich der Kostenpunkt

und die Bequemlichkeit, welche den Vater
bestimmen, die Kinder, nn» vier an der Zahl, im eigenen
Geschäft untergeordnet zu bethätigen. Für gütige
Antwort dankt bestens Eine Mutter, die nichts gilt.

Antworten.
Ans Krage «850: Jede prüfe, ehe sie sich ewig

bindet. Immerhin scheint mir der von Ihnen gerügte
Wankelmut wohl ein Grund zu vermehrter Vorsicht
zu sein, aber nicht ein Grund zu unbedingter Abweisung,

Man sieht viele Witwer sich wieder verheiraten
und zum zweiten Male in ganz glücklicher Ehe leben.

Fr, M, in B,

Aus «850: Wenn Sie für den Bewerber nicht
derart eingenommen sind, daß solche Bedenken Platz
greifen können, dürften Sie besser verzichten. Sind Sie
übrigens sicher, ob es sich um Gegensätze handelt? Das
was den Bewerber fesselt, haben Sie vielleicht doch
mit seinem Ideale gemeinsam. Suchen Sie zuerst
möglichst genau zu ermitteln, was ihn anziehend
berührt, und dann vergleichen Sie nochmals, aber nicht
nur einseitig, sondern psychisch, physisch und materiell.
Sind Sie dann immer noch der vollständige Gegensatz,
dann dürfte auf Unbeständigkeit geschlossen werden.

B.
Aus Krage «850 : Es ist sehr schwer zu sagen,

welche speziellen körperlichen und seelischen Eigenschaften
bei einem weiblichen Wesen den Mann anziehen, kann
doch der Mann selber sich nur selten darüber klare
Rechenschaft geben. Es sind nicht einzelne Züge, noch
Farben und Formen, noch einzelne Charaktereigenschaften,

die speziell ausschlaggebend sind, sondern es

ist der sympathische Gesamteindruck, es ist das Anklingen
einzelner verwandter Saiten, das zur Liebe führt. Es
ist Thatsache, daß der Mensch sich nur in den seltensten
Fällen klar ist über den Eindruck, den seine Person
und sein Wesen auf Andere macht. Oft ziehen
Eigenschaften unwiderstehlich an oder stoßen unbesiegbar ab,
von denen der Betreffende gar keine Ahnung hat. Wie
oft findet einer frappante Aehnlichkeit zwischen zwei
Menschen, wo andere kein Jota davon gelten lassen.
Wie oft ist aber auch eine scheinbar große äußere
Aehnlichkeit vorhanden zwischen zwei Personen, deren
eine unser ganzes Herz gefangen nimmt, währenddem
die andere uns vollständig kalt läßt. - Es darf also
in Ihrem Fall kaum von Oberflächlichkeit und
Unbeständigkeit gesprochen werden. x.

Auf Krage «851 î Jedermann hat seine Liebhaberei,
und es ist immer noch besser,, Lotterielose zu kaufen,
als das Geld überhaupt in Rauch aufgehen zu lassen.
Immerhin halte ich auch nicht viel auf die Lotterie;
gegen einen, der vielleicht etwas gewinnt, gibt es
tausend, die ihr Geld einbüßen; namentlich aber wird die
Spielwut häufig zur Leidenschaft und führt dann zum
Ruin. In der Schweiz ist der Verkauf von Lotterielosen

verboten, sofern nicht für Einzelfälle eine besondere

Bewilligung erteilt wird. Fr. M. tu ».

Auf Krage «851 : Es frägt sich, was für Lose
Ihr Mann sich beschafft. Sofern es sich um sog.
Prämienobligationen handelt, unterschätzen Sie die Sache.
Es sind dies Papiere, die zwar nur ganz wenig oder
keinen Zins tragen, dafür aber meistens mit der Zeit
an Wert zunehmen und an Verlosungen teilnehmen.
Ueberdies sind diese Papiere stets verkäuflich,
allerdings wechselndem Kurse unterliegend. Von einem Verluste

des ganzen Betrages kann also normal nicht die
Rede sein. Wo es sich nur um kleinere Beträge handelt,
kommt es nur auf die Liebhaberei des „Kapitalisten"
an, wie er das Geld anlegen will. „Er" hat den Vorteil,

eventuell einen Treffer zu machen, „Sie" haben
den Vorteil, stets zu wissen, um wieviel ihr „Kapital"
sich infolge des Zinses vermehrt. Wo es sich um kleine
Beträge Handell, ist der Zins natürlich Nebensache,
die sichere Aufbewahrung Hauptsache. Das Spieleu in

gewöhnlicher Lotterie, wo die Einsätze entweder
gewinnen oder verloren sind, ist in der Regel gänzlich
zu'verwerfen.

Auf Krage «852 : Es besteht für Sie keinerlei
gesetzliche Unterstützungspflicht, und seit Sie großjährig
geworden sind, können Sie mit Ihrem Verdienste ganz
machen, was Sie wollen. Indessen, die Liebe hört
nimmer auf! Ich erwarte von Ihnen, daß Sie den
alternden Eltern und den kleinen Geschwistern immer
noch etwas abgeben; ob die Hälfte, ein Drittel oder
noch weniger, hängt vom Einzelfalle ab. Trachten Sie
etwas weniges in die Ersparniskasse zu legen; Sie
werden das später nötig haben. Fr. M. tu ».

Auf Krage «852: Es ist weder recht noch klug,
wenn die gesunden und arbeitsfähigen Eltern ihre
Kinder als unbedingt tributpflichtig betrachten. Und
doppelt unrecht ist es, wenn unter mehreren Kindern
bloß eine sich fortgesetzt aufopfern muß. Gebrechliche
und hülfsbedürftige alte Eltern wird ein jedes Kind
gern unterstützen, aber es erscheint unnatürlich, daß
die ältern, zur Selbständigkeit herangereiften Kinder
angehalten sein sollen, mit dem Ertrag von ihrer Hände
Arbeit, die stets nachrückenden kleinen Geschwister mit-
zuerhalten, bis diese sich verheiraten und selbst wieder
Kinder in die Welt stellen. Da ist die kindliche
Weichherzigkeit, Opferwilligkeit und Selbstlosigkeit nicht
angebracht.

Auf Krage «852: Es gibt Leute, die zu
gutmütig sind und solche, die sich sehr bald gedankenlos
an etwas gewöhnen. Wenn Hilfe notwendig ist, sollen
alle helfen, wenn nicht, hat es keinen Sinn, daß dem
einen mehr Pflichten auferlegt werden als den andern.
Sie haben nun eine schöne Spanne Zeit des Ihrige
gethan. Sehen sie nun zu, ob es ein anderes
übernehmen will. ».

Auf Krage «852 : Die Unterstützungspflicht der
Kinder an die Eltern kann sich nur auf Notfälle
beziehen; wo sich die Eltern nicht durch Krankheit oder
Unglücksfälle in Not befinden — haben die Kinder
nur die ganz freiwillige Pflicht ihnen beizustehen. —
Die Macht der Gewohnheit macht sich hier auch geltend;
es ist schon oft geschehen, daß die ältern Kindern den
Eltern geholfen haben die jüngern zu erziehen, und
wenn sie später selbst älter geworden find, oder sich
einen eigenen Hausstand gründen wollen, dann mittellos

und ohne Hilfe dastehen — während es umgekehrt
auch Kinder gibt, welche sobald sie sich selbst erhalten
können, dem elterlichen Hause den Rücken kehren, ohne
durch ihre Mitarbeit am Gedeihen desselben
mitzuhelfen; sie zeigen sich dann nur wenn etwas zu holen.
— In allen Dingen muß je nach den Umständen, Maß
und Einsicht den Ausschlag geben. I. R.

Auf Krage «853:. Der Fehler kann zwar auch
mehr oder weniger an der Wand liegen, aber der
Hauptfehler liegt am Tüncher, der die Sache mit wenig
Sorgfalt ausgeführt hat, z. B- die Farbe unrichtig
gemischt, den Untergrund nicht genug abgewaschen oder
dergleichen. Fr. M. in ».

Auf Krage «851: Erdbeeren sind sehr gut zu
essen mit oder ohne Zucker; die kleinen Walderdbeeren
sind mir lieber, aber wenn ich keine solche haben
kann, thun Ananas-Erdbeeren es auch. Ob dieselben
gegen Ihre Gicht helfen werden, weiß ich nicht, aber
ich kann Ihnen nur raten, davon zu essen; schaden
kann das nicht, wenn man nicht zu viel ißt.

Fr. M. w ».
Auf Krage «855: Sie fragen am besten im Laden;

der Verkäufer kennt seine Ware selbst am besten und
hat kein Interesse, die eine Sorte vor der andern zu
empfehlen. Jede Wolle wird unter solchen Verhältnissen

etwas eingehen, man muß eben sehr locker stricken
und die Socken immer gut trocknen. Fr. M. >n ».

Auf Krage «85«: Wenn das Fräulein nicht immer
in der gleichen Stimmung ist, so teilt sie diesen
Zustand mit vielen anderen Leuten. Man muß doch
berücksichtigen, wie so eine Tochter unter fremden Leuten
oft heim denkt, weinend einschläft und dann leicht
unruhig träumen kann. Freilich kann es sich auch um
wirkliche Krankheitserscheinungen handeln; dies kann
nur der Arzt entscheiden, und es sollte keine große
Geschichte sein, denselben mal kommen zu machen und
ihn zu fragen, nachdem Sie das Fräulein vorher
avertiert haben. Fr. M. in ».

Auf Krage «85«: Man soll von Mensche» nicht
gerade das Phantastischte glauben. Schon manches hat
in seinem Kämmerlein rumort, ist aufgeregt auf und
ah gebummelt, hat mit sich selbst gesprochen, sogar die
geballten Hände geschwungen, ohne mondsüchtig
gewesen zu sein. Wer weiß, mit was diese Tochter
zu kämpfen hat. Sie wird ein Mensch sein wie die
andern auch, wird Pläne und Gedanken haben,
vielleicht Kammer bewältigen müssen, Hoffnungen begraben.
Treten «ie der Tochter lieber mütterlich näher, anstatt
sie mit mißtrauischen, forschenden Blicken noch mehr
zu erregen. Angestellte stnd nun einmal keine
Maschinen, zu was man sie so gerne immer stempeln
möchte. In einer mondhellen Frühlingsnacht sitzt die
Haustochter vielleicht ans Klavier und macht dem
schwellenden Herzen in tiefempfundenen Tönen Luft
und Licht. Das angestellte Mägdelein kann das aber
nicht. Es flüchtet in sein Kämmerlein, um allein zu
sein. Haben Sie noch nichts Aehnliches selbst
durchgemacht P.

Auf Krage «857: Es gibt Leute, die ein
haselnußgroßes Stück Soda unter das Kochwasser thun,
das vielleicht kalkhaltig ist. Es kann aber auch die
Schuld an den Schwarzwurzeln selbst liegen; stammen
dieselben vielleicht aus Ihrem eigenen Garten, und
ist dort der Boden nicht recht geeignet? Schwarzwurzeln

sind hierin sehr difficil. Fr. M. w ».
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<Ättf ^frage 6858: ®a§ fiefen an fid) ift nidjt immer
ju nerroerfen ; raa§ mürbe bie „grcmemgeitung" aBs

fangen ofjnefiefer! Qnbeffen fottte baritber teine ernfte
Bfliht nerfaumt werben, unb e§ fottte bei bem SJiäbc^en
ba« Bflicfetgefübl gefiärft merben. ©rft bie 2lrbeit unb
bann, menn biefe fertig ift, sur ©rijolung etwa? Settüre.

Feuilleton.

Flinte jJnfJtütf*
©ine ©rjä^tung nad) bem fiebern

Bon S3, fi. (Jarjeon.

(gortfefeuns.)

;<h möchte ©üa erft beim 2ln(Ietben be^iilflicÇ
1 fein."

„Sie oerlaffen ba? 3'mwet: ober id) werfe
©ie sum £aufe hinau?. ©oeltne ift grofe

genug, um fth allein ansudetben."
Slnna gehorchte unb idj ftanb auf, um mid)

allein fertig p madpen; e? ging giemtid^ fhwer,
meine gute Slnna butte midj ein bifehen üerroöpnt ;

bie knöpfe unb Bänber unb Defen fhienen fiep
aEe gegen mitb oerfhworen su haben."

„©oE ich ®ir Reifen, Kinbdjen?" fragte Sante
fpöttifh-

„Bern, id) brauche 2>ih nicht."

„©? ift bod) beffer, ich helfe ®ir. SBiberfpenftige
Einher muffen gesamt merben; mein ©dpmager
fdjeint Oidj grensenlo? oersogen su haben."

©te rieb mir ©eife in bie Slugen unb saufte
raein fpaar, aber id) magte (einen Saut su äufeern.

„3h freue mich, bafe ®u heute mieber gefunb
bift," begann fie nach einer längern fpaufe, „e?
mar boch ein recht böfer Bogel, ber un? fold^en

©treic^ fpielte. SBarum fagft Ou benn gar nicht?
gürdjteft ®u SDih ?"

„3a, ich fürchte mich."
„Sich fo," oerfefete fie, mich abfidjtlidh mifeoer»

ftehenb, „Su bift noch nicht gans roohl. 3efet Ijöre,
ma? ich fage: SBiEft ®u mich lieb haben über nicht?
®u erinnerft mich nämlich an ein Kinb, ba? ich
(annte, EttamfeE Unnüfe biefe fie, unb fie mar ge=
rabe fo alt mie ®u, hatte auh folcpe Slugen unb
foldfe .jjaare, unb ihr maren auch Bater unb Ettutter
geftorben. ©ie mar ein böfe? Kinb, unb ber Sob
ihrer ©Item mar eine ©träfe für ihre Unart. Sann
oerlor fie ihr Kinbermäbdjen, ba? h'efl Slnna; fie
hatte nun nod) eine Sante, bie fehr gut mit bem
(leinen Ettäbcpen mar, aber ba? böfe Kinb mochte
bie Sante nicht leiben. Bei biefer Sante lebte fie,
bt? fie grofe genug mar, für fiep felbft p forgen.
SBeil ba? Kinb fo böfe mar, mürbe fie eine ißlage
für ihre Umgebung unb führte ein fehr traurige? Sehen. "

3h hielt ben Sltem an unb ftarrte mie pPP*

notifiert su meiner Sante auf.

„6? ift eine mahre ©efhidjte," fuhr biefe fort,
„fie gtng mit in ber Sante £au? —"

„Konnte fie benn nicht mo anber? bleiben?"
fragte ich jefct.

„2Bo benn fonft?"
„3u £>aufe, mo fie geboren mar."
„Sa? £au?. mürbe oertauft, fo fehr EttamfeE

Unnüp fich auch bagegen fträubte. ©ie hätte eigent=
lieh oerbient, bei SBaffer unb Brot in? ©efängni?
gefteett su merben, aber bie Santé moEte fie noch
SU einem nüplidpen Ettäbdjen heranbilben. Sodh ba?
mar oerlorne Stebe?müh'; ba? Kinb hatte fepreef»
liehe Sräume unb härte unheimliche ©timmen im
Sunteln. ,§ätte fie ihre Sante lieb gehabt, fo hätte

fie glücflidj fein tonnen, aber meil fie fo bo?baft
mar, ging e? ihr fehr fcplecfjt-"

„Konnte fie benn nid,t fortlaufen?"
„Sa? hat fie auch oerfuept, aber bie böfen

,<gunbe holten fie surücf unb hätten fie babei faft
in ©tücte geriffen, fo bafe fie froh war, mieber su
ber guten Sante su tommen."

„SBa? ift benn au? ihr gemorben?"

„Sie ift geftorben, oerborben. Sa? ift eine

traurige ©efdjichte, nicht mahr? Bun geh' sum
grüpftücf unb bente über bie ©efchidjte nah- Slut
©nbe bift Su boh nicht fo bumm, mie Su Sidj
anfteEft. 3ebenfgE? tft e? Sein eigener Stufen,
menn Su redpt artig unb geporfam bift."

III.
©eine? Bat er? ©toi3.

©onft pflegte mir meine Slnna ftet? ba? grüp»
ftücE su bringen, aber an biefem Ettorgen mar fie
nirgenb? p fefjen. Sin meinem Blape ftanb eine
Saffe Kaffee mit smei ©hnitten Butterbrot. Ber»
geblih fudpte ih nah einem ©tücfdjen 3uc(er ober
ber gemohnten ©emmel; fo gering biefer Umftanb
an fih ift, fo mar er für mih boh oon großer
Bebeutung; ih (am mir furchtbar elenb unb Oer»

laffen oor.
©hneE afi ih ein paar Biffen Brot unb lief

in? fÇreie. Boh mar ih nicht lange im ©arten,
al? Slnna auf mih scannte.

„3h barf gar nicht lange mit Sir fprehen,"
rief fie, „fonft mirb „fie" böfe."

©ie (niete neben mir nieber unb orbnete in
größter ©ile meinen Slnsug, benn Sante Butter
hatte mih jämmerlich sugerihtet. Sann (üfete fie
mih unb liefe mih mieber aEein, aber ih mar ifjr
boh uon fersen banfbar. —

©0 jung ih mar, fo hutte ih boh ben ©inn
oon Sante? ©efdjidjte richtig erfafet. Slber ih mufete
auh, bafe niht aEe? fo mar, mie fie gejagt. Ser
Sob meiner ©Item mar niht eine ©träfe für meine
Unart. Smmerhin fhteclte mih ber ©ebanle an bie
böfen Sräume unb bie unljeimtihen ©timmen fehr;
ih fühlte mih grensenlo? unglücdih, ih ftredfte
meine Slrme empor unb jammerte : „O EJlutter unb
Bater, (ommt unb helft mirl"

©egen EJlittag begegnete ih meinem Befhüfeer
üom geftrigen Sage.

„£>ier bift Su ja," Jagte er, „Seine Sante
fragte nah ®it, ba üerfpradj ih iht» ®id) 3U fuhen."

„D ih bin froh, bafe ©ie getommen ftnb unb
niht Sante."

„EJlagft Su benn Setne Sante niht leiben?"

„3h tenne fie noch 0ut niht, ih hübe fie erft
üor ein paar Sagen ba? erfte Ettal gefeljen."

„Seine Sante ift niht an Kinber gemöhnt; fo»
lange man felbft (eine Kinber hat, (ann man fie
auh niht fo oerftehen — unb lieben."

©r nahm meine &anb, unb mir manbten un?
bem £>aufe su.

„öaft Su gemeint, mein Kinb?" fragte mih
mein Begleiter, inbem er mir in bie Slugen blidte.

„3a, ih bin fo fehr traurig."
„Sich ju, e? gibt fo oiel fieib auf ber SBelt."

„.Çaben Sie auh Kummer?" (onnte ih mih
niht enthalten, 3U fragen; mir fdjien, al? fprädje
er au? eigner ©rfahrung.

„3a, ih habe meinen Kummer fo gut mie aEe
anberen."

„.paben ©ie auh jefet Kummer? ©ie fefjen fo
traurig au?; finb ©ie auh aEein?" Sa? SIEein»

fein mar mir bamal? ber 3nbegriff aüe? ßeibe?.

„Bein, Kinb, ©ott fei San(, nein, ih habe ja

meinen ©urt, meinen guten, lieben ßurt." Bei
biefen SBorten ging ein ßeudjtert über feine 3Ege,
fo bafe ih an meine? lieben Bater? ftet? fo freunb»
iidje? ©efiht erinnert mürbe.

„@o jah mein Bater au?," fagte ih letfe.
„Sa? mar ein guter Ettann, ein ebler, lieber

Ettann."
©eine SSorte mähten mih guns glücHih; ih

(üfete feine §anb unb fragte: „Kannten ©ie meinen
Bater?"

„2Bir maren fhon feit ben ©tubienjaljren eng
befreunbet, man nannte un? immer Samon unb
Bhitbia?, unb mir setöradjmt un? manhmal ben
Kopf barüber, mer oon un? beiben Samon unb
mer ber anbere fei. 2ßie liebten mir e?, Suftfhlöffer
SU bauen! ©inmal mähten mir eine Beife nah
ber ©hmeis; fie mar fo fdjön, bafe ih mih wun»
berte, mie e? auf biefer profaifhen ©rbe noch fold^e
reinen, poetifdjen g-ceuben geben (onnte. SBir maren
jung unb gefunb unb glüctlidj, unb um un? ^er
bie hêïrlihe Sllpenpraht, bie ©letfher, bie Blumen
— 0, ba? .fjers geht mir auf, menn ih baran
Surüc(ben(e."

„§aben ©ie meinen Bater feitbem niht mieber
gefepen?"

„Soh, mein Kinb, er befuhte mih cor etma
einem halben 3afjre — mein ©urt mar gerabe su
§aufe — unb bat mih um einen £iebe?bienft; Su
mirft e? nahh" erfahren, ma? e? mar. Sie 3«tt
hat unferer greunbfhaft (einen Slbbrudj gethan;
ob un? auh ba? Seben äufeerlih getrennt hut, im
fersen maren mir einanber treu geblieben."

„SBenn ©te meinen Bater fo oerehrten, moEen
©ie niht auh mih ei« wenig lieb hüben?"

„3h hübe Sih hetjlih lieb, mein Kinb, unb
merbe Sir ein treuer fÇreunb unb Befdjüfeer fein,
— fo oiel immer in meiner Ettadjt fteljt," fügte er
etma? sßgerab hinsu.

Sie Beränberung in feinem SBefen fiel mir auf,
aber fdjneE mürbe er mieber fröhlich, al? ih ih«
nah feinem Gurt fragte. „Elie hat ein Bater einen
befferen ©ohn gehabt!" rief er ftols au?, „fo treu
unb ebel ift er mie edjte? ©olb. Gr tft Seine?
lieben Bater? Butendnb, unb ih gab ihm auh
beffen Slamen; tägiih trägt er bie golbene Uhr,
bie ihm Sein Bater fdjenlte. Eliht? auf ber gansen
SBelt, (ein Opfer märe mir su grofe, bafe ih e? für
ihn niht miEig brähte."

„3ft er fo alt mie ih?" fragte ih-
„0 nein, er ift fhon swansig," lautete bie

Slntmort, bie mih fehr be(ümmerte, benn ber grofee
3llter?unterfhieb rihtete eine Kluft swifdjen un?
auf, „ja, mein Gurt ift ein smansigjähriger, bilb»
fhöner Ettenfh; ih wiE ihn Str seigen."

©r öffnete ein (leine? EttebaiEon an feiner Uhr«
(ette, unb ih fah ba? Bilb eine? lieben?mürbigen
jungen Ettanne?.

„Bun, mie gefäEt er Sir?"
„ßr ift fehr hübfh-"
„Sa? Bilb ift oor brei Sahren gemäht, ehe

er in? 3lu?lanb ging. 3h fehne mih oft nah hw,
aber e? ift für einen jungen Ettenfhen gut, menu
er etma? oon ber SBelt fteht, Sn foEteft einmal
feine Briefe lefen; fie üerbienten, gebruett su mer»
ben." SBährenb be? Sprechen? öffnete ber glücflihe
Bater ein smeite? EttebaiEon unb geigte mir noch
ein Bilb, hier ift er al? blonbgelotfter Knabe oon
neun Saijren. Ettir ift'? manhmal mie ein Sraum,
bafe ber grofee Ettenfh auh einmal ein Kinb mar,
ba? ih auf meinen Sirraen getragen."

SBir maren jefet an bem unferm ipaufe benahbarten
3lmt?geriht ange(ommen unb traten ohne meiteren
Bersug ein. (gortf. folgt.)
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Odol ist das erste und einzige Zabnreinigungsmittel,
weiches den zabnfressenden Prozessen im (Bunde entgegen--

wirkt. Diese Wirkung beruht hauptsächlich auf der ganz
merkwürdigen Eigenschaft des Odol, dass es sieb in die hohlen

Zähne und die Zabnfleiscbscbleimbäute einsaugt, diese gewisser»

massen imprägniert und hier einen antiseptiseben Uorrat zu=

rücklässt, der noch stundenlang fortwirkt, noch lange, nachdem

man sich den IBund mit OflOl gereinigt bat. Durch diese

absolut einzig dastehende Wirkungsweise steht Odol weit über

allen anderen bekannten Zabnreinigungsmitteln, wie das auch

auf dem letzten zahnärztlichen Kongress zu Paris öffentlich

anerkannt wurde. [2617

Buhbruderet ättertur, <St. ©alten. ^Beilage: „giir bie Heine äßelt" Eir. 6.

100 Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Auf Krage K858: Das Lesen an sich ist nicht immer
zu verwerfen; was würde die „Frauen-Zeitung"
anfangen ohne Leser! Indessen sollte darüber keine ernste
Pflicht versäumt werden, und es sollte bei dem Mädchen
das Pflichtgefühl gestärkt werden. Erst die Arbeit und
dann, wenn diese fertig ist, zur Erholung etwas Lektüre.

Feuilleton.

Tante Parker.
Eine Erzählung nach dem Leben.

Von B. L. Farjeon.
(Fortsetzung.;

:ch möchte Eva erst beim Ankleiden behülflich
' sein."

„Sie verlassen das Zimmer oder ich werfe
Sie zum Hause hinaus. Eveline ist groß
genug, um sich allein anzukleiden."

Anna gehorchte und ich stand auf, um mich
allein fertig zu machen; es ging ziemlich schwer,
meine gute Anna hatte mich ein bißchen verwöhnt;
die Knöpfe und Bänder und Oesen schienen sich

alle gegen mich verschworen zu haben."

„Soll ich Dir helfen, Kindchen?" fragte Tante
spöttisch.

„Nein, ich brauche Dich nicht."

„Es ist doch besser, ich helfe Dir. Widerspenstige
Kinder müssen gezähmt werden; mein Schwager
scheint Dich grenzenlos verzogen zu haben."

Sie rieb mir Seife in die Augen und zauste
mein Haar, aber ich wagte keinen Laut zu äußern.

„Ich freue mich, daß Du heute wieder gesund
bist," begann sie nach einer längern Pause, „es
war doch ein recht böser Vogel, der uns solchen
Streich spielte. Warum sagst Du denn gar nichts?
Fürchtest Du Dich?"

„Ja, ich fürchte mich."

„Ach so," versetzte sie, mich absichtlich mißverstehend,

„Du bist noch nicht ganz wohl. Jetzt höre,
was ich sage: Willst Du mich lieb haben oder nicht?
Du erinnerst mich nämlich an ein Kind, das ich
kannte, Mamsell Unnütz hieß sie, und sie war
gerade so alt wie Du, hatte auch solche Augen und
solche Haare, und ihr waren auch Vater und Mutter
gestorben. Sie war ein böses Kind, und der Tod
ihrer Eltern war eine Strafe für ihre Unart. Dann
verlor sie ihr Kindermädchen, das hieß Anna; sie

hatte nun noch eine Tante, die sehr gut mit dem
kleinen Mädchen war, aber das böse Kind mochte
die Tante nicht leiden. Bei dieser Tante lebte sie,
bis sie groß genug war, für sich selbst zu sorgen.
Weil das Kind so böse war, wurde sie eine Plage
für ihre Umgebung und führte ein sehr trauriges Leben. "

Ich hielt den Atem an und starrte wie
hypnotisiert zu meiner Tante auf.

„Es ist eine wahre Geschichte," fuhr diese fort,
„sie ging mit in der Tante Haus —"

„Konnte sie denn nicht wo anders bleiben?"
fragte ich jetzt.

„Wo denn sonst?"

„Zu Hause, wo sie geboren war."
„Das Haus - wurde verkauft, so sehr Mamsell

Unnütz sich auch dagegen sträubte. Sie hätte eigentlich

verdient, bei Wasser und Brot ins Gefängnis
gesteckt zu werden, aber die Tante wollte sie noch

zu einem nützlichen Mädchen heranbilden. Doch das
war Verlorne Liebesmüh'; das Kind hatte schreckliche

Träume und hörte unheimliche Stimmen im
Dunkeln. Hätte sie ihre Tante lieb gehabt, so hätte

sie glücklich sein können, aber weil sie so boshaft
war, ging es ihr sehr schlecht."

„Konnte sie denn nicht fortlaufen?"
„Das hat sie auch versucht, aber die bösen

Hunde holten sie zurück und hätten sie dabei fast
in Stücke gerissen, so daß sie froh war, wieder zu
der guten Tante zu kommen."

„Was ist denn aus ihr geworden?"
„Sie ist gestorben, verdorben. Das ist eine

traurige Geschichte, nicht wahr? Nun geh' zum
Frühstück und denke über die Geschichte nach. Am
Ende bist Du doch nicht so dumm, wie Du Dich
anstellst. Jedenfglls ist es Dein eigener Nutzen,
wenn Du recht artig und gehorsam bist."

III.
Seines Vaters Stolz.

Sonst pflegte mir meine Anna stets das Frühstück

zu bringen, aber an diesem Morgen war sie

nirgends zu sehen. An meinem Platze stand eine
Tasse Kaffee mit zwei Schnitten Butterbrot.
Vergeblich suchte ich nach einem Stückchen Zucker oder
der gewohnten Semmel; so gering dieser Umstand
an sich ist, so war er für mich doch von großer
Bedeutung; ich kam mir furchtbar elend und
verlassen vor.

Schnell aß ich ein paar Bissen Brot und lief
ins Freie. Noch war ich nicht lange im Garten,
als Anna auf mich zuraunte.

„Ich darf gar nicht lange mit Dir sprechen,"
rief sie, „sonst wird „sie" böse."

Sie kniete neben mir nieder und ordnete in
größter Eile meinen Anzug, denn Tante Parker
hatte mich jämmerlich zugerichtet. Dann küßte sie

mich und ließ mich wieder allein, aber ich war ihr
doch von Herzen dankbar. —

So jung ich war, so hatte ich doch den Sinn
von Tantes Geschichte richtig erfaßt. Aber ich wußte
auch, daß nicht alles so war, wie sie gesagt. Der
Tod meiner Eltern war nicht eine Strafe für meine
Unart. Immerhin schreckte mich der Gedanke an die
bösen Träume und die unheimlichen Stimmen sehr;
ich fühlte mich grenzenlos unglücklich, ich streckte
meine Arme empor und jammerte: „O Mutter und
Vater, kommt und helft mirl"

Gegen Mittag begegnete ich meinem Beschützer
vom gestrigen Tage.

„Hier bist Du ja," sagte er, „Deine Tante
fragte nach Dir, da versprach ich ihr, Dich zu suchen."

„O ich bin froh, daß Sie gekommen sind und
nicht Tante."

„Magst Du denn Deine Tante nicht leiden?"
„Ich kenne sie noch gar nicht, ich habe sie erst

vor ein paar Tagen das erste Mal gesehen."

„Deine Tante ist nicht an Kinder gewöhnt;
solange man selbst keine Kinder hat, kann man sie

auch nicht so verstehen — und lieben."
Er nahm meine Hand, und wir wandten uns

dem Hause zu.
„Hast Du geweint, mein Kind?" fragte mich

mein Begleiter, indem er mir in die Augen blickte.

„Ja, ich bin so sehr traurig."
„Ach ja, es gibt so viel Leid auf der Welt."
„Haben Sie auch Kummer?" konnte ich mich

nicht enthalten, zu fragen; mir schien, als spräche
er aus eigner Erfahrung.

„Ja, ich habe meinen Kummer so gut wie alle
anderen."

„Haben Sie auch jetzt Kummer? Sie sehen so

traurig aus; sind Sie auch allein?" Das Alleinsein

war mir damals der Inbegriff alles Leides.

„Nein, Kind, Gott sei Dank, nein, ich habe ja

meinen Curt, meinen guten, lieben Curt." Bei
diesen Worten ging ein Leuchten über seine Züge,
so daß ich an meines lieben Vaters stets so freundliches

Gesicht erinnert wurde.
„So sah mein Vater aus," sagte ich leise.
„Das war ein guter Mann, ein edler, lieber

Mann."
Seine Worte machten mich ganz glücklich; ich

küßte seine Hand und fragte: „Kannten Sie meinen
Vater?"

„Wir waren schon seit den Studienjahren eng
befreundet, man nannte uns immer Damon und
Phithias, und wir zerbrachen uns manchmal den
Kopf darüber, wer von uns beiden Damon und
wer der andere sei. Wie liebten wir es, Luftschlösser
zu bauen! Einmal machten wir eine Reise nach
der Schweiz; sie war so schön, daß ich mich
wunderte, wie es auf dieser prosaischen Erde noch solche
reinen, poetischen Freuden geben konnte. Wir waren
jung und gesund und glücklich, und um uns her
die herrliche Alpenpracht, die Gletscher, die Blumen
— o, das Herz geht mir auf, wenn ich daran
zurückdenke."

„Haben Sie meinen Vater seitdem nicht wieder
gesehen?"

„Doch, mein Kind, er besuchte mich vor etwa
einem halben Jahre — mein Curt war gerade zu
Hause — und bat mich um einen Liebesdienst; Du
wirst es nachher erfahren, was es war. Die Zeit
hat unserer Freundschaft keinen Abbruch gethan;
ob uns auch das Leben äußerlich getrennt hat, im
Herzen waren wir einander treu geblieben."

„Wenn Sie meinen Vater so verehrten, wollen
Sie nicht auch mich ein wenig lieb haben?"

„Ich habe Dich herzlich lieb, mein Kind, und
werde Dir ein treuer Freund und Beschützer sein,
— so viel immer in meiner Macht steht," fügte er
etwas zögernd hinzu.

Die Veränderung in seinem Wesen fiel mir auf,
aber schnell wurde er wieder fröhlich, als ich ihn
nach seinem Curt fragte. „Nie hat ein Vater einen
besseren Sohn gehabt!" rief er stolz aus, „so treu
und edel ist er wie echtes Gold. Er ist Deines
lieben Vaters Patenkind, und ich gab ihm auch
dessen Namen; täglich trägt er die goldene Uhr,
die ihm Dein Vater schenkte. Nichts auf der ganzen
Welt, kein Opfer wäre mir zu groß, daß ich es für
ihn nicht willig brächte."

„Ist er so alt wie ich?" fragte ich.

„O nein, er ist schon zwanzig," lautete die
Antwort, die mich sehr bekümmerte, denn der große
Altersunterschied richtete eine Kluft zwischen uns
auf, „ja, mein Curt ist ein zwanzigjähriger,
bildschöner Mensch; ich will ihn Dir zeigen."

Er öffnete ein kleines Medaillon an seiner
Uhrkette, und ich sah das Bild eines liebenswürdigen
jungen Mannes.

„Nun, wie gefällt er Dir?"
„Er ist sehr hübsch."
„Das Bild ist vor drei Jahren gemacht, ehe

er ins Ausland ging. Ich sehne mich oft nach ihm,
aber es ist für einen jungen Menschen gut, wenn
er etwas von der Welt sieht, Du solltest einmal
seine Briefe lesen; sie verdienten, gedruckt zu
werden." Während des Sprechens öffnete der glückliche
Vater ein zweites Medaillon und zeigte mir noch
ein Bild, hier ist er als blondgelockter Knabe von
neun Jahren. Mir ist's manchmal wie ein Traum,
daß der große Mensch auch einmal ein Kind war,
das ich auf meinen Armen getragen."

Wir waren jetzt an dem unserm Hause benachbarten
Amtsgericht angekommen und traten ohne weiteren
Verzug ein. (Forts, folgt.)
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HÄHl ist äas erste unä einzige öshnreinigungsmittel,
weiches äen ?ah»fressenäen Processen im Munäe entgegenwirkt.

Diese Äirkung beruht hauptsächlich auf äer gan?

merkwüräigen Eigenschaft äes Däoi, class es sich in à hohlen

Aähne unä äie ^ahntleischschleimhäute einsaugt, äiese gewisser-

Massen imprägniert unä hier einen sntiseptischen Dorrat ?u-

rücklässt, äer noch stunäenlang fortwirkt, noch lange, nachäem

man sich äen Munä mit l)ÄSl gereinigt hat. Durch äiese

absolut einzig äastehenäe Äirkungsweise steht VÄ0I weit über

allen anäeren bekannten öahnreinigungsmitteln, wie äas auch

auf äem letzten Zahnärztlichen Kongress ?u Paris öffentlich

anerkannt wuräe. s26l?
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Zum Geburtstage des Pfarrherrn.

Wie hell dir auch der Kindheit Farben strahlten,
Des Lebens Ernst führt tief ins Reich der Schatten,
Wozu des Seelenhirten Schmerz sich gatten,
Der Sorg' und Sünde und des Leids Gestalten.

Doch, ob sich Wolken noch so finster ballten,
Als die an Schicksalswettern Nimmersatten,
Dir darf auch nicht der Jünglingsmut ermatten,
Mit dem der Mann soll schwersten Pflichten walten.

Dein Herz entbrenn' stets mehr, mit zu entfachen
Das Feuer, das der Meister angezündet,
Im heiigen Kampfe mit dem Höllendrachen.

Doch Himmelslieb', die du zu gut den Schwachen
Nach Heilandssinn geübet und verkündet,
Geleit' einst heim den Greis im Friedensnachen!

G. R.

(Eingabe bcs Siduneb. ©emeinnttllgen Irauennereins
an bie

I). 9lcfltcruit0cn aller Sdjuieijerfaittonc
betreffenb

bie 'g'enticnbung eines feifs ber $ifiul'fu6uention burdi
ben punb an bie (iausniirtfdjaftridje ^usßifbiing ber

weiöfidiett 3ngenb in ber ^otßsfdinfe.

Hochgeachteter §err ^räfibent!
§od)gead)tete Herren

3m gaE)re 1897 geftatteten mir un§, in einer @iu=
gäbe an bie i). ^Regierungen oder Kantone ber ©cfjmeij
bie ©otwenbigfeit unb Dringlid)feit einer befferen ©or=
bereitung ber SMbdjen für ben ^augfrauenberuf bar;
jutbun. SBir nahmen ©eranlaffung, bie ©inführung be§
Obligatorium^ für ben hau§mirtfd)aftlid)en Unterricht
alä unfer 3iri barjnftetlen, ohne inbeffen eine beftimmte
bafür geeignete ©djulftufe ju nennen, e§ ben totalen
©erhältniffen unb ©ebürfntffen anheintgebenb, ob bag
adjte ober neunte ©d)ulja£)r ober eine obligatorifdje
gortbitbunggfehute ben hiefür geeigneten ©oben bitben.

Heute erneuern mir biefeg ©efud), roeit un§ beffen
©ealifterung burch bie in Au§fid)t ftehenbe ©djulfub;
oention burd) ben ©unb näher gerüeft fdjeint.

gnnert ber feit ber erften ©ingabe oerftridjenen fed)g
gahre hat fid) in unferem Sanbe eine langfante, aber
ftetige 3unaf)me biefer ©itbunggftätten für bie §augroirt=
fçhaft bemerfbar gemacht. Jgeute ift man über ben SBert
einer foldjen Auëbilbimg nidjt mehr im Unttaren unb
aud) bie Ueberjeugung, bafj bie ©djute roenigfteng bie
©ermitttung ber ©lemente berfetben ju übernehmen
habe, hat fid) in roeiteften Streifen ©ahn gebrochen.

@§ fjanbelt fich bei ber ©rteilung biefeg Unterridjtg
nicht um blofie Stocf)furfe. SlQerbingg liegt ja bie ©r=
nährung unfereg ©olfei mancherorts fehr im Argen,
eine ©erbefferung berfelben ift bafjer notrcenbig. Sine
fgfiematifdje ©eroeigführung, roelihe gaftoren babei in
©etradjt ju jieljen finb, ift eine Hauptaufgabe biefeg
Unterridjtg. SBir fetjen groffe Hoffnungen barauf, bah
bie gugenb mit ben allgemeinen fjorberungen ber ©e;
funbheitglehre unb ber ©rnäljrungStehre betannt ge;
macht roerbe unb bah fie auch bie nötigen Anleitungen
jur praftifdjen Durchführung unb Anwenbung ber
Theorien empfange; benn fte ift empfänglicher für
©elehrung atg ältere Beute, roetdje bereitg ®emol)n=
heiten befiüen. Unfere 3Räbd)en werben ben guten
©amen, welchen fie in ber Schule in fid) aufgenommen,
hinaugtragen in bie gümilien, er wirb bort SBurjel
fdjlagen unb ffrüdjte zeitigen.

gft auch in einigen ©täbten unb gröberen Ort;
fdjaften, wie in ©afel, ©ern, Qûrid), @t. ©allen, ©Ijauj;
befonbg, ©iffach, ©inningen, Dlten, Saufanne unb ©enf
an if5rimar= unb ©etunbarfchulen eine ©erbinbung oon
haugwirtfdjaftlid)em Unterriiht in Scorie unb !fkaji§
bereitg juftanbe gebracht, Werben aud) in einigen Slam
tonen Haughaltunggfurfe unb Kod)furfe an @rwad)fene
oon fürjerer unb längerer Dauer abgehalten, fo flehen
biefe ©eftrebungen bod) nod) immer oereinjelt ba. @ie
haben nod) nicht bie allgemeine ©inführung unb ©er«

breitung gefunben, bie wir für unfer Sanb alg einen
©egen betrachten würben, ©ig sur ©tunbe war eg

mand)erortg ber Koftenpunft, ber oon einer energifdjen
Anhanbnahme biefeg neuen Unterrid)tggebieteg abhielt,
wenn aud) bie ©ebeutung begfetben anerfannt würbe.

Obgleich wir bie oielfeitigen Hoffnungen fennen,
welche an bie ©erteilung ber ©diulfuboention burd)
ben ©unb gefnüpft werben, halten wir ©djweiserfrauen
ben Augenblicf bod) für angezeigt, Sie, hodjoerehrte
Herren, nochmals auf bie 3Bid)tigfeit unb bie Drag»
weite einer befferen hau3roirtfd)aftlid)en Augbilbung
unferer Död)ter aufmerffam su machen. SR an fagt ung
bei jeöer ©elegenheü, bah bie grau iug Hau§ gehört,
bah ber Haugfrauenberuf bag eigentlich)^ ArbeitSfelb
ber grau fei. SBir teilen biefen ©tanbpunft oollftänbig,
wenn ung bie ©rfahtuitg auch lehrt, bah bei weitem
nicht allen weiblichen SBefeit oergönnt ift, fich eine"
eigenen häuslichen Herb Ju grünben. SBir halten aber
eine ©runblage haugwirtfdjaftlicljer Kenntniffe unb
einen gonb oon häuglidjen Dugenben für jebeg 9Jtäbd)en
wünfehengwert, — mag eg auch nachher in irgenb einem
3toeige beg ©rwerbglebeng t£)ätig fein, — bie Un=
miffenbeit in wirtfchaftlidjen Dingen rädjt fich fdpoer
in allen SebenSlagen. Die ©ermittlung biefer ©demente
ift im gntereffe beg ©efamtwohlS unfereg ©olfeg brin;
genb geboten. SBie wichtig ift fie aber für alle bie=

jenigen, bie ben Huugfrauenberuf thatfädjlid) augsuüben
haben. — Dafj aber bie ©djule hier ei°e 8ücte auS=

Sufütlen berufen ift, möchten wir gans befonberg be;
tonen unb smar foHten nicht rtur biejenigen SRäbcben,
Welche nur bie i{kimarfchule befudjen, fonbern aud) bie
©efunbarfd)ülerinnen biefen Unterricht empfangen. @r
niuh auf ben oerfdjiebenen ©tufen nur oerfd)ieben
aufgefaht werben, ©S fönnen gans unbefdjabet bes
fpäteren ©ilbunggnioeau ber ©chülerin einige SReaL
fädjet in prattifdjere ©ahnen gelenft werben (fiehe 5. ©.
i)augwirtfd)aftlid)e ©hüfit oon Sfronenberger). ©emijj
ift eg für ein ÜRäbdjen ebenfo intereffant, bie ©etreibe;
arten unb SRutjpflansen unferer ©emüfegärten nadj
oerfcijiebeneu ©eiten hiu fennen su lernen, alg ferner;
liegenbe botanifdje ©pesialfenntniffe su erwerben, unb
wenn eg erfährt, wie ber menfdjliche Körper su pflegen
unb su erhalten ift, fo wirb ihm biefeg SBiffen für
bag Beben nüt)lid)er fein alg bie Kenntnig ber Bebeng;
gewohnheiten irgenb eineg Diereg. SBir finb weit baoon
entfernt, bie intelleftuelle ©ilbung benachteiligt fehen
SU wollen, aber wo bie ©djulseit auf ein SRinimum
befchränft'ift, ba ift gerabe eine richtige ©orberettung
auf bie fpätere SBirffamfeit Doppelt notwenbig.

SBenn wir atfo heute einer SReform ber SRäbd)en;
bilbung rufen, fo tf)un wir eg mit ber ftdjern H°ff'
itung, bah uue^ ©ie, hod)gead)tete Heooeu, fret) ber Rot;
wenbigfeit berfelben nicht oerfdjliehen, bah ©ie oiel;
mehr in gerechter SBürbigung ber ©a^lage beiben
©efchlechtern biejenige ©ilbung su teil werben laffen
wollen, beren fie su ihren fpäteren ©erufen bebürfen.
Die ©djule fann fetbftoerftänbtich in biefer ©psief)ung
nur aitregenb wirfen. SBag nach ber ©djulsctt alg
gortbilbung ing Auge su faffen ift, gehört nidjt in ben
©ahmen biefer ©ingabe.

SBir faffen unfer ©efud) in folgeitbe ©ä^e su=
famnten :

1. Der @d)weiserifd)e gemeinnü^ige grauenoerein
eradjtet bie ©infübrung beg haugwirtfchaftlichen Un=
terrid)tg in bie oberfte ©olfgfchuütaffe alg bringenb
notwenbig unb hält fie aud) für möglich.

2. @r glaubt, bah ber 3eitpun!t ber ©inführung
jeht befonberg bafür geeignet ift, weil bie tantonalen
Saften beg ©djulwefeng burd) ben 3ufchuh aug ber
©unbegfaffe oon nun an erleichtert fein werben unb
erfucht bringenb, bah oon oorneherein ein genügenber
Soften aug ber ©djulfuboention für bie huugwirt;
fchaftliche Augbilbung ber 5£Räbd)en in bag ©ubget ein;
geftedt werbe.

3. Der ©orftaitb beg ©chweiserifdjen gemeinnütjigen
grauenoereing, fowie bie SRitglieber ber Haugbaltungg;
fomntiffion werben eg fich ä«r ©hre anrechnen, fid)
wiinfchenbenfallg bei ber Qrganifation biefer Ange=
legenfjeit sur ©erfügung su ftellen, um Detailfragen
auf ©runb ihrer biegbesüglidjen ©rfahrungen löfen sn
helfen.

4. @g ftehen bereitg eine Ansaht oon patentierten
fdjweiserifcheit gadjlehrerinnen sur ©erfügung, weldje
aug ben Haugf)altungglet)rerinnen — ©eminarien beg

©ereing in ©ern unb 3üridj heroorgingen. grau Sßrof.
3ohs®tofer in ©ern beforgt in freunbüdjer SBeife bie
©teHenoermittlung für biefe Behrerinnen.

SBir unterbreiten ghuen, hochgeehrte Herren ©e=

gierunggräte, biefe unfere Anfichten unb SBünfdje im
©ertrauen auf gtjoe ©ereitwiUigteit, notwenbigen ©e«

formen sum 3'oecte ber ©olfgwohtfahrt ghoe Unter=
ftügung angebeihen su laffen, SBir finb überseugt, bah
©ie nidjt achtlog an ber SRöglichteitoorbeigeljen werben,
bag wirtfdjaftlidje ©lenb, bag fo oiele gamilien belaftet,
heben su helfen, unb wir geben ung ber Hoffnung hin,
bah ©ie ntit ung ein 3Rtttel sur ©erbefferung fosialer
unb wirtfçhafttidjer ©lihftänbe in ber befferen haug;
wirtfchaftlichen Augrüftung unferer 9Jtcibd)en erbticten.

©lit auggeseidjneter Ho<ha^tung
Der 3entraloorftanb

Des Schweis, ©emeinitühigen grauenpereitie.

©rtBtftaöRn trer JUfcaWttm.
grau 25Ï. gn Daoog beftehen ©chulfanatorien,

für Knaben unb für SRäbdjen getrennt, ißenfton für
Knaben 3000 gr. (00m 15. guli big 15. 3Rai) im erften
gahr, 2500 gr. für bie folgenben gahre.

grl. §uf. 2-S. in 4. Solch frühseitigeg ©rgrauen
ber Haare tommt in mancher gamüie cor. Oft aber,
wenn eg nicht ©rbteil, fonbern eine aug befümmten
Urfachen herrüfjrenbe Iranlhafte ©rfcheinung ift, nimmt
bag Haar wieber feine natürliche garbe an, wenn bie
Urfadje befeitigt unb wieber Kräftigung eingetreten ift.
©reifen ©ie alfo nicht oerfrüljt sum ÜRittel beg gärbeng.

Hrn. %. in 2t- ©ine grünbliche Aenberung
in ber fiebengweife in ben erften ad)t Dagen ghrer
gerienseit wirb bei gfjnen SBunber wirfen. ©ollftänbige
©ettruhe bei offenem genfter unb ftünblidjeg ©ffen oon
Deinen Portionen leicht oerbaulicher @erid)te, öftereg
Abwafdjen beg Körperg unter ber Decfe. Däglich frifdje,
gut auggetroefnete Beintüdjer unb ©ad)themb, bag

unterftüht bie Kur wefentlid).
Jt- ?• SBie oiele SRenfdjen erfchweren ftch felbft

unb anberen bag Beben bod) burd) Unwefentlicheg, buret)
©idjtigfeiten, für welche glücflid)er ©eranlagte abfotut
feinen ©inn haben. 9Jîand)eg äuherlich reiche Dafein
wirb innerlich bettelarm burch bie gornten; unb Kleinig;
feitgfrämerei, in welche bie Kursfidjtigen bie ©orfomm;
niffe beg täglichen Sebeng einfleiben, ©inen ©egriff
oon folctjer Debe gibt bag Schreiben einer Armen;
beljörbe in ©ache ber Unterbringung eineg Pflege; unb
Unterjiügunggbebürftigen in eine Anftalt. gm ©er;
Seichnig ber alg unerlähtid) mitsubringenben Klei=
bunggftüde b)ieh e§ in allererfter Sinie: 3u,n min;
beften eine Krawatte. Diefent erften unj> itnabänber;
lidjeit ©rforbernig werben bann bie anberen ©ebürf=
niffe an Kleibunggftücfen angefügt. — Dafj eg ba in
ber Haugorbnung an jämmerlichen gormeitflaubereien
auch nicht fehlen wirb, liegt auf ber Hanb, unb be=

greiftih ift'g, wenn freiere ©eifter, bie innert fold)en
©hranfen leben muffen, fid) bie glüget wunb ftofjen.
Da gibt eg nidjtg anbereg, alg fid) mit bem nötigen
©toicigmug su wappnen. SBer auf bie Hntfe anberer
angewiefen ift, muh fid) in guter Art mit ber gorm
absufinben fuhen, in welcher bie SBohlttjat ihm ge;
boten wirb.

GRLflCTINfl
Das ärztlich

empfohlene
I Kindermehl

ist einem jeden Kinde vom 3. bis zum
12. Monate abwechselnd mit guter Milch zu

verabreichen.

Nur nicht am unrichtigen Orte sparen. [2530

EIN BILLIGES GETRAENK.
Das angenehmste und billigste Mittel im Sommer,

um den Durst zu stillen, ist, 10 Tropfen Pfeffermünzgeist

Ricqlès in einem Glas Zuckerwasser zu
nehmen. Von angenehmem Geschmack, verbessert
der Ricqlès das Wasser und schützt vor Epidemien.

- Man fordere stets Ricqlès. [2455

8'

Zur gefl. Beachtung.
Offerten, die man der Expedition bot Beförde¬

rung übermittelt, mass eine Frankatarmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Woohennnmmer
erscheinen sollen, mSssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Ks sollen keine Originalzengnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Yisitformat beigelegt.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
ans die Adressen anzugeben,

ohriftliohen Auskunftsbegehren mass das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

C ine Witwe, diplomierte Kranke),-

* pflegerin von vielseitiger Erfahrung,
durch Bethätigung in verschiedenen
Pariser-Hospitälern, die sich durch Zeugnisse

und Empfehlungen Uber ihre
Eignung und erfolgreiche Wirksamkeit im
Beruf ausweisen kann, sucht einen ihren
Fähigkeiten und Erfahrungen entsprechenden

Wirkungskreis in der Schweix.
Die Suchende zeichnet sich durch Geduld
und Pflichttreue aus. Gefl. Offerten unter
Chiffre F V2616 befördert die Expedition.

[2616

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch ;

wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder -Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [1608

Dienstmädchen
gesucht, nur Schweizerin, zu kleiner
Familie ohne Kinder nach Baden (Aargau).
Familiäre Behandlung. Offerten unter
Chiffre Y3645 Q an Haasenstein
(ß Vogler in Basel. (2590

Stelle-Gesuch.
Für ein 17jähriges Mädchen, das in

den Hausgeschäften schon einigermassen
bewandert ist, wird eine leichtere Stelle
zu sofortigem Eintritt gesucht, bei guter
Privatfamilie, gegen bescheidene Lohn-
anspriiehe. (St. Gallen ausgeschlossen).
Gtfl. Offerten an B 0 117 poste restante
St. Gallen. [2618

C ine tüchtige Person, ivtlche die ein-
w fache bürgerliche Küche selbständig
besorgen kann, findet angenehme Stelle
in einem Doklorhause. Kleine Familie.
Sehr gesunde, schöne Gegend. Anfangslohn

25 Franken mit nachheriger Steigerung.

Offerten unter Chiffre Z2586FV
befördert die Expedition. [2586 FV

St. Gallen Erste Beilage zu Nr. 25 der Schweizer Frauen-Zeitung. Juni t90Z

Aum (Zsbul'tLwgs äss pfarrkerrn.

Wie bell àir aneb àsr Xinàbsit Darben straàltsn,
Des I-sbvns Lrnst kübrt tivk ins ktsiob àsr Lobattsn,
Wozu àss Losleabirten Lebmsrz sick xattsn,
Dor gorg' nnà Lûnào unà àss I-eiàs Dostalten.

Dovb, ob sieb Wolken noeb so tlnstor ballten,
L.1s àio an Lobivksalsrvottvrn Mmmersatton,
Dir àark aueb uiebt àer àunglin^sinut ermatten,
Ait àsin àsr Aann soli sebvvsrstsn klliobton rvalten.

Dein Dvrz entbrenn' stets mobr, mit 20 entkavbon
Das Douer, àas àsr Noistor an^ozûnàot,
Im boilxon Dampkv mit àvm Dôllonàraeben.

Doob Dimmolsliob', àio àn zu ^ut àsn Lvbvaobon
Haob Doilanàssinn goäbot nnà verkûnàot,
llsloit' vinst beim àon Drei» im Drivàonsnaoben!

O, k?.

Eingabe des Schweiz. Gemeinnützigen Franenverelns

an die

h. Negierungen aller Schiveizerkantone
betreffend

die Verwendung eines Teils der Schuksuövention durch
den Wund an die yauswirtschastliche Ausbildung der

weiblichen Jugend in der Wolkslchnle.

Hochgeachteter Herr Präsident!
Hochgeachtete Herren!

Im Jahre 1897 gestatteten wir uns, in einer
Eingabe an die h. Regierungen aller Kantone der Schweiz
die Notwendigkeil und Dringlichkeit einer besseren
Vorbereitung der Mädchen für den Hausfrauenberuf
darzuthun. Wir nahmen Veranlassung, die Einführung des
Obligatoriums für den hauswirtschaftlichen Unterricht
als unser Ziel darzustellen, ohne indessen eine bestimmte
dafür geeignete Schulstufe zu nennen, es den lokalen
Verhältnissen und Bedürfnissen anheimgebend, ob das
achte oder neunte Schuljahr oder eine obligatorische
Fortbildungsschule den hiefür geeigneten Boden bilden.

Heute erneuern wir dieses Gesuch, weil uns dessen
Realisierung durch die in Aussicht stehende Schulsubvention

durch den Bund näher gerückt scheint.
Innert der seit der ersten Eingabe verstrichenen sechs

Jahre hat sich in unserem Lande eine langsame, aber
stetige Zunahme dieser Bildungsstätten für die Hauswirtschaft

bemerkbar gemacht. Heute ist man über den Wert
einer solchen Ausbildung nicht mehr im Unklaren und
auch die Ueberzeugung, daß die Schule wenigstens die
Vermittlung der Elemente derselben zu übernehmen
habe, hat sich in weitesten Kreisen Bahn gebrochen.

Es handelt sich bei der Erteilung dieses Unterrichts
nicht um bloße Kochkurse. Allerdings liegt ja die
Ernährung unseres Volkes mancherorts sehr im Argen,
eine Verbesserung derselben ist daher notwendig. Eine
systematische Beweisführung, welche Faktoren dabei in
Betracht zu ziehen sind, ist eine Hauptaufgabe dieses
Unterrichts. Wir setzen große Hoffnungen darauf, daß
die Jugend mit den allgemeinen Forderungen der
Gesundheitslehre und der Ernährungslehre bekannt
gemacht werde und daß sie auch die nötigen Anleitungen
zur praktischen Durchführung und Anwendung der
Theorien empfange; denn sie ist empfänglicher für
Belehrung als ältere Leute, welche bereits Gewohnheiten

besitzen. Unsere Mädchen werden den guten
Samen, welchen sie in der Schule in sich aufgenommen,
hinaustragen in die Familien, er wird dort Wurzel
schlagen und Früchte zeitige».

Ist auch in einigen Städten und größeren
Ortschaften, wie in Basel, Bern, Zürich, St. Gallen, Chaux-
defonds, Sissach, Binningen, Ölten, Lausanne und Genf
an Primär- und Sekundärschulen eine Verbindung von
hauswirtschaftlichem Unterricht in Theorie und Praxis
bereits zustande gebracht, werden auch in einigen
Kantonen Haushaltungskurse und Kochkurse an Erwachsene
von kürzerer und längerer Dauer abgehalten, so stehen
diese Bestrebungen doch noch immer vereinzelt da. Sie
haben noch nicht die allgemeine Einführung und Ver¬

breitung gefunden, die wir für unser Land als einen
Segen betrachten würden Bis zur Stunde war es
mancherorts der Kostenpunkt, der von einer energischen
Anhandnahme dieses neuen Unterrichtsgebietes abhielt,
wenn auch die Bedeutung desselben anerkannt wurde.

Obgleich wir die vielseitigen Hoffnungen kennen,
welche an die Verteilung der Schulsubvention durch
den Bund geknüpft werden, halten wir Schweizerfrauen
den Augenblick doch für angezeigt, Sie, hochverehrte
Herren, nochmals auf die Wichtigkeit und die Tragweite

einer besseren hauswirtschaftlichen Ausbildung
unserer Töchter aufmerksam zu machen. Man sagt uns
bei jeder Gelegenheit, daß die Frau ins Haus gehört,
daß der Hausfrauenberuf das eigentliche Arbeitsfeld
der Frau sei. Wir teilen diesen Standpunkt vollständig,
wenn uns die Erfahrung auch lehrt, daß es bei weitem
nicht allen weiblichen Wesen vergönnt ist, sich einen
eigenen häuslichen Herd zu gründen. Wir halten aber
eine Grundlage hauswirtschaftlicher Kenntnisse und
einen Fond von häuslichen Tugenden für jedes Mädchen
wünschenswert, - mag es auch nachher in irgend einem
Zweige des Erwerbslebens thätig sein, — die
Unwissenheit in wirtschaftlichen Dingen rächt sich schwer
in allen Lebenslagen. Die Vermittlung dieser Elemente
ist im Interesse des Gesamtwohls unseres Volkes dringend

geboten. Wie wichtig ist sie aber für alle
diejenigen, die den Hausfrauenberuf thatsächlich auszuüben
haben. — Daß aber die Schule hier eine Lücke
auszufüllen berufen ist, möchten wir ganz besonders
betonen und zwar sollten nicht üur diejenigen Mädchen,
welche nur die Primärschule besuchen, sondern auch die
Sekundarschülerinnen diesen Unterricht empfangen. Er
muß auf den verschiedenen Stufen nur verschieden
aufgefaßl werden. Es können ganz unbeschadet des
späteren Bildungsniveau der Schülerin einige
Realfächer in praktischere Bahnen gelenkt werden (siehe z. B.
hauswirtschaftliche Physik von Kronenbergerj. Gewiß
ist es für ein Mädchen ebenso interessant, die Getreidearten

und Nutzpflanzen unserer Gemüsegärten nach
verschiedenen Seiten hin kennen zu lernen, als
fernerliegende botanische Spezialkenntnisse zu erwerben, und
wen» es erfährt, wie der menschliche Körper zu pflegen
und zu erhalten ist, so wird ihm dieses Wissen für
das Leben nützlicher sein als die Kenntnis der
Lebensgewohnheiten irgend eines Tieres. Wir sind weit davon
entfernt, die intellektuelle Bildung benachteiligt sehen

zu wollen, aber wo die Schulzeit auf ein Minimum
beschränktest, da ist gerade eine richtige Vorbereitung
auf die spätere Wirksamkeit doppelt notwendig.

Wenn wir also heute einer Reform der Mädchenbildung

rufen, so thun wir es mit der sichern
Hoffnung, daß auch Sie, hochgeachtete Herren, sich der
Notwendigkeit derselben nicht verschließen, daß Sie
vielmehr in gerechter Würdigung der Sachlage beiden
Geschlechtern diejenige Bildung zu teil werden lassen
wollen, deren sie zu ihren späteren Berufen bedürfen.
Die Schule kann selbstverständlich in dieser Beziehung
nur anregend wirken. Was nach der Schulzeit als
Fortbildung ins Auge zu fassen ist, gehört nicht in den
Rahmen dieser Eingabe.

Wir fassen unser Gesuch in folgende Sätze
zusammen :

1. Der Schweizerische gemeinnützige Frauenverein
erachtet die Einführung des hauswirtschaftlichen
Unterrichts in die oberste Volksschulklasse als dringend
notwendig und hält sie auch für möglich.

2. Er glaubt, daß der Zeitpunkt der Einführung
jetzt besonders dafür geeignet ist, weil die kantonalen
Lasten des Schulwesens durch den Zuschuß aus der
Bundeskasse von nun an erleichtert sein werden und
ersucht dringend, daß von vorneherein ein genügender
Posten aus der Schulsubvention für die hauswirtschaftliche

Ausbildung der Mädchen in das Budget
eingestellt werde.

3. Der Vorstand des Schweizerischen gemeinnützigen
Frauenvereins, sowie die Mitglieder der Haushaltungskommission

werden es sich zur Ehre anrechnen, sich

wünschendenfalls bei der Organisation dieser
Angelegenheit zur Verfügung zu stellen, um Detailfragen
auf Grund ihrer diesbezüglichen Erfahrungen lösen zu
helfen.

4. Es stehen bereits eine Anzahl von patentierten
schweizerischen Fachlehrerinnen zur Verfügung, welche
aus den Haushaltungslehrerinnen — Seminarien des

Vereins in Bern und Zürich hervorgingen. Frau Prof.
Joß-Moser in Bern besorgt in freundlicher Weise die
Stellenvermittlung für diese Lehrerinnen.

Wir unterbreiten Ihnen, hochgeehrte Herren
Regierungsräte, diese unsere Ansichten und Wünsche im
Vertrauen auf Ihre Bereitwilligkeit, notwendigen
Reformen zum Zwecke der Volkswohlfahrt Ihre
Unterstützung angedeihen zu lassen. Wir sind überzeugt, daß
Sie nicht achtlos an der Möglichkeit vorbeigehen werden,
das wirtschaftliche Elend, das so viele Familien belastet,
heben zu helfen, und wir geben uns der Hoffnung hin,
daß Sie mit uns ein Mittel zur Verbesserung sozialer
und wirtschaftlicher Mißstände in der besseren
hauswirtschaftlichen Ausrüstung unserer Mädchen erblicken.

Mit ausgezeichneter Hochachtung
Der Zentralvorstand

des Schweiz. Gemeinnützigen Frauenvereins.

Briefkasten der Redaktion.
Frau K. W. In Davos bestehen Schulsanatorien,

für Knaben und für Mädchen getrennt. Penston für
Knaben 3000 Fr. (vom 15. Juli bis 15. Mai) im ersten
Jahr, 2500 Fr. für die folgenden Jahre.

Frl. Sus. M. in T. Solch frühzeitiges Ergrauen
der Haare kommt in mancher Familie vor. Oft aber,
wenn es nicht Erbteil, sondern eine aus bestimmten
Ursachen herrührende krankhafte Erscheinung ist, nimmt
das Haar wieder seine natürliche Farbe an, wenn die
Ursache beseitigt und wieder Kräftigung eingetreten ist.
Greifen Sie also nicht verfrüht zum Mittel des Färbens.

Hrn. T. W. in A. Eine gründliche Aenderung
in der Lebensweise in den ersten acht Tagen Ihrer
Ferienzeit wird bei Ihnen Wunder wirken. Vollständige
Bettruhe bei offenem Fenster und stündliches Essen von
kleinen Portionen leicht verdaulicher Gerichte, öfteres
Abwäschen des Körpers unter der Decke. Täglich frische,
gut ausgetrocknete Leintücher und Nachthemd, das
unterstützt die Kur wesentlich.

G. A. H. Wie viele Menschen erschweren sich selbst
und anderen das Leben doch durch Unwesentliches, durch
Nichtigkeiten, für welche glücklicher Veranlagte absolut
keinen Sinn haben. Manches äußerlich reiche Dasein
wird innerlich bettelarm durch die Formen- und
Kleinigkeitskrämerei, in welche die Kurzsichtigen die Vorkommnisse

des täglichen Lebens einkleiden. Einen Begriff
von solcher Oede gibt das Schreiben einer
Armenbehörde in Sache der Unterbringung eines Pflege- und
Unterstützungsbedürftigen in eine Anstalt. Im
Verzeichnis der als unerläßlich mitzuhringenden
Kleidungsstücke hieß es in allerer st er Linie: Zum
mindesten eine Krawatte. Diesem ersten mch unabänderlichen

Erfordernis werden dann die anderen Bedürfnisse

an Kleidungsstücken angefügt. — Daß es da in
der Hausordnung an jämmerlichen Formenklaubereien
auch nicht fehlen wird, liegt auf der Hand, und
begreiflich ist's, wenn freiere Geister, die innert solchen
Schranken leben müssen, sich die Flügel wund stoßen.
Da gibt es nichts anderes, als sich mit dem nötigen
Stoicismus zu wappnen. Wer auf die Hülfe anderer
angewiesen ist, muß sich in guter Art mit der Form
abzufinden suchen, in welcher die Wohlthat ihm
geboten wird.
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Die L'ucbenàe veictlnet sict» àurct» tteckutà
unà D/tietutreue au», <7e/t. Dienten unter
KNi/fire k'DKt-16' be/oràert àie àpeài-
tion.

Das làeal àer Läuglmgsnabrung ist àie àttormilcb;
rvo àisss ksblt, empäsklt sieb àie sterilisierte Dsrnsr
Alpsn-Iàileb als bsvvàbrtests, zuverlässigste

ànâsi'^ tVlilOli
Disse ksimkrsis Haturmileb verbätet Veràauungs-
Störungen. Lis siebert àsm ltinàs eins kräftige bon-
stitution unà verleibt ibm blûbsnàss Ausseksn.

Depots: In -Lpotbelcv». j1608

/)/6t?sàZ(/o/?6t?
Lesucbt, nur Hekîveiverin, vu kleiner
Camille okne /tinàer naek Daàen fickarAauch
/'ami/iàre DekanànA. D/fierten unter
t?ki/7re g K»
ck? l ox/ler à ckî«ssl. /Ä.5S0

7-ur ein 77/ckkrÌA«« Ilkaàcken, àa» in
àen 77au«Ae«ckà/ten scüon einiAerma»«en
deu-anàert ist, u>irà eine teiektere .Nette
vu »oLortiAem Eintritt pesuckt, bei Auter
Drivat^amitie, Ae?e» besckeiàene Dobn-
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tobn 25 kranken mit naekt>eriZ-erNeiAe-
ru»A. tigerten unter ttbi^re 2586K'D'
be/oràert àie àpeàitio». /25L6 D D



SdttaeUer Traum-Jeiïtntg — Kläffer für brtt ftäu»ndjtn Sect«

Für elegante Sommer-Kleider, Braut- and Gesellsehafts-Hoben
empfehlen wir unsere reichhaltigen Sortimente in

Seide, Seide and Wolle, Wolle ete.
:{; fJan verlange gefl. die IBaster. fl.-G., vorm. J. Spörri, Zärieh.

j

JTilr zwei junge Töchter, Schwestern,
aus gutem Hause, und gut ei zogen,

bescheiden und von angenehmen Umgangsformen,

wird Stelle gesucht, einesteils

zur Besorgung der Zimmer- und
Handarbeiten und anderseits zur Pflege und
Ueberwachung von Kindern. In feinem
Haushalt würde auch gerne Stelle als
Stütze angenommen. Gute Empfehlungen
stehen zur Disposition. Gefl. Offerten
unter Chiffre L 2572 F V befördert die
Expedition d. Bl. [2572 FV

fine gutgeschulte Tochter gesetzten
C Alters, thätig und zuverlässig, im
Verkehr mit Fremden gewandt und in

jeder Hausarbeit tüchtig, sucht Stellung
als Stütze in ein Doktorhaus oder zur
wirtschaftlichen Besorgung einer Privatklinik.

Beste Zeugnisse und Referenzen
stehen zu Diensten. Der Eintritt könnte
auf Anfang Juli geschehen. Gefl. Offerten
unter Chiffre FV 2582 befördert die
Expedition. [2582 FV

Gesucht:
in ein besseres Privathaus im Appen-
zellerlande ein treues, williges
Dienstmädchen, das bürgerlich kochen kann
und die Hausgeschäfte versteht, gesund
und kräftig ist. Eintritt spätestens 1. Juli.
Monatslohn 30 Fr. Offerten unter Chiffre
2593 befördert die Expedition. [2593

fZTür eine 18jährige Tochter aus gutem
» Hause, thätig und anspruchlos, fertig

französisch sprechend, wird über die
Sommerferien Aufenthalt in feiner
Familie gesucht, am liebsten auf dem Land
oder an einem Kurort, sei es zur
Beaufsichtigung von Kindern oder zu leichter
Bethätigung im Haushalt. Gewicht wird
nur auf guten Umgang gelegt. Gefl
Offerten unter Chiffre F V 2615 befördert

die Expedition. [2615

Nervenleiden.
Schwächezustände, Franenleiden, Magen-.

Haut- und Geschlechtskrankheiten, Pollutionen,
Onanie heilt dauernd (auch brieflich ohne ße-
rufsstörung) schnell und diskret durch eigene
indische Pflanzen- und Kräuterkuren, nach
zwölfjähr. Erfahrung in Indien und Egypten
gesammelt. Broschüre gratis. [2600

Huranstalt Häfels (Schweiz)
Dr. med. Emil Kalilert, prakt. Arzt.
Sprechstunden für Auswärtige nur Sonntags von 10—2 Uhr.

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Nedwigs
Verlag in I.uzerii. [2265

Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekrönt).

Baumwolltücher
ausgesuchte prima Qualitäten werden
V28tUokweise ca. 30 Meter zu niedrigsten
Engros-Preisen geliefert vom Fabriklager
Jaeques Becker, Ennenda, Glariis.

Muster franco zu Diensten. [2043

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- und Bettwäsche, Taschentücher
u. s. w. in reicher Auswahl und zu
mässigen Preisen. — Man verlange die
Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

-izzi-sr

Klimatischer Luftkurort
ÖlUdhauö

Höchste Station im Toggenburg, 1104 m ü. Meer, am Fusse des Säntis.

Gasthof und Pension „Hirschen"
mit 1. Juni eröffnet. [2587

Prospekte gratis und franko. Elektrische Beleuchtung. Bestens
empfiehlt sich A. WALT.

SOOLBAD RHEINFELDEN

Hôtel Dietschy und Krone am Rhein.
Neu restauriert und bedeutend vergrössert. Personenaufzug. [2474

Kohlensaure Soolbäder. Elektr. Lichtbad Prospektus gratis. (X 2523 Q) J. V. Dietschy.

Luftkurort Antnilv Heiden 11/4stdi

1110 m ü. Meer I I „ TfO^üH l'/s „

ob Oberegg, Kt. Appenzell.
Vielbesuchter Ausflugspunkt. Grossartige Rundsicht. Ungemein heimeliger

Aufenthalt. Sehr massige Preise bei freundlicher Bedienung.
Gute Küche, nur reelle Getränke. Pensionspreis 3l/a — 4 Fr. pro Tag,

vier Mahlzeiten, Zimmer inbegriffen. [2579
Den verehrten Kurgästen, sowie Vereinen lind Passanten etc. empfiehlt

sich höflich Alb. Eugnler, Besitzer.

Stahlbad Knutwil.
Bahnst. Sursee. Olfen von Mai bis Mitte Oktober. Kant. Luzern. I

Reichhaltige Stahlquelle, Stahl- und Soolbäder, Douche, Fango-Bäder. Neue
sanitarische Einrichtungen. Ausgezeichnete Heilerfolge bei allgemeiner [2518 |

Körpersohwäche, Blutarmut, Bleichsucht,
chron. Gebärmutterleiden, chron. Rheumatismus und Gicht, Nervenleiden und boi I

allen Rekonvaleszenzen. — Schattige Parkanlagen und Spaziergänge. Nahe Tannenwälder.

Schöne Aussichtspunkte. Billige Pensionspreise. Telephon. Prospekte |

gratis. Kurarzt: V. Troller. Es empfiehlt sich bestens

(H1510 Lz) Fran Witwe Troller-Brnnner.

HlülBl
Zum Kameelhof

Mode-uSport-
' BEKLEIDUNG

FÜR HERREN.
CATALOGEu MUSTER FRANCO

r 2 352

à KREBS-GYGAX,
Beste Hektographen-

Schaffhausen.

Prospekte gratis [2500] Prospecte gratis

Wie erwirbt man wahre Schönheit?
In 10—14 Tagen einen blendend reinen, rosigarten Teint

Durch mein ganz eigenartiges Verfahren zur rationellen Pflege
der Haut werden alle Teintfehler, wie Sommersprossen,
Mitesser, Säuren, Falten, rauhe, spröde Haut, gelber, fleckiger
Teint, Pockennarben etc. radikal für immer beseitigt.

Garantie für Erfolg und Unschädlichkeit Keine
Berufsstörung! Preis meines Mittels Fr. 4. 75.

Dazu gratis Broschüre : „Die moderne Schönheitspflege."
Versandt überallhin diskret geg. Nachn. oder Einsend, in Briefmarken.

Goldene Medaille : Paris 1903, London 1903. [2397

Chardonne s. Vevey
600 M. hoch. 600 M. hoch.

Aufnahme von Frauen u.
Kindern, die an Nervosität, Bleichsucht,

Uebermiidung, Energie-
mangei und Aebnlichem leiden.
Individuelle Behandlung mittelst
Licht, Luft, Wasser, Massage,
Elektrioität und Diät. Pensionspreis

von 4 Fr. an. Auskunft
erteilt Frl. Dr. Bayer. [2445

-Pension.
Guten französischen Unterricht. Musik.

Malarbeiten. Familienleben. Milch-Kur.
Vorzügliche Referenzen. Prospekt auf
Verlangen. Preis 600 Fr. per Jahr. [2381

Me. Jaquemet, successeur de Ile Udriet-Brellet

Boudry, Keuchätel.

familien-f'ensionat
für junge Mädchen.

Gesunde Lage, herrl. Aussicht auf See
und Alpen. Vorzügliche Referenzen von
Eltern. Prospektus. [2591

Mad. Rufer, Av. des Alpes, Lausanne.

M,ne G. Gerster in
Corniondrêclie beiNeu-
châtel nimmt einige
junge Töchter bei sich

auf, welche die französische Sprache
zu erlernen wünschen. Schöne Villa.
Preis 60 Fr. im Monat. [2592

Pension.

Frau K. Schenke, Institut für Schönheitspflege, Zürich, Bahnhofstrasse 60.

Magen- und Nervenleiden.
Zu meiner Freude erkläre ich hiemit,

dass sich Ihre briefliche Behandlung bei mir
bestens bewährt hat und ich von meinem
langjährigen und Nervenleiden
geheilt bin. A.Schmidt, Buchh., Nürren-
brgstr. 3, Zürich. Durch [2601

Kuranstalt Näfels (Schweiz).
Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.

Neuheiten! I«a*

Gold- und Silberwaren
2271 empfehlen höflich

Gebrüder Scherraus
Uhrmacher und Goldschmiede
St. Gallen Speicher

Neugasse 16. nächst der Post.
Reparaturen. ^ Garantie.

Damen-, Herren-, Knaben-

Heltest« Spcctaigcschüft «er Schweiz.
Grosse Auswahl I. Nouveautés.

Yerkaut meterweise.
Fertige Costumes. Massanfertigung.

Muster und Modebilder franko.J234^

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlätker Mr den häuslichen Kreis

M kìkgê 5omlim-Wà, ôrsllt- lìvâ lZesellsedskts^odkl)
ewpîsklsv wi? llvssvg i?siskksltigsv Lol-tiwsvts in

5eiâe, 5à unâ Ä/olle, ^olle à. sí Mv vsvlsvgs gstl. àis Msts?. k.-lZ., vom. d. 5MI-Ì, liìried.
^

eavei pöcbiev, Aebivesievn,
a«» <?uie?n //au«?, un/ put «»ro^en,

de«cbe«/en «»/ »on anpene/înîen t/mAanA«-
/'o?'»«?»», u>i?'/ Kieiie pesucbi, einesieiis
su?» /Ze«o»AUNA cke» /5i>nuiev- un/ //anci-
arbeiten îtn/ an/er»eit« r?ur p/ie^e un/
s/eberu-acbunp «ou /tin/ern, /n /ein« m
//ausbaii ivAr/e au»/» e/ê»ne L/eiie ai«

L/àe anpeno»n«nen, t/uie pmp/ebiu?îpe»
«teilen sun //««position. <?e/i, t/^evi«n
unter <?/»,)/»'« /. 2572 /' Z' be/5r/ert à
àpe/ition /, /Zi, /2572PP

^ ine putAe«eiiu/te /'ociiter pesetvten
V liters, iilckiiA un/ va»eriä««iA, à
perìi-ebr mît /rem/en Aea'an/t un/ in

/e/er //auearbeit tüebti/i, sucbt Kteiiunp
ai« Liutse in ein //o^torbau« o/en su«'
«virteciio/tiieben /Zeeorpunp eine»' privat-
ânî/?. /Zeste Xeupnàe un/ /îe/erenr?en
«teben ^u //«>n«ten, //en Eintritt könnte
au/^n/anp ^/utî Ae«ci»ebe». <?e/i, t/^enten
unten t?iii/re /'p 2562 de/ör/ert /te
/tiape/ition, /25S2 /'p

«n ein bessere» Privatbaus »,» atppen-
seiierian/e ein tneues, lviiiiAe« //«enst-
nick/cben, /a» dürperiieb icoeben ban»
un/ /»« //ausAe«ebä/ts verstebt, Aesun/
un/ brck/tip »st. //tnti ttt spätestens /, /u/i,
ü/onatsiobn S0/>, t/^enten unt<n t?bi^«e
25.96 de/ör/ert /ie //npi/ition. /2555

F^un eine /8/äbrip« /'ocbter aus puteni
//ause, tbà'tip un/ ansprucbios, /en-

tip /ran-eösiscb «precben/, u/n/ üben /ie
Aoninier/erien etu/entbait in /einen /a-
nîiiie pesucbt, a»n iiebsten au/ /e>n /.an/
o/en an einen» //unont, «ei es sun /Ze»

au/sicbtipitNA von //in/enn o/en su ieicbter
Betbätipunp ini //ausbait. treîviebt u>in/
nun au/ Auten t/niAanA Aeiept. (ie/i
vierten unten <?iîi//ne Z' p 26/5 be/ô'n-
/e»t /ie àpe/ition. /26/5

IVSrVSQlSÎâSQ.
8odvàvde2llstiiucks. rranvuleickon, Aaxsu-

Laut- unà ûesedlevàtekravKkeiten. kolluttolleo,
0vàliis üeilt üauvruü (»iiel» drîeMol» «dus ke-
ruf«8tvruii^) svìmsll uvil âiskrvt àrvd visens
iiiâigods I>üail2vQ- uilâ Xr'àìvrkurSn, naeìi
2^vöIkMdr. Lrfakruns in luciisQ unâ
86sainirìv1t. Lrosokürs gratis. t2kvt)

Kuranstalt Nätel; (Schwel:!)
Or, msci. Diuit lialitert, prà.
8prved»tilllà kür àswártigs Zur Sonntags von w—2 Hdr.

HsiraiS niât
okirs Or. Rvàu, Lllvii üder ciis Liie,
mit 39 îìnatomisàen üildvrn, Oreis
2 ?r., Or. Ov^vitt, I.ivbv und Oliv «lins
Xindvr, Orsis 2 ?r., Zslsssn ?u kg,bsn.
Versand verseklossen durok «<lrvijx«
V«rl»x in I.iiiet rii. ^2265

itdneiunern beider Wsàs
lisksre xratis „vie svlnners- und Kv-
t'àrlose Ontkindnnx der Vrnuen"
(preisxeirrönt).

La.nrl2.^0l1tüc;d.6r
»r>»xv«u«I»tv prtin» wsrâvQ
V2StUcz^wsiss va. 30 Ustvr -ei»

Kvliàrd vorn I^adriklassr
»evlivr,

^lugtsr krau00 20 Vivnstvn. 12043

Vvrsai/à 6irs^ì arl k^rivats von

5t.Là Äicksreisli
in nur taâvllosvr ^Varv kür prauvn-,
Kinäor- uuü kettvSsckv. Issekentiteker
u. 8. vv. in rvivdvr ^ugwaül uuü szu
ruÄLgisvri ?rvis6u. — Uau vvrlausv üiv
ZvluZtvàolls^tiou von 1572

n. lìtulisvii, Stàm M iilltîl, 8t. lisllen.

K 1 i irr i » Vi!»! </ Ir <5 i' I rr t t I< i r r<> rî
Mìâkaus

Oöebsts Ltation im lozxenburz, 1104 m n, Nssr, am russe des Läntis,

Lasitiof unä Pension.Mrscksn"
n»it I. Iiriii « l iiiliiî t. 2587

Prospekte gratis und franko, klsktriseks Leisnebtunz. Bestens sm-
pkebit sieb

8Mik/ilI KMWNi
UStsI Oistscztiz/ unâ Xroris SIN R.KSÎN.
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oü OdsrsAA, ILü. ^.ppsirssll.
Vislbesnotiter »kustluASpunkt, UrossartiAS knndsiobt, IlnAsmein keime-

liZer àlentbalt. 8sbr massive preise bei Irenndliobsr Oedisnnnx,
Knie üüobs, nur rsslis Ltstranks, Pensionspreis 3'/-- —4 Pr. pro pax,

vier Naki^siten, Zimmer inbexritken, s2579
Oen vsrsbrtsn LiurZästen, sovis Vereinen und Passanten sie, sinptisiiit

sieb bödieb ^ib. /«'«x/nten, /Zesitsen,

Staàlbacl I^uutv/ü.
Sahnst. 8ui-ses. lliieii voii IAi dis IliliNe »Wliei-. Kant. I-u-ern. I

Rvioküaltiss 3taüI<ius1Is. Ktaül- uuü gvolb'âàvr, Doueüv, li'aiz^o-L'ââor. I>kvu6

3auitari3OÜ0 ü/iuriOÜduuAori. ^usgkZieieünetk ttkilerkolgv dsi allKvruviuvr 12518 î

ILôrx»srsàivâ,o1iS, Llupg-ririuti, Llsioàsuoìit),
ckron. üebärmutterleiclsn, oürou. Rkvuruatii3iuu3 uuü Oieüt, Xsrvvlllviâvu uuà doi I

allsu Rv^0uva.ls3!2su?!6ri. — Lodatti^v?arkau1asvn uuü 3pa?ii6rs'âris0. àkv ü'anuvu-
vv'âlâvr. Zvüüuv ^.u33ivdt3puukìs. Villixs ?oQ3Ì0rt3pr0Ì3S. lelepüon. ?r03x>e>ktv î

8rati3. V. 'I'i'«!!«»'. ^3 eru^üstllt 3ioü Kv3tvu3

(N1S10P 1 Iii>» Wir« « 11<»11I I ItIIIIII! t I

UG«IM>
?um I^smvelÜOk

^tovr-u 8ponr' »BKI.BI0O!>l0
ck7Kl.03Lv

Ì2 352

Kk^öS-OVOKX,
Lssis ilektogszpksn-

8e1iaifkau88n.

pnospskis snatls I2ZV0I pnospscîts ^naiis

Wi« emirdt man «à 8àlisit?
In 10—14 paxen einen blondend reinen, rosixarte» peint!

Ourck mein Zan2 eigenartiges Verkabren 2ur rationellen ptlege
der Baut werden alle psintkebler, wie Sommersprossen, 1l!t-
essor, Zänron, palton, ranbo, sprödo Ilant, gsldor, tisekixer
Point, povkonnarbon sto. radikal tnr immor bosoitixt.

Oarantio Mr prkolx und tlnsebädliebkvit! peine Loruks-
Störung! preis moinos Mittels Pr. 4. 75.

Oa^u gratis Lrosebürs: „Ois moderne Lobönbeitspkiogs,"
Versandt übsrailbin diskret gog, àobn. oder Linsend, in Briefmarken,

Ii<>IiI« ii« ZI«ck»tIl« : l'aris Ii»0S, I.«»iiit<»ii T»»S. >2M7

kkaplionne 8. Vevey
600 IVI, Bocîtl, 600 IVI. tiooN.

^.uMnIirris von?rs.nsn n. iLiln-
âsrn, âts s.n IVsrvosItàt, Ololod-
suoiat, I/sìzorrniiânng, Knorslo-
rnanssl nnâ ^.sdnllodsrn Islâon.
Inâiviânslts Osbanâlnnx rnittslst
Ibìotrt, Ibnkt, 5Vnsssr, IVlnssuso,
Lîlsktrlottàt nnâ Olàt. pensions-
prois von 4 Pr. nn, á,nànnkt
srtsllt l'rt. Ipl Vtnz^vr. s2445

»?GNÄM.
(Zuìvu krau203i3eüvu Untvrrioüt. Zi1u3ik.

^làrdvitvu. V'aiiiilivulsdsu. Nilok-Xur.
Vor^ÜKlivtiv Rskvrvu2so. ^1-031)0^^ auk Vvr-
lauxvu. ?rSÎ3 600 I^r. pvr ^kadr. 12381

lilo. Isqusmet, zmcsîMt île 8» Mist-örellet
XsuvlRtìt«!.

^milien^önsimzt
kür Hungs v/kââàSri.

tZssunde Bags, berri, àussiobt ank Lee
und âlpen, Vor^ügiiebe Bskorsnüon von
Litern. Brospsktus, ^ö91

Mit. knker, ìv. às lipes, linisaiiiie.

Zl">« <ìì. ^vrstvr in
Oormondrêebe beiden-
vbâtvl nimmt einixv
^nnxe pöebter bei sieb

ant, wvlobs die trannösisebo Lpravbo
xu erlernen vvünsoben. Leböne Villa,
preis K9Pr. im ülonat. ^2592

kMII.

fnau 8okenlce, Inàt so«' 8ellöiikeit8iillkge, lüriok, Ksknlloi8ti's88s Kll.

2u luviuvr I^rvuüs vrkMrs !vü üisiniü,
üa33 8ieü lürv drivüivüy övüauüluus dvi mir
dv3tvQ3 dvvväürt kat uuü ieü vou mviuvm
lauâdrisvn »nÄ Xvrv«nl«iâ«>»

dtn. goümiclt, Luvüd., Nürrvu-
dr^str. 3, ^Urivü. Ourvü 12601

Dr. mvü. I^intl pràti.

kieàià? !-s«

Kolli- unrl Lilberviaren
2271 vmpkvülvu üöüivü

Ubrinaobor und Ooldsobiniods
84. <N»IIeii 8pei< Iier

Hsn^nsss 16, nàodst Äor Post.
Nepsratursn. à (Zsrsntle.

lZamen-, tterren-, Knaben-

Helteilei îxeelaigeiei,»« a«r Zcdweli.
Qrosss^uswnbl I. »ouvoautSs.

Vertraut inst,srv»?1ss.
Ivrtizo ltostiimvä, UossoolsrtiMiiz,

Uusier un/ lVIo/ebü/er ànîlo.^Wt^



SrflhretjEt Ïtauen-Sjettimg — Blätter für ben Ijäusttdirit Srela

Nervenstärkende Ernährung

für Erwachsene

und Kinder. Sanatogen
Broschüre gratis und franko durch

E. Wndolny, Basel
Fabrik Bauer d Cie., Berlin SW. 48

2479

Kaufet

KNORR
Suppen & Hafermehl [2431

Salez-Sennwald. *

Heilquelle BadForsteck
Schwefel- und eisenhaltige Quelle ist seit 15. Mai eröffnet.

Vorzüglich gegen Rheumatismus, Gicht, Gliederkrankheiten,
Magenschwächen, Blutarmut etc. — Kurarzt: Herr Dr. Biederer. — Schöne Lage
mit prächtigen Waldspaziergängen. — Billigste Touristen- und Pensionspreise. —
Reelle Weine und gute Küche. — Für Erholungsbedürftige, Rekonvalescenleu etc.
wirklich schöner Aufenthalt. — Telephon im Hause. — Prosp. gratis und franko.

Es empfiehlt sich angelegentlichst [2568
Der Besitzer: J. Leuthold.

Spies Hotel-Pension "Rrina.
(nui Tliunersee). »

In schönster, ruhiger, staubfreier Lage. — Ganz neu und comfortabel
eingerichtet. — Elektrisches Licht. — Mässige Preise. [2506

A. Bandi-Engemann.

S0HXHX6Xatxf ©sal El
für Erholungsbedürftige
und Haturfreunde. « «

SifiH-HottiRli • Hotel Pension zur Post
1250 m ii. Meer Kt. Graubünden.Station Versam

Eröffnet ab Mitte Juni. °^f3ü
Neuerbautes, sorgfältig ausgestattetes Haus in hochromantischem, waldreichem und ruhigem Alpental.

Anerkannt gute Küche. Veltlinerweine. [2558
Pensionspreis von Fr. 4.50 an per Tag. Prospekt gratis.

Höflich empfiehlt sich der Besitzer Thomas Hunger.

I
Station der Appenzellerbahn. 884 m ü. H.

Starke, mit Tarasp-Schuls, St. Moritz, Franzensbad otc. rivalisierende -Eisenquelle.
Beite 6rl«lar bei Bleichsucht, Blutarmut, nerueuteideu, Kehlkopfkatarrhen etc. — Kurarzt. —
Grosse Park- und Waldanlagen, mit 150 Ruhebänken. — isolierte, rauch-, staub- und nebel-
Ireie Cage. — 140 Fremdenbetten. — Konzerthalle für 300 Personen. — Kurmusik. — Saison
14. Juni bis 15. September. — Pensionspreis 6—10 Franken. — Reich illustrierte, 24 Seiten
starke Prospekte mit 13 Vollbildern gratis und franko durch die Direktion. [2473

die wirklich eine komplette und auch
transportable Wascheinrichtung ist, wird seit
17 Jahren erstellt von der

Fabrik far Wasch- und Tröckae-Anlap

J. DUNNER
in Sehönbühl bei Bern.
Diese Maschine hat eine Feuerung und wird

damit die Wäsche gekocht, durch das Drehen total
gewaschen und liefert auch genügend kochendes
Wasser zum Läutern derselben. Inhalt der Maschine

"i] für Private 10—12 Leintücher oder 16 Hemden.

Kochzeit 30 Minuten.
mindestens 50"... Ersparnis an Zeit und Brennmaterial.

Leistungsangaben, durch Hunderte von Zeugnissen erhärtet, werden garantiert.

Waschmaschinen, Auswindmaschinen für Wasserbetrieb,

Trockne-Anlagen für Private, Hotels und Anstalten.
Zeichnungen und Prospekte zu Diensten. [»369

à *
•»

unübertroffene Qualitäten.

Ueber

150 Sorten.
ll-

Stets

Neuheiten
z. Z. besonders beliebt :

Dollar, Helvetia,
Nice,Venezia, Kongo.

Dessert-Mandeln, Suprême.
Tfäg~Alle Sorlen Waffeln

gemischte Biscuits etc. [2409

In jedem bessern Magazin d. Lebensmittelbranche erhältlich.

B |*| C

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sich hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterricht in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in schwed. Heilgymnastik erteilt. Mässige

Bedingungen ; doch werden nur wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. Gefl. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [1901] Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodania) L-Arzt Fch Spengler

Ct. Appenzell A.-Rh. pract. Specialist fur ffassage u. schwed. ffeilgymnastik-
^ Vk -vSVk

Kind weiss es:

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschlitzt, einziges Mittel
für Parketbüden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort; geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc- auf Anfrage. Das Liter golb-
lich zu 4 Fr. uud farblos zu Fr-4.50 nur allein echt zu haben in folgenden Dépôts:
Baden: L. Zander, Apotheke- Rapperswil : Louis Griesser.
Basel : Fr. Frey zum Eichhorn. Rorschach : L. Zander & Oo., Apotheke.

Hans Wagner, Drog. z. Gerberberg. Riiti (Kt. Zürich): H. Altorfor.
Bern: Emil Hupf. Neliaft'hauseii : Gebr. Quidort.
Burjidorf: Ed. Zbinden zur alten Post. Gg. Sigg, Sohn.
Chaiixdefouds: Droguerie neuchâteloise St. ««allen: Schlatter & Oo.

Perrochet & Cie. Winterthur : 0. Ernst z. Schneeberg.
Frauenfeld: Handschin & Comp. Gebr. Quidort.
Horben: J. Staub. Zürich: H. Volkart & Ci)., Marktgasse.
Ludern : Disler & Reinkart. A, von Büren, Linthescherplatz.

Parketol ist nicht zu verwechsoln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [2306

lit- ii IIiW«-I «> <l«
in einfachster und feinster Ausführung

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

/Vs/^sàâ/^s/à

/Är 6>irâe/?ss/?s

»/?6 /t/>6ör. 8-w»logW
L^oso/n/rs ^rsl/s n/?6 ^Z/i^o c/i/ro/?

Z?. Vrrrlol»?//,

Lât/sr cê 6/6.. Lsr///? 6lV. 46

2479

kaufet

KIWKK
Zuppen ^ fisfsi'mskl ^-131

ê 8aIs2-86nn^Alà. «SZ°^-—

^silqusllsöscl^ol'sisok
8edves«I- uvâ emàltiA gueìle ist 8«it IS. ài erössnet.

Vor^üglieN xegen Rlisumatismus, tlivlit, tttiederkrankllvitsn, Zlaxon-
svlivväelieii, lîlutarmnt etv. — Ivnrar/ît: Herr Or. Rlederer. — Lcdöns KaZs
mit praektigen Waldspa?isrzangen. — llilliZsts louristsn- und?ensionsprsÌ8L. —
Reelle Weine uud gute kuctrs. — ?ür tlrkolunesdeäürstiAs, Rekonvalescenten ete.
vvirklicti scliöner ^utentlialt. — Islepkon im llauss. — ?rosp. gratis und kranko.

Ls empkslilt sieb augelszentlicNst ^2568
Der De/àei-i I^sutìiolâ.

3VÎ62 ^ài-f'siiZioli
—Zziil»

In sckönster, rubigsr, staubkreier Kags. — kan? neu nnä comkortabst!
singericbtet. — LIektrisciivs kicbt. — Massige preise. ^506

V. I izrrrc ii- ID 14 irr irri rr.

^DMZM>GZ?AM^ li M erholungzveaiirmge
unck NaturtteunSe. « «

8-lliiîii'IilîRillIi » Nlö! à?R8iR Nr?0lil
1250 m ii. lüeer Kt. tZraukünclen.

^rökknst sk lVlitts cluni. "^E
Heueàlss, îokglàitig Mglllàw »sus in Iioclinoniäntisniieni, «zillneicliöin unil nuliigm jlijieà!.

Anerkennt gute Küelie. Veltlinsrivsine. ^25S8

Pensionspreis von Rr. 4.50 an per Fsg. Prospekt gratis.
Rollick smpksblt sied der Lssit?er ri»<»»>ir!4 Kliliizx«».

Ltstion äsi» ^x»x»sri2!SllSrdätiii. M m u. A
Starire. mit'larasp-gckuls. gt. tdorit?, pran^ensbad etc. rivalisierende ZZi«v»»>»ell«.

««»>e krlbige bei »iricbrucbt, Liutarmut, Nervenleiden, Keb»<spII<!>r»rrben etc. — knrar?t. —
(irossv park- nnd tVaidanIagen, mit lö» tiubsbiinkon. — Zîolierle, rinicii-, itnub- und nebei-
freie r»ge. — 140 prsmdenbettsn. — iienirertbnile kür 3V» Personen. — Nurinmiii. — Saison
14. duni dig IS. September. — Pensionspreis k—1V Pranken. — Helcb illnitrlerte, 24 Seiten
starkeProspekte init 13 Vollbildern gratis nnd kranke dnreb die Direktion. 12473

die vvirkiieb eine komplett« und anvil trans-
portable lVasolisinriedtunK ist, wird seit
17 labren erstellt von der

?M lm Nà mi Mm-iMm
d. 00I>l^ZR

in ZodÖndükl ksi Lern.
I)io3o ^la3odino dat sinn rei>«^i»iKr und wird

darnit 6is >Vä3ok6 eskovdt. fjurek âas Ornd^rl total
So^asodon uncl liokort auok Koodon6o3
VVa33si- ^ilm I^'iiotol-il c1ci-3oldon. lolialt ilsr ^las< llioii

"ì> kiie I'i-ivato 10—12 l^iotilolior otlci- ik l-isliitiso.

3V tliiiiitoii.
AiiilleiilellZ 30°/o krspà àn ìieil unil kienniulileiiitl.

teîstungssngsben, durcli llunNerie von Zeugnissen eriiärtet, iverNen garantiert.
W^asoìirriascztiiiivri, ^.uswinäriactsczliirisrt kür Ausser-

dàivd, l'röolz.iis^izläASii kür I'i'iviite, Hotels uncl Anstalten.
^siedliuiiAeli uncl ?rosiiàte Diensten. ^2ggg

>.I «

uMerlrMilk yuklliìàtkil.

llskse

130 Lofton.
O

Lists

>1eukeiten
besonders beliebt:

i>i<<^>«ii<^>!>. Koii^o.
Dssssnt.-I^Äiläslii, LiixzrZms.

xeiuiselite Liseuits ete. i24t>9

In jellem bessern Sagarin d. tebensmitteibranebe erbsitiiek.

»

à88iW UNll 8kWklI. lIkiIgMNS8ti>(.
Osr llntorsslolrnsts IzssNrt sioN Ntsrntt, srAskonst s.n2U2oissn,

dass sr xri>i»«lti<!l»vi» IlntorrloNt In dsr ?soNntk dsr rnan. dlassaso
(L^storn Or. dlst^Asr), so^vio in sodvrsd. Ilsilxzrinns.st1k ortollt. IVläs-
si^s LedinAUNASni doola cordon nur vlrkllolr käNws Lolaülsr und
LoNülsrlnnsn anAsnorninsn. Llod. T^nrnoldnnssn Zorns Asvro.rtlAsnd,
soloàns tlllvD HooNaoNtunAsvoll
VV«IN»»ia«i» (öodanis) dt/

(it. ^pxenseN rV.-IN>. /zrcrck. ^vsc/s//r/ 7itcr55S?s u. ^cliwsci.

..u». x.n^eiss es:

?aàto1 kör ?al-kotdö(1eil, 6as koooktos ^okwisokoo ^ostattot,
OlaltLü okov dlätto Aidt, ^'altrolan^ d'àlt, Idioolouiri ooo-
Lorviort und anfkii3okt. ^iotl3on und ölookon 5ällt

^an2 kort; 8ornoìdo3 und 3okort trookon. ^ouxni330 oto- auk ^nkraxo. I)a3 I^itor sold-
liod 2u 4 k?r. und kardlv3 2U l^r-4.5(1 nur alloin ookt 2U dadon in kolsvndvn I)6pot3:

lu. Lander, dlVpotdoko. : Id0UÎ3 drio33or.
k»»Sl : I?r. I^roz^ ^urn iìlioddoru. : 1^. Candor «à Oo., ^Vx>ot!loko.

Han3 >Vasr»or, vros-2. Ovrdordor^. INitt (L^t. ^üriod): H. ^Itorkor.
«vrii: lì^mil Hupk. : dvdr. (^uidort.

Lid. ^dindon 2ur alton 1^o3t. Liss, 3odn.
Ot»»i>xci«fo»»«i8:I)rosuorio nouodàto1oi36 : 8odlattor â (üo.

?errookvt <à (^io. : 0. Lirn3t 2. Loduovders.
W'i'AiiSiit'vIdl: Hand3vdin «à (ioinp. (ledr. l^uidort.
tlortt'«» : 0. Ntaud. : H. Vollcart «à (io., Naiìt^a33v.
Iiiiswr'n : Oi3lvr «à lìoindart. von ödron, I^iintdo3oliorplat2.

L'arkotol 13t niodt 211 vorvvood3olu init Haokadtnunsou, dio uutor 'âdnlied lauton-
don Lsainvn ansodoton vverdvn. ^2356

« » R ^ rr î' « » > «M U» »» »» >

Ik>r<tl»>li >r<.I»>?i t?i )1<?r l<>rl', !??t. toirrl 1»?ir.



Stf|hJ£tpr 5raujen-3ettun0 — Blätter für ben Ijüualttfien Kreta

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommel's Haematogen
12442

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, H. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme î;î rasche Hebung der körperlichen Kräfte « Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung •' Man verlange ausdrücklich Dr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet

0. Walter-Obrecht 5

*417-

isl der Besie Horn-Frisierkamm

Ueberall erhältlich.
[2178

Modernste

Damen-
fach für starke Damen.

Kleider und Blousen.
Kleiderröcke und Saccos.
Kleiderstoffe, dichte und klare.
Mäntel, Jaquettes und Capes.
Visites, Ajour und Spitzen-Stolas.
Kinder-Kleider und Sacs.
Hauskleider und Matinées.

Vorräte in allen Grössen und Weiten in grössten Auswahlen in dm 2419

Mode-Magazinen OETTINGER & Co., Zürich.

Wir Alle kaufen nur

Chocolat Spriitigli
gleich vorzüglich

zum Rohessen wie zum Kochen!

Alpiner

Luftkurort
900 m ü. M.

Bahnstation

Schüpfheim
Kanton Luzern.

Waldreiche Gebirgsgegend. Abwechslungsreiche Spaziergänge. Ausgangspunkt
lohnender Gebirgstouren. Kurarzt Dr. Enzmann. (H21S5Lz) [2560

KllHiailC Fliihli altrenommiertes Haus. — Vortreffliche Verpflegung. — Bader. — Billige (im Juni
IIUI llauo nullit lind sept. bedeutend ermässigte) Preise. — Prospekte. — Bes.: Leo Enzmann.

Berner Oberland
1200 Meter U. Meer

am Gemmipass.
HOTEL GEMMI, Kandersteg

Pensions 6 Fr. bis 9 Fr. Ermässigte Preise bis Mitte Juli und ab Ende

August. Prospekte gerne zu Diensten. Eisenbahnstation Frutigen. [2581

A. Rickli - Egger.

Somatose
FLE1SCH-EIWEISS

Hervorragendes, appetitanregendes
Kräftigungsmittel.

Farbenfabriken vorm. Frledr. Bayer & Co., Biberfeld. [2574

Bruchleidende
finden sichere und sehneile Heilung durch mein patentiertes, mit
verschiedenen goldenen Medaillen und höchsten Auszeichnungen prämiertes

Bruchband ohne Feder
Man hüte sich vor minderwertigen Nachahmungen. Auf Aufrage Broschüre mit
Dankschreiben vieler Geheilten gratis und franko durch (0 700B) [2429

Dr. Reimanns, Valkenberg, L Nr. 160, Holland.

2562 Frische, «arte (112260(11

tUalliser Spargeln
extra Qualität, 2l/2 Kg. 3 Fr., 5 Kg. Fr. 5.80
franko. IIa Qualität Fr. 2.60 und 5 Fr.

Feilay, Emile, hart., Saxon.

Reine, frische Nidelhlltter i. Einsieden

liefert gut und billig pan
I Otto Amstad in Beckenried, önterwalden.

(„Otto" ist für die Adresse notwendig.

I)a8 Wicht lesen d. Broschüre

„Wie heilt man
wmr Nervenleiden"

kann sehr nachteilige Polgen haben. Daher
versmime kein Leidender, dieselbe gratis,
franko und verschlossen durch die (2610

Kuranstalt Näfels (Schweiz)
zu beziehen.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. fi. Toilette-Abfall-Seifon

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bersrmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Cacao De long
der feinste und vorteilhafteste

holländische Cacao.
Königl. holländischer Hoflieferant.

Goldene Medaille

Weltausstellung Paris 1900

Grand ?rix Hors Concours
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig,
köstlicher Geschmack, feinstes Aroma. [2571

| werden unzertrennt chemisch gereinigt, wenn die Farbe abgestorben, aufge-
färbt und auf Wunsch unter billigster Berechnung repariert.

Färberei und Chem. Waschanstalt l'2540

I Tei
Ki

Terlinden & Co.,

Küssnaclit.
vormals H. Hintermeister

Zürich.

Aufsatz auch allein erhältlich.

Jos. Sigrist's Patent

Sparkoch.topf
Grosse Ersparnis an Brennmaterial, weil gleichzeitig

zwei verschiedene Speisen auf einer einzigen Kochstelle
gekocht werden können. Alle Arten Gemüse, Kartoffeln,
Fleisch etc. werden ohne jeglichen Wasserzusatz, nur allein
durch den Dampf vollständig weich gekocht. Ueberkochen
und Anbrennen absolut unmöglich. Sehr dienlich als Wasserschiff.

Für alle Arton Kochherde verwondbar. Besonders
vorteilhaft für Gas- und Petrolherde. Preise für emailliert
von Fr. 5.50 an. Vorzügliche Referenzen. Zu haben in

allen besseren Küchen-Einrichtungs-Geschäften.

Wo keine Vertretungen, direkt zu beziehen durch

JOS. SIGRIST, LUZERN.
Prospekte mit Preiscourant gratis. [2570

Schweizer Frauen-Zettung — Vlätter Mr den häuslichen Kreis

Trgàn^unA âsr làgliczksn tdsbrunN
nirttelst klsknsr jZuantitätsn von

OZ7. HorrivciSls HasrriatoxsSii
l2^42

fHsrs/niStss, o0N00«trk0rt0S ^kaenio^/obin, IVr. S1,^yr, 70,0, ebeni/seb meines t?1^00run 20,0, Is^e/n F0,0 2/10/. Vsnk1//n 0,00r^
vswir-ìct ksi Kincìsrn ^sâsn ^.ìlsrs wis ^rwaczNSSNSN

.se/ine/le A^>z>etrt^ttnsdrlls ìil r-ssode //t.bn»F tter- Aör-poi-llolien ^1-â/ts ìiî Ktâi-AllrrZ eles tZsssrnt-Vor-veris^stsrns.

0. ^

ist ctsr Veste born-prisisrksm m

tleberaii srbâitilcb.
>2178

Msà?"ns56

Damen-
/ìuc/l à?7?en.

^eêcî«»' ?»«<? N^vltss»».
Meîà^ôoAse àoov».

âo/i^e nnr? Atêse»«.

rê«à«,

â«ê M»êàà«.

à a//e7t <?^0'ssen à A,0^6/t ^4us^0/»/e^ ?'n 21 >0

M^oà-M^aFâ^iizeiZ <L- Oo., ^ü^/e7z.

>Vir ^Ils kaufen nur

Lftoeslst Spriingli
glsicb vor^ügliob

2um kîobssssn wie ?urn soeben!

Alpiner

Luftkurort
M w ii> II.

kàdllstntloll

8eküpklisim
Xniünn tu!öill>

iVsIdreivde Kedirgsgegend. Abwevksiungsreiode 8ps?iergënge. Ausgangspunkt
lodnender liebirgstouren. kurar?t Dr pn^mann. >1121351.^) >2560

KlirliZtt? ?!ll!l!i àltWàw «M. — loàliiiclis WMWg. — Sâà ^ kiilige (m à!
IìU> »aus slUIIII M dsiisutsiill sràigts) preise. — ftMà. — à: i.eo pn^mann.

ttvr»«r 0l»vil»i»«ì
1200 Ulster U. Uoor

m.'t.m

«Viet K5MI. Xsnclei-steg
pensions k Pr. bis S Pr. prmässigte preise dis Itiitte luli und ab pnde

August. Prospekte gerne ?u Diensten, Nsenbadnstation prutigen. >2581

lîicI^N -

Lsmatsse
p'^ISLtt-^IVVSISS

NervorraZencles, sppetîtanreLencles
KrâktlZunZsmittel.

?arvol»k»ìirlksii vorin. ?rtoâr. Na.z^sr öl <?<»., Hldsrkslâ. >2574

Ll'ìiàlsiâSiiclS
tìndsn ^»«ikviv und sänvU« AUQilniizx àrcb mein patentiertes, mit ver-
sckiedsnen goldenen AlsdaiUen umi böebstsn Aus^eiebnnngen prämiertes

W> LruOlidàiicl oliiiS ^sâSr^W
Nan bute sieb vor minderwertigen àekabmungsn. Auk Anfrage örosebürs mit
Oanksokrsiben visier Ksbsiltsn gratis und franko dureb lti 7008) >2423

Or. lìsirnsrirts, Val^SQdsrA, O Ikr. 160, Hollsriâ.

Aallizer 5paigein
oxtra HuuNt'ât, 2'/z Xs. S D'r., 5 W'«'. 3.8V
franko. 11a (Qualität ri-. S.VV und 3 W>.

k^ella>, ^imilö, Imrl.. Saxon.

kà, irizciie ^îàlkuttvl' linzià
Ilstsi-i sui uncl KIIIiA P5>u

î Dtto Umstell in Lncienrinll, vànlà.
(,,vtto"ígt kür dlo^àrosso Qot^vouâig>.

Oas ^^îêìîî ìv8ôîî 6. tZrosetiUrv

„Me keilt man

Iî Z^ervenìeiâen"
Kann sodr naotitsiliso I^olssn kaksn. vador
versiiuius koin I^sidvnder, divssldv gratis,
kraiìko und versodlossvn durod div ^2610

liiil!ìi>!>1tìlt Mt'à >8elttveix)
2U desiivkoii.

kür 6 kranken
versenden kr»nko gegen ttaeknalunv

dtto. b Ko. k. 1oilotto-iìbk»-8oi!on

(ea. 6t>—70 Isiekt bssekàdigte Ltüoks der
ksillsten roilette-Leiken). >1609

Ner?mnnn â l!o„ Wiedikon-Mrià

àao vî Zsng
lier keînsîe unrl vorìeîlksttesìe

kollsnllîslîke Osvse.
^cinisl. dollànâisczlrsr Hc>k1!sksrs.nt.

Kolâene Màà
UeìtsusLtkIlung pgxis 1900

lîranâ ?rix Xors Loneours
U>gisrrisc:1>s ^.risststlurrg p>sr>is jgo>.

Kârnntisrt rein, Isielrt löslictr, nslà^kt, ergiebig,
köstliebsr kescbmack, feinstes Aroms. >2571

> cordon un20rtrennti okowigOli ssràist, ^vnn dis Isards aksostorbon, auf^s-
kärdt und auk ^Vunsod unter dülisstor IZorsoknun? rvpariort.

M I'ärveroi und tibin. >Vii8eduustu1t i2sio

I I«
M. ki

7sàà â. Lo.,
KÛ88Utìàt.

vorruals II. Hintornisià
2ûrioìi.

^.uksat?! auod allein vrdältliok.

^tc>s. Ligrisì s Nàìsnì

8xN.rk0el2.t0xk
(irrossö Ersparnis an Broninnatorial, ^eil sleiod^eiti^

ivvei vsrsodivdono ^poison auk oinor einzigen Xoodstsllo
z?ekoàt cordon können. ^.IIs ^rton (Isiuüsv, XartoAoln,
R'wiZvk vto. ^vvrdsn ulins i'eSliokvn ^Va830r?>usat2. nur alloin
dureli don Oiunpk vollständig ^eivk snkoeìlt. 15vdorkoodon
und^.ndronnon absolut unmoglieb. 8vtìr dionliobals VVassor-
sobitk. lì'ûr allô ^rton Ivoobbordo vorvvvndbar. Lesondors
vortoilbakt kür Las- und petrolberde. Croise kür oinailliort
von k^r. 5.50 an. Vor/ügliobo liokoron^vn. 2u baden in

àlleii be88«i'ell Kllekêll-kiillrîediuu^-Kkscdàll.

^Vo koino Vortrotungen, direkt 2U bosisbon durob

Prospekte mit preiscoursnt grstis. >257t>
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Ruf« nttrfî.
Sprtcl), roo ift bein lîTvrtenfraitz
Nef;, nut Diamantenglanj
Sd;mü(ft bir Stirn unb Strähne.
2lls bu fdjeu bid; abgemanbt,
Ejing an betner IPimper Hanb
(Eine tjelle Œtjrâne.

Denfe ntd;t an mid; zurücf
3e^t in beinem fiebesglücP,
I)afî id; bir's nid;t flore.
Kommt bas (Elenb über bid;,
Krmes Kinb, fo rufe mid;.
IDo id; bin, id; t;öre. giub. SBaumba«.

Mobetliorlieiten in bet SinbEtpflEge.
fperr Utpottjefer Qatjn in Senzburg fdjreibt : ©et;r

oft îommt e§ nor, baft bei mir al§ »erfäufer oon
©ummiroaren rote SKiggel unb 2Jlild)»©auger oon
ajtüttern oertangt roerben. @3 fdjeint fid) allgemein
bie SJÎeinung feftgefetji ju tjaben, roter ©ummi fei ba§
Sefte, ©cfjönfte unb ©olibefte, roa§ in Sautfdjufroaren
ejiftiere. ®afs bie leudjtenb rote ffarbe Quitg unb $llt
beffer gefaßt mie ba§ monotone ®rau unb @d)roarj=
grau, ift begreiflich, DReiner ©ummi, ber eingetrocfnete
SETÎildjfaft einiger Tropenpflanzen roie Hevia brasiliun-
sis, Castilloa elastica, Urostica giganteum :c. ift grau
bi§ fdjroarj unb mürben lange 3.eit bie Kautfdjuïartifel
nur in biefer Staturfarbe fabriziert. ®a ergriff ber

SDtobeteufel bie ©ummifabrifanten. ©tatt ber etroa§
biiftern Staturfarbe mußten Stuggi unb SDtildjfauger ein
IjübfdjeS SRot erhalten. ®a man aber bi§ jur ©tunbe
fein billigeres Dîotfârbemittel für Kautfdjufroaren fennt
al§ Binnober, fo muhten bie Çabrifanten zu letzterem
3uflud)t nehmen. 3'nn°ber ift jeboc^ reines, roteS
©djroefelquedfilber. SetjtereS ftopft bie ahnungSlofe
SDtutter ihrem ßiebling täglich in ben ffltunb, ohne ju
bebenîen, bah fie ihr Kinb einer duecffilberoergiftung
auSfe^t. Unterzeichneter hat fonftatiert, bah burci) ben

©influh non Sicfjt unb Suft reineS Quedtftlber auS
rotem Sautfdju! auSgefchiebeit toirb, meldjeS baS Kinb
mit bem Speichel fjinunterfdjlucft. 9Benn bie geringe
©iftmenge nicht gerabe ben Tob herbeiführt, fo ift fie
both oft ber ©runb ber ©rfranfung non Silagen unb
®ärmen unferer kleinen, 2lUen SBtüttern, benen baS
Sffiohl ihrer lieben Kleinen am §erjen liegt, ift beShalb
roarm ju raten, ben roten ©ummi auS ber Kinberftnbe
Zu nerbannen.

©cgctt »lutarmut (»teid)fud)t, »ttaemie),
3lppetitlofigfeit, ÜJtagenfdjroädje unb gegen bie barauS
entftehenben ©rfranfungen ber Sternen, roie Sternen»
fd)roäd)e, Sütigräne cc. ift „@t. UrS=2Bein" (gefe^lid)
gefchü^t) ganz fpeziett zu empfehlen. ['2550

„@t. UrS»3Bein" ift erhältlich in îlpotljeïen à gr. 3.50
bie glafcfje. 2Bo nicht fo roenbe man fid) bireft an
bie ©t. Ur§=2lpotfjefe, ©olotljum. SSerfanbt franco
gegen Stachnahme. SDtan adfte genau auf ben Stamen
,,©t. UrS Sßein." C®ie genaue ©ebraudjsanroeifung,
foroie SSeftanbteile finb auf jeber <flafd)e angegeben.!

Mund- und Gurgelwasser

in trockener

Form und
unzerbrechlicher Packung

Ideales 232S

round u.Zabn-
pflegemittel Tür

«« die Reise *«
Preis per Flasche 2 Fr.

für mindestens
800 Mundspülungen.
In allen Apotheken,
Drogerien und Par-
fümeriegeschäften.

^
»ei ïiopofition zu Katarrhen unb Ülftlpna

oerroenbet man mit beftent ©rfolge baS gefetjlirf) ge»

fdjü^te ©pezialheilntittel „Slntitnberfulin". @S ift zu»
gleich baS fidEjerfte SSorbeugungSmittet gegen ©djroinb»
fud)t. ißrei§ $r. 3. 50. ®epot§ : îlpotlj. W. ßobeef in
geriSau; ®tarft=®pothefe in ®nfel. [2118

t$03er

neue Cenzburger
Crdbeerconfiture

anerkannt feinste und beliebteste Qualität
in allen bessern Handlungen soeben eingetroffen und zu haben

in hübschen Blecheimern von 25, 10 und 5 Kilos;
in soliden Emaileimern von 25, 10 und 5 Kilos ;

in soliden Emailkochgeschirren von 10 und 5 Kilos;
in weissen Töpfen, Gläsern und Flacons von 500 Gramm.

Wm Man verlange ausdrücklich Lenzburger Erdbeerconfiture.

Qonservenfabrik
vorm. Henkell & Roth. [2323

Fidele und nützliche Bücher!
Das schweizerische Deklamatorinm, 240 Oktavseiten. Urkomische

und ernste Gedichte, Deklamationen, Possen, Theater Fr. 1. 50
Das fldele Dach, Schnitz und Zwetschgen —.50
Graste and lästige Sinnsprüche —. 50
Lästige Handwerkersprüche und üdele Gantanzeige „ —.40
Wie man Geld verdient, nützliche Ratschläge 20
200 fröhliche Postkarten-Grüsse — 50
Der kleine Dolmetscher oder der beredte Franzose.

Einfache, praktische Methode in kurzer Zeit und ohne Lehrer
geläufig französisch sprechen zu lernen. Brosch. „ 1. —

Der italienische Dolmetscher, einf. Methode, in kurzer
Zeit geläufig italienisch sprechen zu lernen „ 1. —

Der neue Brietsteller, für Abfassung von Briefen, Empfehlungen,
Bestellungen, Inseraten, Rechnungen, Wechseln, Quittungen,
Vollmachten, Verträgen etc. 260 Seiten, gebunden „ 1.50

Alle 9 Werke statt Fr. 7. lO nur Fr. 5. —.
Bei Einsendung des Betrages franko, sonst Nachnahme. [1990

A. Niederhäusers Buchhandlung, Grenchen.

„Sanitas" in 'Steffisburg bei Thun

Für Nervenleidende, Herzleidende, chron. Muskel- und Gelenkleiden, innere
Krankheiten. Vollkommenste Einrichtung für physik. Therapie. Kleine
Patientenzahl. Massige Preise. [2512
Ausführlicher Prospekt durch den leitenden Arzt und Besitzer Dr. Sixt.

Knaben-Institut * Handelsschule
Clos-Rousseau, Oressier b. Neuenburg.

————— Gegründet 1859.
Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. Sieben

diplomierte Lehrer. Referenzen von mehr als 1600 ehemaligen Zöglingen. [2295

Direktor: N. Quincke, Besitzer.

St. Gallen Zweite Beilage zu Nr. 25 der Schweizer Frauen-<Zeitung. 2f. Zum

Rufe mich.
Sprich, wo ist dein Myrtenkranz?
Ach, nur viamantenglanz
Schmückt dir Stirn und Strähne.
Als du scheu dich abgewandt,
Hing an deiner Wimper Rand
Line helle Thräne.
Denke nicht an mich zurück
Jetzt in deinem kiebesglück,
Daß ich dir's nicht störe.
Kommt das Llend über dich.
Armes Kind, so ruse mich.
lvo ich bin, ich höre. Rud. Baumbach.

Modethorheiten in der Kinderpflege.
Herr Apotheker Iahn in Lenzburg schreibt: Sehr

oft kommt es vor, daß bei mir als Verkäufer von
Gummiwaren rote Nüggel und Milch-Sauger von
Müttern verlangt werden. Es scheint sich allgemein
die Meinung festgesetzt zu haben, roter Gummi sei das
Beste, Schönste und Solideste, was in Kautschukwaren
existiere. Daß die leuchtend rote Farbe Jung und Alt
besser gefällt wie das monotone Grau und Schwarzgrau,

ist begreiflich. Reiner Gummi, der eingetrocknete
Milchsaft einiger Tropenpflanzen wie Kevin brasilinn-
sis, Lastilloa elastiea, Urostica gigantsurn zc. ist grau
bis schwarz und wurden lange Zeit die Kautschukartikel
nur in dieser Naturfarbe fabriziert. Da ergriff der

Modeteufel die Gummifabrikanten. Statt der etwas
düstern Naturfarbe mußten Nuggi und Milchsauger ein
hübsches Rot erhalten. Da man aber bis zur Stunde
kein billigeres Rotfärbemittel für Kautschukwaren kennt
als Zinnober, so mußten die Fabrikanten zu letzterem
Zuflucht nehmen. Zinnober ist jedoch reines, rotes
Schwefelquecksilber. Letzteres stopft die ahnungslose
Mutter ihrem Liebling täglich in den Mund, ohne zu
bedenken, daß sie ihr Kind einer Quecksilbervergiftung
aussetzt. Unterzeichneter hat konstatiert, daß durch den

Einfluß von Licht und Luft reines Quecksilber aus
rotem Kautschuk ausgeschieden wird, welches das Kind
mit dem Speichel hinunterschluckt. Wenn die geringe
Giftmenge nicht gerade den Tod herbeiführt, so ist sie

doch oft der Grund der Erkrankung von Magen und
Därmen unserer Kleinen. Allen Müttern, denen das
Wohl ihrer lieben Kleinen am Herzen liegt, ist deshalb
warm zu raten, den roten Gummi aus der Kinderstube
zu verbannen.

Gegen Blutarmnt (Bleichsucht, Anaemie),
Appetitlosigkeit, Magenschwäche und gegen die daraus
entstehenden Erkrankungen der Nerven, wie
Nervenschwäche, Migräne :c. ist „St. Urs-Wein" (gesetzlich
geschützt) ganz speziell zu empfehlen. »2550

„St. Urs-Wein" ist erhältlich in Apotheken à Fr. 3.50
die Flasche. Wo nicht, so wende man sich direkt an
die St. Urs-Apotheke, Solothurn. Versandt franco
gegen Nachnahme. Man achte genau auf den Namen
„St. Urs-Wein." (Die genaue Gebrauchsanweisung,
sowie Bestandteile sind auf jeder Flasche angegeben./

Mllâ- M klllOl-
va» ja trockener

korm ullä ullkör-

dreàI!à?àuiiZ
Ickeales -b-»

Muna- u.Saftn-
pflegemittel für
«« üle Hebe ««
kms M làlis z D.

Bei Disposition zn Katarrhe« und Asthma
verwendet man mit bestem Erfolge das gesetzlich
geschützte SpezialHeilmittel „Antituberkulin". Es ist
zugleich das sicherste Vorbeugungsmittel gegen Schwindsucht.

Preis Fr. 3. 60. Depots: Apoth. A. Lobcck in
Herisau: Markt-Apotheke in Basel. s2118

MF67*

A'tàe/'coK/à/'e
anerkannt feinste un<t beliebteste (Qualität

in 3>>6N bsssss'n !">sn(ànA6n LOsbsn Sinkst soffen tincl liabsn

in KüdsczKsn LlooliSiiNSrn von 23, 10 und 5 ILilos;
in soliden ülnailoiinoi'n von 25, 10 nnd 5 Lulos;
in soliden Hinailkooiißsosobii'i'sn von 10 nnâ 5 ILilos;
in vrsissen ?öpken, dlàssrn nnâ ?1aoons von 500 drannn.

M" àn veàiM AliàilMcll I^enTbur^er ^räbeerconkiture.

ini'W. «L-
s2323

V'iÄsIs 11HÄ nüt^lioliS Vüoksr!
Vn« l»tUInii>irkoriii»i, 240 Dktavseitsn. Urkomiseüe

unck ernste Keàiebte, Deklamationen, Dessen, Dbsater Dr. 1.60
Vn« kil«Ivk« lltnel», Lcknit^ uncl ^vetsebgsn —.50

ni»à Insttx« 50
Inn^tiz;« IlnixIntiKninzxiitIx nnà iiikt i« <Nir»tz»i,^, i<x« — 40
HViv n»»i» Llslckl nûtàbs Uatseblägs ,,—.20
SVV Krüss« 50
Der lilvii»« »«»Iiixtxkiti oäsr cksr I»ei t «ktv ILinkacks, praktisebs ölstboäe in kurzer ^eit unà ebne Dekrer

geläubg kran-iösisek sprecbsn lernen. Lrosoti. „1. —
Ver it»Iitiiî>«« Ii< sink, öletboäe, in kurzer

^eit geläutig italieniseb sprectisn 2u lernen „1- —
Der n«i»v iltrlvtàeller, kür Abfassung von Lrieksn, kmpkeklungen,

öestsllungsn, Inseraten, Usobnungsn, tVsekssln, Quittungen,
Vollmacbtsn, Verträgen etc. 260 Leiten, gsbuncksn » 1.50

ìllt g «tntt l^r. 7. KQ mir r,. ». —.
Lei Linssnäung äes Lstrages sonst blaebnabme. s1990

à. siisàvrdâussrs öuekbanälung, tZrenvksn.

,,8anitas" in UMàrK bei siiun
kür Xervenleiileinlg, tlei'nlsnloixle, eüron. Uiiskel- unck <>elenlil«i(l«n, innere
Xrankkelten. Vellkeininenstv UinrivütuiiK kür pbvsik. Dl/erapie. Kleine
I'atient/ nxab l. lllässiKe Drei se. s2512

àskukrliàsr Prospekt clureli àen Isitsnàen unà Dssitssr Nr >iixt.

Knsben-Insàt ê llancielssckuls
dlos-Ronsssau, dressier 5. I^eusnIznrA.—1839.<ler modernen Spraoksn und sämtliotier Handelskaoder. Lisden

diplomierte l^edrer. Rekeren^sn von medr als 1600 edemali^en ^öslinßsen. ^2295
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LILIEN
MILCHi

Durch zahlreiche Zeugnisse anerkannt als die
beste Seife gegen fettglänzende Haut, Sommer-
i sprossen und unreinen Teint.\ Ganz rein, mild und neutral. /
\ 1811J Nur echt mit dem Nainenszug /

auf der Etikette.

ptOSQUlTOi

Absolut sicher und rasch wirkendes Mittel
gegen die unangenehmen Folgen von Stichen
von fliegenden Insekten aller Art. Prämiiert
bei der diesjährigen internationalen
Bienenzucht-Ausstellung in Wien. In Stahlkapsel
bequem bei sich zu tragen.

Erhältlich in allen Droguerien, Parfume-
rien und Apotheken.

General-Dépôt für die Schweiz: Herren
G. Kiefer & Co., in Basel. (Wâ Cto 1561/ög)

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, Ubermittelt frco. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (6. Auflage) über den

Haarausfall
und frühzeitige* Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Heilung. [1736

c o
CEYLON TEA

Ceylon-Thee, Attend
kräftig, ergiebig und haltbar.

per engl. Pfd. per 1/2 kg
Orange Pekoe Fr. 4.60 Fr. 5.—
Broken Pekoe „ 3.60 4.—
Pekoe „ 3.30 „ 3.60
Pekoe Souchong „ —.— 3.40

China-Thee,
Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per '/2 kg

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. [2294

Carl Osswald, Winterthur.

Niederlage bei Joh. Stadelmann
Rosenbergstr. 24 b, St. Gallen.

Wers noeh niehtweiss,
was die „neue" elektrische Heilweise ist und leistet, ohne Diagnose,
ohne Arznei, ohne Wasserkur leistet, immer absolut schmerzlos, nur
reinigend und stärkend, nié schädigend, der lese darüber: „Der
elektrische Hausarzt" von J. P. Moser in Frankfurt a. Main
und „Der elektrische JLaustierarzt,e von demselben Verfasser.
Preis jedes Werkes Mk. 1.50. Freimarken aller Länder werden
in Zahlung genommen. Kleine Broschüre: ,,230 elektrische
Kuren" (Preis 50 Pfennig) vom Verfasser: [2510

J.P.Moser, Frankfurt «. m., Mainquai261.

UM SCHLANK ZU WERDEN ohne der Gesundheit
*u schaden bedhne H Basis von Meeresptlauzen

man sich der * 4* UiOS An^UllU herpestelltund von Pai izer
ärztlichen Autoritäten für cut befunden. Biese leicht zu befolgende Behandlung

vertreibt übermassigen Embonpoint unfehlbar in kurzer Zeit und,
sichert dieHeilung von Fettleibigkeit hnd-rleiGeschlechts. Flacon mitNotiz
fr. 6.35 franko. Gegen Nachnahme fr. 6.75.— J. Ratié, Apotheker,5, Passoge
Yerdeau, Paris.— Depot in Genf : Droguerie Cartier & JoRiN,12,Rue du .Marché.

Keine tüchtige Hausfrau
lässt sich die Vorteile entgehen, welche bei richtiger Anwendung von Wizemann's
feinster Palmbutter erzielt werden! Alle damit bereiteten Speisen werden von
schönstem Ansehen und tadellos feinem Geschmack und sind selbst für schwache
Magen gut bekömmlich ; ausserdem ca. 50% Ersparnis gegen Kuhbutter

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 2V2 Kg* zu Fr. 4.40,
4*/A Kg. zu 8 Fr., frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger [1570

R. Mulisch, Florastrasse 14, St. Gallen. Hanptniederlage f. d. Schweis.
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Beck'8Wollseife
Beste Seife zum Waschen von wollenen Unterkleidern, Kinderwäsche, Strümpfe

Decken etc. Die Wolle bleibt weich und geschmeidig und geht nicht ein. Gebrauchsanweisung

hei jedem Stück. Ueberall zu haben. [2498

Möbel-^r6 Pelikan
seit einigen Jahren umgebaut, bieten

Arbeiten [2064
hochfeinster gediegenster Qualität

in
unübertreffbarer Solidität

und allerneuester edelster Formen
und Holzarten

Einfache Möbel, Betten, Sessel, Divans etc.
in enormer Auswahl billigst.

Höfl. empfiehlt sich
seit 34 Jahren

15 Schmiedgasse 15
z. Pelikan

ST. GALLES.
A.Dinser

Anerkennung
findet überall unser
gesetzl. geschütztes

Praktihol

da dasselbe jedem
Boden prachtvollen
dauernd. Glanz
verleiht. Kein Wichsen,
kein Blochen mehr!
Grösste Mühe- und
Zeitersparnis
Gestattet feuchtes
verlust Geruchlos und sofort trocken
Holzstruktur bleibt sichtbar. Einfachste
Anwendung! Konserviert und frischt
Linoleum auf! Prospekt und Zeugnisse
gratis. Direkter Détail-Versandt durch
die Allein-Fabrikanten JLendi & Co.,
Fraumünster 17, Zürich. [1964

Achten Sie, bitte^ auf den Namen

Praktikol und unsere Firma.
Dépôts : Droguerien Zürich : Wernle, Widmer,

Gerig,Kottingerbazar. Bern: G.Blau. Burgdorf:
Wwe. v. J. Marty. JEfèiden : J. Wick zum Bazar
Vevey : J. v. Auw. Montreux : Jules Rumpf.

Von der grössten Bedeutung für die
richtige

Ernährung der Rinder

Aerztlich empfohlen.
Brosse Boldens Medaille an der intern. Kochkunst-

Ausstellung in Frankfurt a. M- 1900.

Wo keine Depot sind, direkt durch

Jacob Weber
CAPPEL (Toggenburg).

Der tfrankheitsbefund [2536

(Diagnose) aus dsn trugen.
7 Briefe für Aerzte, Heilbeflissene,

Erzieher, Eltern, um die Krankheiten
aus den Augen zu lesen. Mit drei Farben-
und 4 Autotypien - Tafeln. Von P. J.
Thiel. Preis Mk. 1.50 (in Marken) und
10 Pfg. Porto. Zu haben bei J. P. Moser
in Frankfurt (Main), Mainquai 26 I.

Wirklich fein
zum Bier und zum Thee schmecken

Singer's kleine Salzbretzeli
angenehmes, gesundes und leicht
verdauliches Gebäck. [2194

In allen besseren Delikatesshandlungen

erhältlich, wo kein Dépôt,
schreiben Sie direkt an die
Schweiz. Bretzel- u. Zwieback-Fabrik

Ch. Singer, Basel.

Berner Stadttheater 1 Fr.-

XaOSe
versendet per Nachnahme Frau Emma
Blatter, Loseversand, Bern. Erster
Treffer 80,000 Fr., letzter 5 Fr. Ziehungsliste

20 Cts. Diese Lose sind nur kurze
Zeit erhältlich. [2580

Sßhöellwaseh-fHasehine
Kugellager-Antrieb. ^ Patent Nr. 22,008.

Unstreitig das beste,was bis jetzt auf dem Gebiete existiert,
fabriziert in 3 Grössen für 75 bis 100 Fr. [2522

A. Flury-Roth, Birmensdorferstr. 203, Zürich III.
Garantie. — Maschine auf Probe. — Verl. Prospekte.

Hunderte von Referenzen, aus allen Gegenden der Schweiz.

K. und k. priv. ehem. Fabrik

Au^. Falle, Wien, I~V./i

Falk's

APHANIZON
ist das einzige, für jedermann praktische
Mittel, um Flecken aus allen Stoffen rasch,
mühelos und sicher zu entfernen. Vom höh.
kgl. württemberg'schen Kriegsministerium
geprüft und den Truppen zum Reinigen der
Uniformen empfohlen. [2559

ZMT ï 11

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr ven häuslichen Kreis

Ourot» 2s.àlrsiobs ^euKulsss s-nsrlrnniri als àis
Dosts 3sìks gsson ksttslànssnâo Haut, 3omrusr-

sr»rc>sssn unâ unrsinsnlllslut.
X NsiìT rsiri, milâ riirâ rssutrsl /

auk der Etiketts.

WloZyìllM
^Xdsolut siedsr und rased v^irdendes Nittsl
Svgon die unan^snedmen Welsen von Ltieden
von dienenden Insedten aller ^.rt. prämiiert
del der dies^ädrisen internationalen Bienen-
suedt-^Xusstelluns in XVien. In Ltadldapsel
deinem dsi sied 2u tra?sn.

Drdältliod in allen Drogerien, Darkums-
rien und ^Xpotdsden.

Deneral-Dep6t Mr dis 8oàsi?i: Herren
k. Kieker à. Co., in Lasel. (IVâ Oto 1561/5s)

iiâmo. l). figeksr. ^dsatsrstrasse 20,
^kdek, Udsrmittslt kreo. n. vsrsedlosssn
^e^on linsend, von 30 Ots- in warden
idre Brosedilre (6. luklass) llder lien

fiaarausfall
uuâ I.UdrelIIge» Ergraue», cl«rvi> »lige-
Ivsills Drsueksil, VvrdNtuug uuct
Heilung. 11788

tM«l Ikü
Oo^lon^dos. àoàâ

dràttl?, orxivdl^ rmâ kaltbar.
psr «Q^I. ?kâ. pvr l/z kx

0rs.vxs ?sdov ?r. 4HV k'r. k.—
Rrokou ?odos 3.60 4.—
?edov

^
3.30 „ 3.60

Odina^dss.
Souodou^ k'r. 3.60, kou^ou k'r. 3.60 psr >/s dA

Vsi-I 0s8«slll, Misât.
DM- Hisàvrlâs« dsl Siaclslmann

RossQdsrAsìr. 24 k, 3ì. LîâllSN.

Ns/"5 /là
u?a» à „neu«" eleklmscl»« Leàel»« «»l uncl lelslel, obne DlaAnose,
obne ^t«sne», obne lf'aszevàn lelslel, àmen absolut »âmenslos, nur-
neln.Aenck unà »lâànà, nle «cbäckiAenck, cken le»« àanûben.- „Ne»'
elâtr'tsâs Nansar'st" von 5. lítosen ln li>an^uet a. âln
«nck ,,Ue»- el«/cl^t»âe «on <le»»»«làen l^er/asse«.
7>el» Heckes wêv^e» Ä/l?. t. öS. 7i>«lmaâen alle« 1-à'nàen u>««lîen
»n ^ablunA Aenornrnen. pleine Znosebàe.' ,,TAV elslcênisc^«

^««i» öS l^fennlA) vom ?sr/a»»ev.- /ZS10

«/.ikXMosep, «.s/., à/^^l/Z/'56/.

lî m okno clof ûssunâksiì
TU sekâtivll, doc! ions kt Vî l n 7 aa 1 liasis vou AtIe«iksp6àUTLll

man 8iok àsi' àââ^àvs ker?esìv> Itunâ voII ?ai >Ter
ài'Tllielisn Autoritäten ktìreut knknncten. Die^e leieUì Tu dstolAenâv veìiuncl-
lung vsrìieidl üdormässigsn Lmdonpoioì uufekibar in kuiTSi- 2eiì unâ
sickei ì cliedeilunp von k'eìt.Ividiyksit i>. ici', leil;vse!ilset>ìs. k'Iseon miìAoUr
tr. 6.35 ki ânko. 0s?en I^uolinutime kr. 6.75.— 5. dariè, ^poNioKei,5, eussozs
V^ràeuu, Paris.— Depot ln Denk: Di oßuerieC-aarleu âl 1oui>,12,Rue ciu.Vluredâ.

— X^às 5Qo1i5ÌA6 Hanskraii —
lässt sied dis Vorteils sntxeden, ^slede dei riedtiser à^sndnns von IVk^srnsnn^s
à'nstsr- I^slrndutter' erhielt werden! ^Xlle dainit dersiteten Speisen werden von
sedönstsin ^Xnssdsn und tadellos ksinein (-lssedrnaed und sind ssldst kür sodHVsods
AtsFsn ^ut bäöinrnliod / ansssrdsin ea. 5<>v/g FsFsn ^udbuttsr/

XVo niedt arn Blatsis erdältlied, liskert Büedsen 2u drntto ea. 2^2 ^n ^r. 4.40,

4^ 2u 8 Xr., krsi svsen Haednadrns, grössere Nennen killissr ^1570

6. IVIulisvk, fiotàm!4, 8t. Kallen. HziMàkzs f. â. 8àil.

Die
Masche.

'

siir l Monat

grillt
/lend.Fr.Z.öS
Man. wende

sich an die

Theater-Apotheke
itt Heu/.

D-!
lhc

Allen mil Krams
offene» ZZêltU

empfehle» Ml

Milà
Kompreffe«

Rationelle Be-
handlunz.
Aerztlich

begutachtet n.
empsohlîU.

Sicherer

Erfolg!leiigrSnerenApo«
^n-und Auslande».^

Vvv>k "HV«U»vitv
Lssts 8siks /um ^Vasctmn von wollsirsn Nirtsr^lsiäsri», lîiirâsi'wâsOìrs, Ltrürnpks

NsO^Sir stO. vis ^iVoils dlsidt wsiov uuà gssàrrisiâÎN unà Zsdt nickt sin. Vskraueksnn-

VSÌ8UNK Ksi ^sàsm Ftück. Vebsrnll /u knksn. f2498

Iüskel^i"°l'«!ill»ii
uXrdeitsn '

l2064
liscliseinstei' gslliegeiistel' huslilàt

unübertreifdarei' Solictitàt
und allerneuester edelster Xorinvn

und Holzarten
Lillkilellv Uöbvl, Lotten, 8oàl, vivaiis ete.

in enormer Auswsiü dilli^sì.
Böü. empüsdlt sied

seit 34 dadrsn
15 Seiimisdgasss 15

2. Belidan
«A

i.viMr

^ueäeMmig
ünciet überall unser
xsset/l. xeseküt/tss

I'M!«»!
6a àasssids isàew
Locken praebìvollsi»
âausrnà. Klan/ ver-
Isikt. Ksiu tViebseu,
kein Lloeksii msbr!
Lrössts Aube- un6
Zeitersparnis! 6s-
stattet ksucbtes
vertust! ksrueklos uu6 sokort trocken!
kol/struktur bleibt siebtbar. Liukacbsts
àweuâuug! koussrvisrt uuâ krisckt
Kiuoleum aul! krospekt uu6 ^suzuisse
xratis. Mrekter 0ktsil-Verssn6t 6urck
6is llllsiu-k'abrikautsll ll,«i»«U â S«.,
rraumüuster 17, l^ririel». s1964

llobten 8is, bitte, auf 6sn llamen
?r»Iittk«Z un6 unsere Nrma.

dépôts.' DroFt«6^t6n l^ern/s, Màer.
6er»A,/koà</erbttsar. Lern.' d. Bu^dor/.-
ü^e. v. d. ikleidend. Met âm Sas^r
Veve^.' d. v. àw. dàs

Von 6sr xrösstsu Lsàsàug kür 6ie
ricktixe

krllädriillK äor ltivà

>Ver/tlick empkoblen.
gross« golilvo« tlsàtlls so tssr iotom. üoolilloost-

jiltsslsütttig m ksoitlurt s. ». Iggg.

V^o deine Depot sind, diredt durod

^laoob ^rsdsr
O^Asralzcar-A).

^Vsnt/lSl'l^ös/lllic/ /2SS6

SUF c/sn ^ug'sn.
7 F«ee/« /ü> 7/ellbe/lt»»«»«,

^«sieb««, Mlevn, um ile« 7t>an^b«llen
au» clen ^uA«n 2« lesen, ât clne» 7<'arben-
unil 1 ^ulol^plen - TÄ/eln. Kon
??»«el. 7>«i» ltkl?. t.öö flin Manien) un<l
10 7/A. I'onlo. ^u baben de» «?. Ilfosen
ln 1î>an^u«l fM»»), âlnzua» Z6 I.

Wii-kliek sein
/um klier Ullà /um Ibss sckmscksa

8ingki''8 Itikink 8slidà!i
anAsusbmes, xssuu6ss uuà leickt
vsr6aulicbss 6ebäck. f2194

lu allen besseren Oelikatsssbauà-
luuxeu erkältlicb, wo kein Dépôt,
scbrsidsu Lis äirskt au àis
Lekwà kretrsl- u. Twiebsek-fabrik

0K. SivAsr, Lusvl.

It. III«! 5itir.Ittl!« !»tt-i I I^'i

I.0SV
verssnàst perllacbnabms?rau
ItluUei', Dossvsrsanà, Iteri». Erster
Irellsr WMD?r., ist/ter ü ?r. ^iebunxs-
lists LD 6ts, Disse Dose sinà mir kur/s
Xeit srbältlick. sZöLK

LedlikIlMsed-IAclLedwk
XuAvIIuAM'-àtrià Patcut 22,008.

I irxUkitix ckus k«Gtv,was bisjet/t suk6sm Lebiete existiert,
kabri/isrt in 3 Lrösssn für 73 bis IVO fr. f2322

Liurzl-Kotd, kimàoàtr. 8l>3, 2ürioli III.
»nt — VvrI.

Dunderte von Rekeren^en, aus allen Dexsnden der Ned^vei^.

k. und k. priv. eüem. ssabrik

^IRK5. >Vii^», IV./i

ist das einzige, kür leclermann pradtisods
Xlittel, um Dleoden aus allen gtonen rasod,
müdelos und siedsr su entkernen. Vom dod.
dsi.^v ürttemder^seden kriegsminisierium?e-
prükt und den ü'ruppsn 2um Keinison der
Dnikormen smpkodivn. ^2ö59

UM"«»»» >» « »î F
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©rfdjeint ant britten ©oitntag jebett 2Wonat§.

5t. (Ballert %v. 6. 3uni 1903

Die Dressur der Katze.
(Bum SBilb.)

aljrtjunbertetang Ijat man öte Sa|e für unbreffierbar gehalten.
93itffort, ber große Sftaturforfdjer, fdjrieb, baß bie Kaße ein itm

jäßmbareB ®ier tnäre: „@ie leibet eB nict)t," fügt ber ttaffifdje ©eleßrte
bittju, baß irgenb jentanb ißre Neigung jur fÇauttjeit unb tljren $rieb
jur fRäuberei unterbruclt." ©in Jsal)rf)mtbert mußte Dergeljen, el)e ber
SetneiS, baß biefe Stnnaljme nid)t gaitj rid)tig, erbracht nntrbe. Sonnetti),
ein Stomu, mar ber ©rfte, ber ben Seinamen „®er König ber Kaßen"
fuljrte, unb nad) il)nt machten Siele baB SRattöber nad). ®ie ®reffur
ber Kaße ift aber biet fdjmieriger, atB bie beB ^iunbeS. ®ie Kaßen
finb bar allem biet mcitiger gefräßig, unb mit ©ematt taffen fie fid)
gar nid)t faffen. SRan muß ftetB fetjr „ßöftidj" ju ißnett fein unb nur
an ißren guten SBiEen aßßeEieren. SRit Ipilfe ber gurdjt, ber greßtuft
mtb ber ©emoljntjeit tarnt man bie meiften $iere gelehrig macßen.
Stnbere SBege finb bei ber ®reffur ber Kaße einjufdjtagen. SGSie aüe
jungen Stiere, tiebt eB baB Säßcßen, ju fßieten. Sßietenb muß eB feine

Nratiolieilage der Schweizer Frauen-Zeitung.
Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. «. Juni l903

vie 0re§5ur tier hatxe.
(Zum Bild.)

ahrhundertelang hat man die Katze für undressierbar gehalten.
Buffon, der große Naturforscher, schrieb, daß die Katze ein

unzähmbares Tier wäre: „Sie leidet es nicht," fügt der klassische Gelehrte
hinzu, daß irgend jemand ihre Neigung zur Faulheit und ihren Trieb
zur Räuberei unterdrückt." Ein Jahrhundert mußte vergehen, ehe der
Beweis, daß diese Annahme nicht ganz richtig, erbracht wurde. Bonnetty,
ein Klown, war der Erste, der den Beinamen „Der König der Katzen"
führte, und nach ihm machten Viele das Manöver nach. Die Dressur
der Katze ist aber viel schwieriger, als die des Hundes. Die Katzen
sind vor allem viel weniger gefräßig, und mit Gewalt lassen sie sich

gar nicht fassen. Man muß stets sehr „höflich" zu ihnen sein und nur
an ihren guten Willen appellieren. Mit Hilfe der Furcht, der Freßlnst
und der Gewohnheit kann man die meisten Tiere gelehrig machen.
Andere Wege sind bei der Dressur der Katze einzuschlagen. Wie alle
jungen Tiere, liebt es das Kätzchen, zu spielen. Spielend muß es seine
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latente entwicletn. Stile Sage um biefetbe ©titube muff bie ®aj)e an
benfetben Ort geführt roerben, auf einen @tu|t gefegt werben, ber bie

S3ü|ne barftellt. SOteiftenB geigt fiel) bie SOÎieg fe|r Wenig gum ©tubiurn
geneigt, fie fc^ü^t SOcübigfeit bor, unt bag Sunftfiucf, bag fie gu üben

fiat, nietjt Wieber|oten gu muffen. XJZan barf i|r bann nicfjt Wiber=

ffareetjen. SSemerft man aber, baft fie Wieber munterer Wirb unb gu
fdjnurren anfängt, fo gibt man i|r einen ©djtag mit ber fßeitfdje. ®ag
ift ein ©fiietgeug für fie. <©ie madjt @ammetf>fötc|en unb fpiett mit
ber ißeitfdje Wie mit einem ©tuet ißapier, bag an einem SSinbfaben

|ängt. !?hm nimmt man bie fßeitfd|e fort. SQ?ie§ |at bag ©fiieïgeug
berïoren, Witt eg wieber |aben, ertjebt fiel) auf t|rem ©iß unb bemü|t
fic|, mit i|rett ißfötdjen bie fßeilfdje gu er|afd)en. Stun |ält man bie

fßeitfdje nocl) |ö|er, unb ba fte|t bie Säße aufrecht auf beut ©tu|te,
um bag ©pietgeug gu ertangen. ©ieg! SKan |at erreicht, wag man
Witt. ®ie Säße fte|t o|tte ©tüße aufrecht auf bent @tu|le. Stun muft
bag ©piel alle Sage erneuert werben, unb naef) ïurger 3eit bebarf man

gar nid)t me|r ber ißettfeße. ©ibt man SJtieg ein 3eic|en, fo richtet fie
fid) allein auf i|ren Saßen in bie §ö|e. ®arauf |ätt man fie ein

Wenig unb täftt fie auf ben Hinterbeinen marfd)ieren. Stttmä|Iic| bringt
fie bag aud) atiein fertig. ®ag ift bag Stegeßt, eine Säße gu breffieren.
SStan barf aber nid)t bergeffen, gärttid) i|ren Stücfen gu fireicßeln, nie=

matg barf man böfe werben, i|r aber aud) nid)t nachgeben. Stad) bem

erften Stefüttat fteigen bie gortfeßritte rapibe. SStieg ge|t auf einer

ißtanfe, auf einem gekannten ©eit, mit allen SSieren läuft fie über bie

Se|nen ber @tü|te, über ben Ipalg einer glaftße ic.

lllHc «teilt ©roßtidtcr tut 3al)re 1836 ttitd) Cottbott reifte.

(p3| n einem Briefe an fein Södjtercßen, ber in meinen S3efiß ge=
tommen ift, befeßreibt mein ©roftbater eine Steife bon ©traft»

bürg nac| Sonbon. SSon @t. ©allen big ©traftburg fu|r er mit ber
S3 oft, bann ging eg per @d)iff nad) ©ngtanb. ©ifenbaßnen gab eg in
ber ©cßWeig bamatg noc| feine, in ©ngïanb jebod) Waren einige ©trafen
in betrieb unb mein ©ropater fd)reibt in einem fpätern Briefe barüber
fotgenben ©aß: „Sp fu|r auf ber ©ifenbaßn nad) SJtancßefter, Siber»
pool unb ßießer nad) Sonbon gurücf, eine ©treefe bon itngefäßr 170
©tnnben in 20 ©tunben 3eit gurüefgetegt! ©g ift ein SBunber, bag
man fe|en muft, um eg gu begreifen." Sorerft fommt jebod) bie 33e=

fc|reibung ber Steife: Sonbon, 12. iguni 1836.
SStein getiebteg Sinb!

3d) benfe, eg ift Wo|t nidjtg atg bittig, baft td) ®ir unb ®einen
@d)Weftern etwag bon meiner Steife ergä|te, wäßrenb Wetcßer ic| Wo|t
Innbertmat ait ©ltd) gebadjt unb ebenfo oft gu mir fagte, menu id) bod)
bieg aïïeg mit ©ud) fe|en fönnte!
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Talente entwickeln. Alle Tage um dieselbe Stunde muß die Katze an
denselben Ort geführt werden, auf einen Stuhl gesetzt werden, der die

Bühne darstellt. Meistens zeigt sich die Miez sehr wenig zum Studium
geneigt, sie schützt Müdigkeit vor, um das Kunststück, das sie zu üben

hat, nicht wiederholen zu müssen. Man darf ihr dann nicht
widersprechen. Bemerkt man aber, daß sie wieder munterer wird und zu
schnurren anfängt, so gibt man ihr einen Schlag mit der Peitsche. Das
ist ein Spielzeug für sie. Sie macht Sammetpfötchen und spielt mit
der Peitsche wie mit einem Stück Papier, das an einem Bindfaden
hängt. Nun nimmt man die Peitsche fort. Miez hat das Spielzeug
verloren, will es wieder haben, erhebt sich auf ihrem Sitz und bemüht
sich, mit ihren Pfötchen die Peitsche zu erHaschen. Nun hält man die

Peitsche noch höher, und da steht die Katze aufrecht auf dem Stuhle,
um das Spielzeug zu erlangen. Sieg! Man hat erreicht, was man
will. Die Katze steht ohne Stütze aufrecht auf dem Stuhle. Nun muß
das Spiel alle Tage erneuert werden, und nach kurzer Zeit bedarf man

gar nicht mehr der Peitsche. Gibt man Miez ein Zeichen, so richtet sie

sich allein auf ihren Tatzen in die Höhe. Darauf hält man sie ein

wenig und läßt sie auf den Hinterbeinen marschieren. Allmählich bringt
sie das auch allein fertig. Das ist das Rezept, eine Katze zu dressieren.
Man darf aber nicht vergessen, zärtlich ihren Rücken zu streicheln,
niemals darf man böse werden, ihr aber auch nicht nachgeben. Nach dem

ersten Resultat steigen die Fortschritte rapide. Miez geht auf einer

Planke, auf einem gespannten Seil, mit allen Vieren läuft sie über die

Lehnen der Stühle, über den Hals einer Flasche zc.

Wie mein Großvater im Jahre IM» nach London reiste.

Mà n einem Briefe an sein Töchterchen, der in meinen Besitz ge-
kommen ist, beschreibt mein Großvater eine Reise von Straßburg

nach London. Von St. Gallen bis Straßburg fuhr er mit der
Post, dann ging es per Schiff nach England. Eisenbahnen gab es in
der Schweiz damals noch keine, in England jedoch waren einige Strecken
in Betrieb und mein Großvater schreibt in einem spätern Briefe darüber
folgenden Satz: „Ich fuhr auf der Eisenbahn nach Manchester, Liverpool

und hieher nach London zurück, eine Strecke von ungefähr 170
Stunden in 20 Stunden Zeit zurückgelegt! Es ist ein Wunder, das
man sehen muß, um es zu begreifen." Vorerst kommt jedoch die
Beschreibung der Reise: London, 12. Juni 1836.

Mein geliebtes Kind!
Ich denke, es ist Wohl nichts als billig, daß ich Dir und Deinen

Schwestern etwas von meiner Reise erzähle, während welcher ich Wohl
hundertmal an Euch gedacht und ebenso oft zu mir sagte, wenn ich doch
dies alles mit Euch sehen könnte!
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Son ©trafburg an l)abe id) bie Steife fyieljer ununterbrochen auf
beut ®ambffd)iffe gemacht, obmol)t nicht immer auf beut gleiten. ®entt
fo biet ïannft ®u ®ir Wohl borftetten, bafj eS jur Sefd)iffung beg
Weereg eineg größeren @d)iffeg bebarf atg auf bem 9tE)ein.

Sou Strasburg big nach Wainj hatten mir fcföneg SBetter unb
eine recht angenehme gatjrt; id) fanb in fferrn 3- bon 3îiït)eim einen
borjügtid)en ©efettfchafter. ®ieg mar ber erfte $ag. 3n Wannffeim
hatten mir eine ©htnbe 3eii/ um einen prächtigen ©arten anjufehen.

Son Wainw bis ©ötn mar ber jmeite ®ag. ®iefe ©trecle ift bie
fdjönfte beg Sîheinuferg, fie ift mit Stedjt berühmt. Wan trifft hier and)
immer eine Wenge gmmbe. ®ag Ufer ift erft ungefähr mie am $üvä)n=
fee, auf beiben ©eiten mit ®örfern unb Sanbhäufern befät, bann ber*
engert fid) ber gtuff unb- man fährt eine gute ©trede jmifdjen Set§*
mänben bitrd), bon metd)en eine Wenge fftuinen bon alten Stitterburgen,
ganj berbrieftid) über ihren fjerfaïï, l)erabbttc£en. ©ine fotd)e atte Surg
ift bon einem preufjifchen ißrinjen in ihrer urfprüngticpen ©eftatt her*
gefteüt unb bemohnbar gemacht morben. ®ie fßrinjefftu mar gerabe
attmefenb unb fah ung, mit ihren §ofbanten aug ben Surgfenftern
bticlenb, borbeifaljrem 2Bir hatten S>bei Sahnen aufgewogen. Stuf ber
alten Surg mit alten ihren $ürmd)en flatterten triftig eine Wenge
Sähntein. Unfere Sorbeifahrt mürbe mit einem bonnernben Sanonen*
fdjuff begrüft. ©g mar bieg immerhin eine: angenehmere Strt bon Se*
grüfung, atg biejenige, bie ben Sorbeifahrenben bon ben frühern Se*
mohnern biefer Surg 51t ®eit mürbe, benn fie beftanb in Staub unb
Worb. Stil unfer Ungemach mar ein tatter, heftiger Sïafregen, ber
alte! mit ©ad uttb ißad mährenb bem intereffanteften ®eit ber Satjrt
in bie Sajüte hinuntertrieb, gn biefem berbrieftichen Woment fanb id)
in ©rmangetung eineg ißatiencefbietg jemanb, ber ®omino mit mir
fpieïte, unb fo ging bie Seit autt) gut borüber.

Son ©ötn big Dîbnttbegen in §ottanb geht eg burd) eine ganj
ftadje unb feljr einförmige ©egenb. fRtjntmegen ift bie erfte hoüänbifd)e
©tabt unb hat mid) beëljaïb angezogen. ©g ift, atg ob man in ein

gang frembeg Sanb tomme. Wan fietjt tauter ïteine, gematte tfpäufer
mit fo ungeheuer großen Senfiern, baf bie Sorberfeite, bie ber ©träfe
jugeïehrt ift, eigentlich gang bon Senftern bebedt ift. ®abei mirb alteg
ungemein reintid) gehalten. Wan erbticlt nid)tg atg Wägbe, bie fiufen.
©g hat mid) nid)t menig ergöfd, fotdje Ju fehen, bie mit einer ïtetnen
Senerff)ri|e bor bem ipaug ftanben unb mit atter Wad)t baran hinauf
unb in bie Sanfter ffriften, um atteS fauber ju madjen. ©teile ®ir
bag Settjti bor mit einer fÇeuerfpri^e bor uitferm £>aug ftehenb unb
atte ®age baran herauffbrifenb SBag mürben unfere tieben 9îad)barn
baju fagen?

®er bierte $ag führte ung nad) Sîotterbam. ®teg ift eine bracht*
botte ©tabt, aber mieber ganj hbüänbifd) : Sttteg fetfr reinlich, nid)tS
atg Senfter unb Wägbe mit ihren ©brifen, babei menu immer mög*
tid) ein baar Säume bor bem §aug, burd) bie ganje ©tabt Sanäte,
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Von Straßburg an habe ich die Reise hieher ununterbrochen auf
dem Dampfschiffe gemacht, obwohl nicht immer auf dem gleichen. Denn
so viel kannst Du Dir wohl vorstellen, daß es zur Beschiffung des
Meeres eines größeren Schiffes bedarf als auf dem Rhein.

Von Straßburg bis nach Mainz hatten wir schönes Wetter und
eine recht angenehme Fahrt; ich fand in Herrn Z. von Rixheim einen
vorzüglichen Gesellschafter. Dies war der erste Tag. In Mannheim
hatten wir eine Stunde Zeit, um einen prächtigen Garten anzusehen.

Von Mainz bis Cöln war der zweite Tag. Diese Strecke ist die
schönste des Rheinufers, sie ist mit Recht berühmt. Man trifft hier auch
immer eine Menge Fremde. Das Ufer ist erst ungefähr wie am Zürcher-
see, auf beiden Seiten mit Dörfern und Landhäusern besät, dann
verengert sich der Fluß uà man fährt eine gute Strecke zwischen
Felswänden durch, von welchen eine Menge Ruinen von alten Ritterburgen,
ganz verdrießlich über ihren Zerfall, herabblicken. Eine solche alte Burg
ist von einem preußischen Prinzen in ihrer ursprünglichen Gestalt
hergestellt und bewohnbar gemacht worden. Die Prinzessin war gerade
anwesend und sah uns, mit ihren Hofdamen aus den Burgfenstern
blickend, vorbeifahren. Wir hatten zwei Fahnen aufgezogen. Auf der
alten Burg mit allen ihren Türmchen flatterten lustig eine Menge
Fähnlein. Unsere Vorbeifahrt wurde mit einem donnernden Kanonenschuß

begrüßt. Es war dies immerhin eine angenehmere Art von
Begrüßung, als diejenige, die den Vorbeifahrenden von den frühern
Bewohnern dieser Burg zu Teil wurde, denn sie bestand in Raub und
Mord. All unser Ungemach war ein kalter, heftiger Platzregen, der
alles mit Sack und Pack während dem interessantesten Teil der Fahrt
in die Kajüte hinuntertrieb. In diesem verdrießlichen Moment fand ich
in Ermangelung eines Patiencespiels jemand, der Domino mit mir
spielte, und so ging die Zeit auch gut vorüber.

Von Cöln bis Nymwegen in Holland geht es durch eine ganz
flache und sehr einförmige Gegend. Nymwegen ist die erste holländische
Stadt und hat mich deshalb angezogen. Es ist, als ob man in ein

ganz fremdes Land komme. Man sieht lauter kleine, gemalte Häuser
mit so ungeheuer großen Fenstern, daß die Vorderseite, die der Straße
zugekehrt ist, eigentlich ganz von Fenstern bedeckt ist. Dabei wird alles
ungemein reinlich gehalten. Man erblickt nichts als Mägde, die putzen.
Es hat mich nicht wenig ergötzt, solche Zu sehen, die mit einer kleinen
Feuerspritze vor dem Haus standen und mit aller Macht daran hinauf
und in die Fenster spritzten, um alles sauber zu machen. Stelle Dir
das Bethli vor mit einer Feuerspritze vor unserm Haus stehend und
alle Tage daran heraufspritzend! Was würden unsere lieben Nachbarn
dazu sagen?

Der vierte Tag führte uns nach Rotterdam. Dies ist eine prachtvolle

Stadt, aber wieder ganz holländisch: Alles sehr reinlich, nichts
als Fenster und Mägde mit ihren Spritzen, dabei wenn immer möglich

ein paar Bäume vor dem Haus, durch die ganze Stadt Kanäle,



in benen bie größten ©coiffe mitten in bie ©tabt hinein fahren ïônnen.

3hr habt in Suren S3itberbüd)ern Stbbitbungen bon fotdjen atten ©täbten,
bie fo wunberhübfd) finb. ©erabe fo fie£)t iRotierbam auS.

93iS ïjie£)er ging aHeê gut mit unferer ©chifffafjrt. ®ie ©türme
auf bent iRtjein Ratten nidjit biet §u jagen, obwohl ber gtuh Unterrath
Sötn anfängt fo breit §u werben ungefähr Wie ber $ürci)erfee. ©eftern
morgen um 8 tttjr fdjifften mir unS in Sfotterbam ein, um bie gat)tt
nad) Sonbon ju machen. 33iS mir auf ber Rolfen ©ee, baS Ijei^t auf
beut fRorbmeer waren, blieb aïleë in befter Drbnung, unb ba bie ©onne
unS freunbtid) befdjien, waren wir guten SRutéS. Stber um 4 tU)r nach»

mittags berbüfterte fid) ptöhtid) ber öiminet, unb ein unwitttommener
©egenWinb erlfob fid) ftärfer unb immer ftärfer, big er mit beut Sin»
brad) ber SRadjt ju einem förmlichen ©türme Würbe. ®a Ijättefi ®u
bag StReer mit feinen fdjättmenben SSeüen nnb bie ©prünge fetjen fotten,
bie unfer @d)iff barauf machte. ®aS he'fît, t<h gtaube, ®u hätteft nictjt
lange, jebenfatlS nid)t fo lange Wie id), ber ©adje jugefdjaut, unb bag
aug einem guten ©ntnbe.

SltS bag ©dpoanfen beg @d)iffeg ftetg heftiger würbe, fing ich an,
etWaS Unrichtiges im Sopf unb im äRagen ju berfbüren. 3d) hoffte
jebod) bem liebet äReifter 31t werben, mad)te ben Sapfern unb blieb
auf bem SSerbecf, als alle bie zahlreichen fReifenben bereits baboit ber»

fchwvtnben Waren unb niemanb mehr oben 51t fehett War, atS ber Sapi»
tön unb bie SRatrofen. SS t)aïf aber atteS nichts, baS ©d)iff, baS

SBaffer unb ber tpimmet, atteS breite fich bor meinen Stugen im SBirbet
herum unb id) hatte ^aum nod) Straft genug, um mit einigem Stnftanb
tjatb getjenb, ïjaïb triedjenb in bie Sajüte hinunter zu meinem S3ette

311 gelangen. ®ann ging ber ©pah toS, id) hatte bie ©eefranfheit in
atten fRegetn. Ungefähr eine ©tunbe lang mochte fie mid) fo in ber
Sur gehabt haben, bann tief; fie an fjeftigfeit nacl) unb id) faut, ganz
gefättigt bon biefer ©eefreube, auf mein Siffen jurüct, Wo id) bie SRad)t

abwechfetnb jwifdjen @d)tafen unb SSadjen zubrachte, immer aufS neue
aufgefd)eud)t burd) baS Schütteln, Sradjen unb fRumpetn beS ©chiffeS.
sîlnt Snbe tonnte eS mich ganz gut unterhatten in meinem Söette herum»
gefdjautett ju werben, unb ich hatte aud) ©etegenheit wahrzunehmen,
bah weine 9îeifegefeIIfd)aft biet übter mitgenommen würbe atS id), benn
ich hörte bie ganze SRach'tt)inburch feufjen nnb ftöl)nen. Sine®ame auS grant»
furt mit einem Söd)terd)en in ®einem Sttter War befonberS übet baran.

3m ©anjen genommen, habe id) mir bie ©ache biet fdjtimmer
borgeftetlt, atS fie ift, id) finbe fie ganz erträglich, f° twe 'ch f*e ä11 be»

ftehen hatte. Surer SRutier freilich würbe ich nie anraten, eine Steife
auf baS SReer zu machen. 38aS Sud) anbetrifft, fo tann niemanb fagen,
wag Sud) beborfteht.

Stadl überftanöcner 9tad)t War atleS wieber wot)t unb gefitnb unb
man tad)te über bie berfd)iebenen Stnfälte.

@0 batb wir in bie ®t)ewfe einfuhren, tarnen unS ganze @d)areit
bon ©chiffon aller Strt unb ©röhe entgegen, eS war ein äufjerft be»

in denen die größten Schiffe mitten in die Stadt hinein fahren können.

Ihr habt in Euren Bilderbüchern Abbildungen von solchen alten Städten,
die so wunderhübsch sind. Gerade so sieht Rotterdam aus.

Bis hieher ging alles gut mit unserer Schifffahrt. Die Stürme
auf dem Rhà hatten nicht viel zu sagen, obwohl der Fluß unterhalb
Cöln anfängt so breit zu werden ungefähr wie der Zürcherfee. Gestern

morgen um 8 Uhr schifften wir uns in Rotterdam ein, um die Fahrt
nach London zu machen. Bis wir auf der hohen See, das heißt auf
dem Nordmeer waren, blieb alles in bester Ordnung, und da die Sonne
uns freundlich beschien, waren wir guten Mutes. Aber um 4 Uhr
nachmittags verdüsterte sich plötzlich der Himmel, und ein unwillkommener
Gegenwind erhob sich stärker und immer stärker, bis er mit dem
Einbruch der Nacht zu einem förmlichen Sturme wurde. Da hättest Du
das Meer mit seinen schäumenden Wellen und die Sprünge sehen sollen,
die unser Schiff darauf machte. Das heißt, ich glaube, Du hättest nicht
lange, jedenfalls nicht so lange wie ich, der Sache zugeschaut, und das
ans einem guten Grunde.

Als das Schwanken des Schiffes stets heftiger wurde, fing ich an,
etwas Unrichtiges im Kopf und im Magen zu verspüren. Ich hoffte
jedoch dem Uebel Meister zu werden, machte den Tapfern und blieb
auf dem Verdeck, als alle die zahlreichen Reisenden bereits davon
verschwunden waren und niemand mehr oben zu sehen war, als der Kapitän

und die Matrosen. Es half aber alles nichts, das Schiff, das
Wasser und der Himmel, alles drehte sich vor meinen Augen im Wirbel
herum und ich hatte kaum noch Kraft genug, um mit einigem Anstand
halb gehend, halb kriechend in die Kajüte hinunter zu meinem Bette
zu gelangen. Dann ging der Spaß los, ich hatte die Seekrankheit in
allen Regeln. Ungefähr eine Stunde lang mochte fie mich so in der
Kur gehabt haben, dann ließ sie an Heftigkeit nach und ich sank, ganz
gesättigt von dieser Seefreude, auf mein Kissen zurück, wo ich die Nacht
abwechselnd zwischen Schlafen und Wachen zubrachte, immer aufs neue
aufgescheucht durch das Schütteln, Krachen und Rumpeln des Schiffes.
Am Ende konnte es mich ganz gut unterhalten in meinem Bette
herumgeschaukelt zu werden, und ich hatte auch Gelegenheit wahrzunehmen,
daß meine Reisegesellschaft viel übler mitgenommen wurde als ich, denn
ich hörte die ganze Nacht hindurch seufzen und stöhnen. Eine Dame aus Frankfurt

mit einem Töchterchen in Deinem Alter war besonders übel daran.

Im Ganzen genommen, habe ich mir die Sache viel schlimmer
vorgestellt, als sie ist, ich finde sie ganz erträglich, so wie ich sie zu
bestehen hatte. Eurer Mutter freilich würde ich nie anraten, eine Reise
auf das Meer zu machen. Was Euch anbetrifft, so kann niemand sagen,
was Euch bevorsteht.

Nach überstandener Nacht war alles wieder wohl und gesund und
man lachte über die verschiedenen Anfälle.

So bald wir in die Themse einfuhren, kamen uns ganze Scharen
von Schiffen aller Art und Größe entgegen, es war ein äußerst be-
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febter StuSbticf. 3d) glaube, bon ©rabeSenb bis Sonbon habe id) ge»
tDtfî über taufenb ©djiffe gefef)en. fDtan fommt an ©rabeSenb, SRargato,
ÏBootmid), ©reenmid) unb an nod) ein paar Drten borüber. @3 ift eine
©trecfe bon ungefähr 8 ©tunben, aber eS fiel)i fo au3, als ob atteS p=
fammen nur eine ©tabt unb ein ipafen märe @S ift nid)t mögtid) mit
SBorten einen t^intängticljen Segriff bon bem Seben unb ber ©rojjartig»
feit biefeS StnbtictS p geben. Stuffer ber unglaublichen SRenge bon
§anbet3fd)iffen unb ©egetbooten begegneten toir nod) etwa 30 bi3 40
®antbffd)iffen bottgejifrobft bon mohîgefteibeten Seuten, bie eine Ser=
gnügungSfahrt auf ber Stjemfe machten, fie riefen itnS p unb fd)tnen!=
ten bie tpüte.

SRit bem (Srtgïifdjen geljt eS mir mie bem armen iperrn S. mit
bem ®eutfd)en. 3d) fjöre motjt p, aber id) fann meber etmaS ber»
fteljen nod) etmaS barauf antmorten. Unb fo hatte id) e3 tebigtid) ber
©efätligfeit einer meiner itRitreifenben p berbanfen, baff id) einen
Sräger für mein ©epact unb einen ©aftlfof fanb. ^ier angelangt,
muffte ict) meine 3uflucl)t pr 3eid)enffiracl)e nehmen, eroberte aber auch

nid)t biet bamit, ein fd)ïed^teê Simmer unb ein fd)ted)ie3 SRittageffen.
Steine Setannten tonnte id) heute nicht befudjen, meit e3 ©onniag

ift unb bie ©ngtänber an bicfem Sage burdjauè teine frembeit Sefudje
annehmen, ©omit mär id) auf meine eigene ißerfon angemiefen, unb
ba id) mit feiner ©eete fjirechen tonnte, muffte id) nichts ©efcheitereS
anpfangen, atS ju ffmjieren. ®ie3 hate id) nun getan bis ich bor
SRitbigfeit buchftäbtid) nid)t met)r fteljen tonnte, 3d) ^abe bie ganp
Sitt) (b. h- baS ©efcl)üft3biertet bon Sonbon), ben @t. 3ame3 » ißataft
unb ben @t. 3ame3 fßarf, alle bie berfd)iebenen Srücfen, bie @t. ißaüt'S
Sirctje, fßiccabitlt) it. f. m. burdjiuanbert unb burdjftotf>ert. 28etd)e fßracf)t,
metdje ©röffe! 21ïïe3 ift nad) einem riefigen SRaffftabe angelegt.

®a in (Sngtanb ber Sonntag fefjr ftreng gehatten mirb, atte 2BirtS»
t)äitfer unb Saffeehäufer gefd)toff'en bteiben unb fein ©eräufd) gemacht
merbett barf, fo gehen eine ftRenge ffamitieti für ben Sag auf ihre Sanb»
fi^e in ber Stätje ber ©tabt. Stnbere bteiben in ihren ipäufern. SRan
fagt mir, Sonbon fei ganj tot an einem ©ountag. ÜBetd) ein Sob!
SBenn unfere ganje Saterftabt fid) auf bie Seine machen mürbe, fo
fame eS biefem Sob noch nicht gteid). Stöie mirb e3 erft morgen fein,
menti atteS put Seben ermad)t.

3d) muff nun aber bemerfen, baff ®u unrecht täteft, menn ®tt
aus meinen Sefdjreibungen ben @d)tuff jietjen mottteft, atS hätte ich
hier ober irgenbmo etmaS gefunben, baS mir beffer gefiete atS bie
©chmeij, unfer teures Satertanb. 3d) fiube, je mehr id) bon ber SBett
felje, baff unfer Sanb Sorpge hat, bie unfere Zuneigung rechtfertigen,
unb menn anbere Sönber biet ©roffeS unb ©d)öneS enthatten, baS

unfere and) feinen guten Seit bon beibera hat.
Sietteid)t fdjreibe id) ®ir nod) einmat unb erphte ®ir bon hier,

bielleicht erjät)te id) ©ud) atteS münblid), benn id) tomme jebenfatlS
fdpetl mieber prüct, id.) habe baS ^»eirameh nad) Such alten.
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lebter Ausblick. Ich glaube, von Gravesend bis London habe ich
gewiß über tausend Schiffe gesehen. Man kommt an Gravesend, Margato,
Woolwich, Greenwich und an noch ein paar Orten vorüber. Es ist eine
Strecke von ungefähr 8 Stunden, aber es sieht so aus, als ob alles
zusammen nur eine Stadt und ein Hafen wäre Es ist nicht möglich mit
Worten einen hinlänglichen Begriff von dem Leben und der Großartigkeit

dieses Anblicks zu geben. Außer der unglaublichen Menge von
Handelsschiffen und Segelbooten begegneten wir noch etwa 30 bis 40
Dampfschiffen vollgepfropft von wohlgekleideten Leuten, die eine

Vergnügungsfahrt auf der Themse machten, sie riefen uns zu und schwenkten

die Hüte.
Mit dem Englischen geht es mir wie dem armen Herrn L. mit

dem Deutschen. Ich höre wohl zu, aber ich kann weder etwas
verstehen noch etwas darauf antworten. Und so hatte ich es lediglich der
Gefälligkeit einer meiner Mitreisenden zu verdanken, daß ich einen
Träger für mein Gepäck und einen Gasthof fand. Hier angelangt,
mußte ich meine Zuflucht zur Zeichensprache nehmen, eroberte aber auch
nicht viel damit, ein schlechtes Zimmer und ein schlechtes Mittagessen.

Meine Bekannten konnte ich heute nicht besuchen, weil es Sonntag
ist und die Engländer an diesem Tage durchaus keine fremden Besuche
annehmen. Somit wär ich auf meine eigene Person angewiesen, und
da ich mit keiner Seele sprechen konnte, wußte ich nichts Gescheiteres
anzufangen, als zu spazieren. Dies habe ich nun getan bis ich vor
Müdigkeit buchstäblich nicht mehr stehen konnte. Ich habe die ganze
City (d. h. das Geschäftsviertel von London), den St. James-Palast
und den St. James-Park, alle die verschiedenen Brücken, die St. Paul's
Kirche, Piccadilly n. s. w. durchwandert und durchstolpert. Welche Pracht,
welche Größe! Alles ist nach einem riesigen Maßstabe angelegt.

Da in England der Sonntag sehr streng gehalten wird, alle Wirtshäuser

und Kaffeehäuser geschlossen bleiben und kein Geräusch gemacht
werden darf, so gehen eine Menge Familien für den Tag auf ihre Landsitze

in der Nähe der Stadt. Ändere bleiben in ihren Häusern. Man
sagt mir, London sei ganz tot an einem Sonntag. Welch ein Tod!
Wenn unsere ganze Vaterstadt sich auf die Beine machen würde, so

käme es diesem Tod noch nicht gleich. Wie wird es erst morgen sein,
wenn alles zum Leben erwacht.

Ich muß nun aber bemerken, daß Du unrecht tätest, wenn Du
aus meinen Beschreibungen den Schluß ziehen wolltest, als hätte ich
hier oder irgendwo etwas gesunde», das mir besser gefiele als die
Schweiz, unser teures Vaterland. Ich finde, je mehr ich von der Welt
sehe, daß unser Land Vorzüge hat, die unsere Zuneigung rechtfertigen,
und wenn andere Länder viel Großes und Schönes enthalten, das
unsere auch seinen guten Teil von beiden: hat.

Vielleicht schreibe ich Dir noch einmal und erzähle Dir von hier,
vielleicht erzähle ich Euch alles mündlich, denn ich komme jedenfalls
schnell wieder zurück, ich habe das Heimweh nach Euch allen.
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®u Ijaft immer getoünfdjt, lange SSriefe gu erhalten. §ier tpft ®u
nun einen, ber gemtß nid)t turj ift. ©rinnere ®id) aber, baß man auf
Sriefe antworten muff, ©rüge mir bie tiefte SRutter unb ade baljeim.

®ein ®tcß tiebenber Stater.

^8rief&aße« ber "gfleôaRftott.
JUtna $ in gntutntettcu. 3b glaube Wobt, baß ®u alte

Shaft unb Qeit jufamntennebmen mufft, um ben SInforberungen ber Sbute
genügen p tonnen. 3ft eë bob leine Sîteinigteit, eine Ätaffe p überbringen

unb bann atë ^togfte mit ben Vetteren Schritt
p batten, ©tn Sdptweg bon bierjig SRinuten
®auer ift and) feine Sîteinigteit ; ba beißt eë bie
3eit reblib pfammennebmen, um allen Pflichten
genügen p tonnen. Scbicte inëtûnfttg bie tRätfet»
löfungen immerbin ein, auch Wenn ©u an beren
Stibtigteit fetber jweifetft, benn eë bleibt ®ir
bann ber SIerger erfpart p feben, baß ®u rib=
tige Sluflöfungen ohne SSerWenbung babeim b«ft
liegen taffen. Sltë eine SRarität ift eë p nennen,
baß ®u in ber Strbeitëfbute altem eine Sftaffe
bitbeft. Stn guten gortfcfjritten Wirb eë unter
biefen llmftänben nicht fehlen unb ®u tannft in
©rmangelung einer tonfurrierenben SRitfbüierin
mit ber Uftr Wetteifern. 3b hoffe, ®u ftabeft ©ib
Waftrenb ben gerien mit ©einen ®efbwiftern in

ben ©rbbeeren rebt erluftigen tonnen. ®rüße mir bie liebe SRamma, aub
®retli, tRofa, SRartba, ©rubeti unb ben Shonprin^en §anë.

|S«tçi»erife p in pafef. ®u baft ben Stebuë II unb baë
93ubftnbenrätfet rlbttg getöft. SBar ®ir ber 9ßreig»3tebug p fbwer? Stn»
banb ber Stuftöfung beê Sßreig » Sîebitë in Str. 4 war bie Sdjwierigteit nibt
mehr fo gar groß; ober. Wag meinft ®u je^t, ba bie Stuftöfung bor ®ir
tiegt? Set beftenë gegrüßt mit famt ben tieben ©einigen.

c^ffo §tf) in cbfifefbeat. ®u tjaft ®ib mit ben Stuflöfungen
tapfer gewehrt, Wie bie beutige Stummer ®ir geigert Wirb, ©ë ift eine bor»
treffliche Hebung, ben Stttaß ober ein ®efbibt3wert pr §anb p nehmen,
um ein bodbeinigeë Statfet unferem ©enfen gefügig p maben. So rafdj
bie Stegentage unter fotber Sopfarbeit aub entfbwfnben, fo ift eë bob feb^
bebauertib, baß bie „ffeuferien" nibt ihrem SBorttaut gemäß berWenbet
Werben tönnen. 3b hoffe mit ®ir auf batb eintreienbe beffere SBitterung
unb fenbe ®ir bergtidhe ®riiße.

Pitt« § in $>t. Ratten, ©eine Statfeïïôfungen auë Str. 4 Waren
ribttg unb aub bie Stätfet in Sîr. 5 baft ®u tabetloë getöft. ©ë bat mir
rebt leib getban, baß ib an jenem SJtittWob ®ib nnb ©eine lieben ®e»

fbwifter nibt habe bei mir begrüßen tönnen. ©ë gibt aber eben ©age, Wo
bie $eit f0 auëgetauft ift, baß eë mir nibt mögtib ift, iöefucfte p empfangen.
3b möbte ©ib beêtialb bitten, baran p benten, baß ber greitag ober Samë»
tag bie günftigen ©age finb, um einen Slufftieg auf bie igöbe p Wieberboten.
3np)ifben grüße ib baë liebe ®efbwifterîteeblatt anfë berjtibfte.

girtba §8 in pttott. ©ë freut mib P hören, baß ®u in Sipon
fo batb beimifb geworben unb in fo netter gamitie untergebrabt bift. ®aë
erleichtert baë Ôernen. 3b nahm bon bornberein an, baß ©eine liebe SRama
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Du hast immer gewünschst lange Briefe zu erhalten. Hier hast Du
nun einen, der gewiß nicht kurz ist. Erinnere Dich aber, daß man auf
Briefe antworten muß. Grüße mir die liebe Mutter und alle daheim.

Dein Dich liebender Vater.

MrieMcrfien öer Weöaktion.
Anna S in Aümmenen. Ich glaube Wohl, daß Du alle

Kraft und Zeit zusammennehmen mußt, um den Anforderungen der Schule
genügen zu können. Ist es doch keine Kleinigkeit, eine Klasse zu überspringen

und dann als Jüngste mit den Aelteren Schritt
zu halten. Ein Schulweg von vierzig Minuten
Dauer ist auch keine Kleinigkeit; da heißt es die
Zeit redlich zusammennehmen, um allen Pflichten
genügen zu können. Schicke inskünftig die
Rätsellösungen immerhin ein. auch wenn Du an deren
Richtigkeit selber zweifelst, denn es bleibt Dir
dann der Aerger erspart zu sehen, daß Du richtige

Auflösungen ohne Verwendung daheim hast
liegen lassen. Als eine Rarität ist es zu nennen,
daß Du in der Arbeitsschule allein eine Klasse
bildest. An guten Fortschritten wird es unter
diesen Umständen nicht fehlen und Du kannst in
Ermangelung einer konkurrierenden Mitschülerin
mit der Uhr wetteifern. Ich hoffe, Du habest Dich
während den Ferien mit Deinen Geschwistern in

den Erdbeeren recht erlustigen können. Grüße mir die liebe Mamma, auch
Gretli, Rosa. Martha, Trudeli und den Kronprinzen Hans.

Marguerite A in Wasek. Du hast den Rebus II und das
Buchstabenrätsel richtig gelöst. War Dir der Preis-Rebus zu schwer?
Anhand der Auflösung des Preis-Rebus in Nr. 4 war die Schwierigkeit nicht
mehr so gar groß; oder, was meinst Du jetzt, da die Auflösung vor Dir
liegt? Sei bestens gegrüßt mit samt den lieben Deinigen.

Htto Sch in Köfeldeu. Du hast Dich mit den Auflösungen
tapfer gewehrt, wie die heutige Nummer Dir zeigen wird. Es ist eine
vortreffliche Uebung, den Atlaß oder ein Geschichtswerk zur Hand zu nehmen,
um ein bockbeiniges Rätsel unserem Denken gefügig zu machen. So rasch
die Regentage unter solcher Kopfarbeit auch entschwinden, so ist es doch sehr
bedauerlich, daß die „Heuferien" nicht ihrem Wortlaut gemäß verwendet
werden können. Ich hoffe mit Dir auf bald eintretende bessere Witterung
und sende Dir herzliche Grüße.

Mina A in St. Kalken. Deine Rätsellösungen aus Nr. 4 waren
richtig und auch die Rätsel in Nr. 5 hast Du tadellos gelöst. Es hat mir
recht leid gethan, daß ich an jenem Mittwoch Dich und Deine lieben
Geschwister nicht habe bei mir begrüßen können. Es gibt aber eben Tage, wo
die Zeit so ausgekauft ist, daß es mir nicht möglich ist. Besuche zu empfangen.
Ich möchte Dich deshalb bitten, daran zu denken, daß der Freitag oder Samstag

die günstigen Tage sind, um einen Aufstieg auf die Höhe zu wiederholen.
Inzwischen grüße ich das liebe Geschwisterkleeblatt aufs herzlichste.

Mrida W.... in Myon. Es freut mich zu hören, daß Du in Nyon
so bald heimisch geworden und in so netter Familie untergebracht bist. Das
erleichtert das Lernen. Ich nahm von vornherein an, daß Deine liebe Mama
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®tr baê 93uc(j, WelcfjeS ®u rebliäj mitberbient haft, auch junt Sejen fd^idert
Würbe. ©eine Sarte born ©hloff SRtjon ift wunberbar fcfjön, fie ift Wie em
©emälbe; ber ©ee mit bent jenfeittgen Ufer bort ben ©hneebergen fo buftig
betrönt — eirr feines ©timmungSbilb, bügelt jitm §erjen fpredjenb als
fonniger ©egenfaj; ju ber trüben, büfteren SSitterung biefer ©age, wo bie
fc^warjen iRebel über bie ©ädjer ftreiçhen, fo baf} man bor bem ©inwintern
ju fielen meint, ÜRimm herzlih« ©rüfje für ©ih unb bie lieben ©einigen.

gçiartÇa in ptiben. Sllfo in bie ©etunbarfâjule geht bie
„fteine ÏRartija" je|t nnb eine greffe sJDÎart^a Wirb fie unzweifelhaft gewor*
ben fein. Speuferien hättet Shr nun; WaS nüfsen biefe aber, Wenn ba§ §eu«
Wetter fid) beharrlich) nicht einfielt! Ober, feib Shi bom SSettergott mehr
begünftigt als Wir in ber Dftfdjweij? ®eine Südj'einzuht möchte ich wit
anfehen. 3iehfi Sit Sanbtjühner ober eine frembe 9taffe nach £>aben bie
Süden bie fdjlimmfte 3eit fh°n überftanben unb Wie fütterft ®u bie ïleinen
®inger? Sh Witt gelegentlich gerne hören, ob ®u mit ter ÜRahzuht ©lüc(
gehabt haft. 9Bte befinben fich ®eine lieben ©Itern unb ©efhwifier? ®ib
allen befte ®rüf;e unb fei auâ) he*3lih flO0tü|t.

gicrttub in peucfiâtef. ®eine Sluflöfung be§ $retS=3tebuS unb
beS zweiten SBuchftabenrätfelS ift rid)tig ; eS ift luftig, bafs ®u troff ber oielen
Aufgaben mit ber ©ä)Wierig!eit jum 3"' getommen bift. ©0 Wirb eS ®ir
auch mit ben SRätfeln in ÜRr. 5 ergehen, ich rechne WenigftenS barauf. ©eine
lieben ©rüfse erwibere ich artfê S3efte.

§8artha Jt in l?tüfi. 2Iuh ich freue mich reht barauf, ®iä)
unb ©eine lieben ©Itern nun biefeS 3aïw perfönliäj fennen lernen zu tönnen.
®a 3hr im Verlaufe ber Surzeit fo Wie fo ber ft. gaÏÏifhen ÏRetropole einen
SBefuch machen Werbet, fo ift nicht zu fürchten, baff ber 3afott Wieber miff*
günftig fein Werbe. ®u wittft aber baran benten, gelt, baff ich on beftimmte
Sage gebunben bin, an benen ich nicht abtommen tann. ©S mühte greitag
ober ©amStag fein unb. ih Würbe um borherige Anzeige bitten, um bie3eit
einteilen zu tönnen. ®u haft bie Söfung beS 9ßreiS=5RebuS geahnt unb bie
übrigen Stätfel richtig aufgelöft, Wie e§ nicht anberS zu erwarten War. ©rüfje
mir ®eine lieben ©Itern unb fei felbft herzlich gegeüfjt.

gfriba in fPufis. ©S ftanb nicht ZK erwarten, bah ®u ben
ißrei3=Dtebu3 löfen tönnteft; benn ber ift für bie älteren Sorrefponbentdjen
beftimmt. sÄu3 ber Sluflöfung beë SRebuS II in ber heutigen fRummer tannft
®u burh SSergleiche erfehen, Wie bie Sluflöfung biefer 3lrt bon IRätfel an bie
§anb genommen Werben muff. ®aS iBuhftabenrätfel haft ®u richtig gelöft.
SluS ©einer ©rzäljlung über bie Srantheit unb ben ©ob ©eines lieben @d)Wefter=
henS tann ih fo reht erfehen, WaS für ein harter ©hlag bieS für ©eine lieben
©Itern fein muffte. sIRan tann nicht begreifen, baff bie ärztliche Sunft nidjt
ein SRittet foKte ftnben tonnen %ax fRettung eineS fo jungen unb fonft fo
burhauS aefunben SebenS. Ohne eine ©räne, ohne eine»Slage, mit ber frölj»
lihen ülufforberung an bie liebe SRama zn Iahen, -Weil fie felbft ja auch
Iahe — fo ftirbt eine tleine £>elbin, bie man wahrlich niht bergeffen
tann. 3h baute ®ir für ©einen lieben ©rief unb fenbe ®ir unb ©einen
lieben ©Itern befte ©rüfje.

^reis-JSaflfetträtfer.
©eile bie Summe bon neununbneunzig SSRillionen, neunljunbert unb

neununbneunzig ©aufenb unb neunljunbert unb neununbneunzig in zwei
©eile, in Weihen zufantmen bie 3ahl«i : 1, ö, 5, 1, 2, 4, 6 unb 8 zweimal
bortommen. X,
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Dir das Buch, welches Du redlich mitverdient hast, auch zum Lesen schicken

würde. Deine Karte vom Schloß Nhon ist wunderbar schön, sie ist wie ein
Gemälde; der See mit dem jenseitigen Ufer von den Schneebergen so duftig
bekrönt — ein feines Stimmungsbild, doppelt zum Herzen sprechend als
sonniger Gegensatz zu der trüben, düsteren Witterung dieser Tage, wo die
schwarzen Nebel über die Dächer streichen, so daß man vor dem Einwintern
zu stehen meint. Nimm herzliche Grüße für Dich und die lieben Deinigen.

Martha W in Wydeu. Also in die Sekundärschule geht die
„kleine Martha" jetzt und eine große Martha wird sie unzweifelhaft geworden

sein. Heuferien hättet Ihr nun; was nützen diese aber, wenn das
Heuwetter sich beharrlich nicht einstellt? Oder, seid Ihr vom Wettergott mehr
begünstigt als wir in der Ostschweiz? Deine Küchleinzucht möchte ich mit
ansehen. Ziehst Du Landhühner oder eine fremde Rasse nach? Haben die
Kücken die schlimmste Zeit schon überstanden und wie fütterst Du die kleinen
Dinger? Ich will gelegentlich gerne hören, ob Du mit ker Nachzucht Glück
gehabt hast. Wie befinden sich Deine lieben Eltern und Geschwister? Gib
allen beste Grüße und sei auch Du herzlich gegrüßt.

Kcrtrud Z in Aeuchâtel. Deine Auflösung des Preis-Rebus und
des zweiten Buchstabenrätsels ist richtig; es ist lustig, daß Du trotz der vielen
Aufgaben mit der Schwierigkeit zum Ziel gekommen bist. So wird es Dir
auch mit den Rätseln in Nr. S ergehen, ich rechne wenigstens darauf. Deine
lieben Grüße erwidere ich aufs Beste.

Martha Z in Itüti. Auch ich freue mich recht darauf. Dich
und Deine lieben Eltern nun dieses Jahr persönlich kennen lernen zu können.
Da Ihr im Verlaufe der Kurzeit so wie so der st. gallischen Metropole einen
Besuch machen werdet, so ist nicht zu fürchten, daß der Zufall wieder
mißgünstig sein werde. Du willst aber daran denken, gelt, daß ich an bestimmte
Tage gebunden bin, an denen ich nicht abkommen kann. Es müßte Freitag
oder Samstag sein und ich würde um vorherige Anzeige bitten, um die Zeit
einteilen zu können. Du hast die Lösung des Preis-Rebus geahnt und die
übrigen Rätsel richtig ausgelöst, wie es nicht anders zu erwarten war. Grüße
mir Deine lieben Eltern und sei selbst herzlich gegrüßt.

Iirida M in Hhusts. Es stand nicht zu erwarten, daß Du den
Preis-Rebus lösen könntest; denn der ist für die älteren Korrespondentchen
bestimmt. Aus der Auflösung des Rebus II in der heutigen Nummer kannst
Du durch Vergleiche ersehen, wie die Auflösung dieser Art von Rätsel an die
Hand genommen werden muß. Das Buchstabenrätsel hast Du richtig gelöst.
Aus Deiner Erzählung über die Krankheit und den Tod Deines lieben Schwesterchens

kann ich so recht ersehen, was für ein harter Schlag dies für Deine lieben
Eltern sein mußte. Man kann nicht begreifen, daß die ärztliche Kunst nicht
ein Mittel sollte finden können zur Rettung eines so jungen und sonst so

durchaus gesunden Lebens. Ohne eine Träne, ohne eine-Klage, mit der
fröhlichen Aufforderung an die liebe Mama zu lachen, weil sie selbst ja auch
lache — so stirbt eine kleine Heldin, die man wahrlich nicht vergessen
kann. Ich danke Dir für Deinen lieben Brief und sende Dir und Deinen
lieben Eltern beste Grüße.

Wreis-Zaytenrätser.
Teile die Summe von neunundneunzig Millionen, neunhundert und

neunundneunzig Tausend und neunhundert und neunundneunzig in zwei
Teile, in welchen zusammen die Zahlen: 1, ö, S, I, 2, 4, 6 und 8 zweimal
vorkommen. X.
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ItfCBetuctifet.
®em ©inert gefällt eg, nach reichlichem ®rei
Slnt SIbenb ju Ipattfe 31t bleiben
Unb bort fiep behagtid) mit ©ing unb gwei
®ie müßige 3eü bertreiben.

©in Ütnberer mnnbert cmt liebfien allein
Seim filbernen Sottraonbglanje
!3n gehobener Stimmung burcb gelb unb §nin
Unb nennt eg begeiftert: baë ©anje. L Z.

3ebeë ®ing hat eg — aber ich nicht. ftetitj stem.

"gNeis-^latfef.
Stell' bie jweite bor bie erfte
Dber bie erfte Bor bie ghoeite,

3mnter tommt ein greulicher 2J?enfch heraug.
£ieg fie beibe bon hinten nach born,
Sft'g ein Sögel, beffen Stuf
®ir oft greulich tönt um'g £>nug. B. H.

^teis-^iffienräffer.
Sift bu 3tbei=6inë, fo mufft bu bid) bequemen,
®id), Wie im 3>bei eg Sraud) ift, ju benehmen.
Sermagft bu nid)t, bicb) frentber Slrt ju fttgen,
äRufst bu alg ©ing bid) mit ®ing»3wei begnügen. g. seo.

^ifßctttätfef fttr btV ^feinen.
©ing freffen 3iege, Sßferb unb ®uh
ÜJiit fichtlichem Rehagen;
®rei«3wei Wirb trauerboH jur 3îut)'
3ng tiiljle ®rab getragen.

®ag ©anje ift gemein unb fä)led)t
Unb nieb'ren Seelen eigen;
®rum hafjt ein ebler SDïenfd) mit Siecht
®ie Schürten, bie eg jeigen.

Jlttfföfuttö bet ttt ilt. 5:
1. H5reië»3îebug: $d) fuhr int Sßofiwagen burd) bag ©ngabin.
2. „ „ ©eteilter Schmers ift halber Schmerj.

©eteilte grettb' ift bofofrett grettb'.

Suchfi abenrätf el: il)tt, in, 3nn.

Mebaïtioit ttttb Berfas: gvau SItfe ^otteager in ®t. ©alten.
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Silbenrätsel.
Dem Einen gefällt es, nach reichlichem Drei
Am Abend zu Hause zu bleiben
Und dort sich behaglich mit Eins und Zwei
Die müßige Zeit zu vertreiben.

Ein Anderer wandert am liebsten allein
Beim silbernen Vollmondglanze
In gehobener Stimmung durch Feld und Hain
Und nennt es begeistert: das Ganze. U A,

Scherz-Mätsel.
Jedes Ding hat es — aber ich nicht, N-ny Diem,

Areis-Wätsel.
Stell' die zweite vor die erste
Oder die erste vor die zweite,
Immer kommt ein greulicher Mensch heraus.
Lies sie beide von hinten nach vorn,
Ist's ein Vogel, dessen Ruf
Dir oft greulich tönt um's Haus. L, U,

I'reis-Silbenrätsel.
Bist du Zwei-Eins, so mußt du dich bequemen.
Dich, wie im Zwei es Brauch ist, zu benehmen.
Vermagst du nicht, dich fremder Art zu fügen,
Mußt du als Eins dich mit Eins-Zwei begnüge». C, Leo,

Silbenrätsel für di'e Kleinen.
Eins fressen Ziege, Pferd und Kuh
Mit sichtlichem Äehagen;
Drei-Zwei wird trauervoll zur Ruh'
Ins kühle Grab gelragen.

Das Ganze ist gemein und schlecht
Und nied'ren Seelen eigen;
Drum haßt ein edler Mensch mit Recht
Die Schurken, die es zeigen.

Auflösung der Wätsel in Ar. 5:
1. Preis-Rebus: Ich suhr im Postwagen durch das Engadin,
2, „ „ Geteilter Schmerz ist halber Schmerz.

Geteilte Freud' ist doppelt Freud',

Buchstabenrätsel: ihn, in, Inn,

Redaltton und Verlag: Frau Elise Honegger in St, Gallen.
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